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^ Der Adel der Provinz Westphalen, 

mit besonderer KilcksicUt auf den von demselben in Audpriich ' 
genommenen Frei herrenstand*); 

Wollte man Ixm dorn beklagenswerthen M;mp<'I nn ziiverliissigon TTü!!'^- 
miUeln zu Einblicken der Ari die Kanglii^ten der königlich i'reu8His<clieu Armee 
meh n«r in «taiiMiseber Besiehuni^ dam bennteen, um eine Uebersicht zu 
gewinnen Über den Bestand der Adul>«gu8chlechter der Preussischoii Mitii.irchie : 
»o würde man, die verschifdoiieii .I.ilirg/iiigc mit einander vergloichiMuI, zu sehr 
auifalleuden Difierenzen gutiibri werden, UHnientlich über da» Zablen-Vertwilinisa 
der bloss adeligen Familien m den Baronen oder Freiherren , zwischen wolchim 
letttoren beiden ein uii> luclit klar gewordener Uni er^cbied gcm.idit /.u werden 
scheint. Und zwar wird m.ui bis 7.n einem bestimmren Zeitabschnitt«- <>in pni^^n^^- 
sives Wachslbum in der Zahl der Barone, dann wieder eine plötzliclie Abnaluttu 
wahrnehmen, nicht aolten jedoch ehi Schwanken der Art, daes viele anf einige 
Zeit veriicliwundcne Barone npäterhin wieder als solche auftreten. 

Selbst wenn man von den Bewegungen, welche in neuester Zeit in den 
betheiligten Familien vieinUtig aufgeregt worden »ind, unberührt gebiielteu 
wSre, wQrde die obcrflSehlichste Betrachtung der eben angedeuteten Erachei- 
uungeii zu der Vefnintliung^ fuhren, dass man diese Verh.'dtnissc nicht gi-inzHcli 
der IJelxM W.ichniig entzogen liabe: «J.'iss Nachweise filier die iJef^riindung dieses 
oder jenes Adelspriiüikates für nüihig erachtet worden, um nicht völliger Willkür 
und jeglicher Anmataung eine Angelegenheit Preia zu geben, die, ao wenig sie 
sich besonderer Pflege zu erfreuen haben mag, doch der Begalirung zu bedürfen 
scheint. 

Die diesen Verhältnissen neuerdings gewidmete Theilnahmo ist zwar an 
sich eine höchst erfreuliche zu nennen, und das nicht bloss im Interesse des 
Standes, den sie zunächst trifTi, tnid welchem in dieser l^cbei w.iehnng ein 
Schutz gegen l^'herpjriffe zu Theil wird, scmderu auch im Sinne Alier, die 
geaetzmfissige Ucgclung und Verbannung aller Wlllkür und Eigenmächtigkeit 



•) Der w«rt;jptreu hier wiedergegebenen Abhandlung, welche der Verfasser unter 
(1cm 27. Niiv. 1^44 an den dainaligen Chef des Ministorii des kuaiglicheti Hauses, an den 
Ober-Kommerhcrrii Fürsten zu SHyn-\Vi(t^<'fi5(teiii eingereicht hat, lag der Wunsch zu 
Orunde, den «of gleicher Stnfe der BerephtiLuns«: stehenden ßpsehlccWem Weslphalen» 

mich mU Eukmii Sclil(iy;c, riicfit nln-r ;inf dninil ilrr \i,n Ji'itiM- Fjunilic oirizcln f-rhutuTH-ii 

Ansprüche, die Führung de« freibcrrUchco Pr&dikates gestattet zu sehn. £s ist Jedoch der 
letalire Weg eioge«cblag«i wsrdea. 
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Digitized by Google 



flir Fortschritte anzuseheu gewohnt sind. Allein zur Erreichung dos erwünschten 
Zieles einer die Beehte Alier wahrnehmenden Festitelluog fehlt gewiss 
noeh viel. 

In keiner Provinz der Monarchie h.tt das Eingreifen in diese Verhältnisse 
so viele Fanülien gleichzeitig berührt und so grosse Bewegin)gen veranb.«st, 
wie iu Weetphalen. Da der Verfasser dieser Zeilen selbst einem dieser Ge- 
schlechter angehört, Ober die Ciescliichte des Adols vorziigfsweisc dieser Pro- 
vinz umfangreiche Sammlungen besitzt und violOiltige Forschungen angestellt 
hat; anch mehrmals Teranlasst worden ist, gutachtlich sich über die eine oder 
andere Familie SU äussern, so möge es nicht ah Anmassnng und unberufene 
Einmischung erscheinen, wenn derselbe ubci die s.'ininillichen Geschlechter, 
welche das freiberrlicbe Prädikat in Anspruch genommen haben, in Beziehung 
auf die Gradation ihrer Berechiigung seiner Ueliensengung gcniliss sich 
auslaset. 

Die hi(>t- in Kede Stehenden Familien zerfallen in folgende Haupt- und 
Unter-Abtheilungeu : 

I« Der Freiberrenstand ist xnericannt worden: 

A, Auf Grund von Diplomen: 

a) den gpfammton -Mitfjliedern nachstehender Fnintllon, da dieselben 
unzweifelhaft in gerader Linie von Personen abstammen, die in 
den FreiherrensCand wirklieh erhoben worden sind, nXmlieh: 
V. Blomberg, v. Droste-Vischering (auch -Padberg), v. Droste- 
Kerkering (-Hülshof), von Fiirstenburg. von Kurkering - Borg. 
V. Laudsbcrg- Velen, v. Pletlenberg-Bodolschwiug, v. Schellers- 
heim, v. Sehlotheim, v. Twickel, t. Weichs, v. Wolff genannt 
Metternich ; 

b) einzelnen ^litgliedern und ganzen Linien folgender Geschlechter, 
wogen unzweifelhafter Abstammung von i^ersonen, die in den 
Freiberrenstand wirklich erhüben worden sind: von Freitag, 

V. Lilien, v. Plettenberg, v. d. Heck. 

B. Auf Grund von Anerkennungen durch Cabinets- Ordres. von Auf- 
nahmen in die Hhcinischc Matrikel mit mehr oder miiulerem Vor- 
b^ialt, und zwar: 

a) mit Ausdehnung auf das ganze fTcscIiIecht : v. Bdselflger« V* Droste- 
Uübbof, v. Plettenberg, v. öchorlemmer ; 

b) mit Beschränkung auf einzelne Personen: von Driepenbrock» 
Grüter, v. Ebcrstein-Eüer. v. d. Horst, v. Vincke; 

c) nach der ElieiniscJien Matrikel: v. Brackel, v. Sylierg, v. Wenge; 

d) mit Anerkennung des, wiewohl jnaugelhallen Nachweises der 
Abstammung von den Erwerbern eines freiherrlichen Diploms: 
V. Oer, V. Baet. 

IL Den FreilHM-ronstand beanspruchen: 

A. Auf (irund mehr den hunder^ührigcu landesüblichen Gebrauches, 
der ihnen die freiherrliehe Bezeichnung unangefochten bat m Theil 
werden lassen, die altritterlichen Geschlechter: v. ANcheberg« 
V. Beverförde, v. Bodelschwingh, v. Bömelburg, von der Borch, 
V. Brenken, von dem Busche, v. Busch-Münich, v. Cloidt, v. Die- 
penbrock, v. Ditfurth, v. Droste- Senden, v. Elverfeld, v. Frey tag, 
V. Gaugrebe, v. Graes, v. Hauss, v, iinxthauaen, v. Heyden, v. Hey- 
den -Bynsch, V. TTnrde, V. Hövel, v. Kanne, v. Kettler, v. KorflT, 
v. Ledebur, v. Lümiuck, v. Alerode, v. Nagel, v. OynhauseUt 
T. Post, V. Bomberg, v. Bump. v. STebade, v. Spiegel, v. Wrede, 
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B. Ohne, entweder auf pt'i>vincielU>t> Uurkuiiunen, oder auf Akcr und 
hiütorisehe Bedeutung der Familien anderseits sieh berufen su 

können : 

a) die zwar altiiticriichen und l)edeutenden, jedoch erst in neuerer 
Zeit der Provinz angeliörigcu Gescldecliter : V. Eberstoin, v. l'utt- 
icainmer, Sydow; 

b) «lie zwar urspriliifilicli alten und ritterlichen. Jedocli in dem 
letzten Jahrhunderte aus der Zahl der stifistahigcn Geschlechter 
;uif*ge8ciiiedenen Familien v. Ducicer. v. Mengden; 

c) di(? ihoils neugcadelten , tlieils den Stadtgeschlechtern aogehS- 
rim'u F.iinilicn. insofern nicht einzelne MitglicdcM- das Freiherren- 
Diplom erhalten haben: Ueeremaun vüd Zuvdwyck, v. Uöflliu- 
ger. V. Kleinsorge, v. Lilien, V. Mansberg,' V, Pape, v. Vely- 
Jüngkcn. 

d| die Familien zwinfelhaften Adels: v. llnmelberg. V. Wintgen. 

£s iät bekannt, dass der grussere Thcil der diplonismässig barunii^irten 
Geschlechter dem akritterliehen Adel nicht, sondern dem neueren Adel ange- 
hSrt. Hiernach würde es kaam zu !)egreiren sein, dnss so viele, durch Alter 
und Ciescliichte aiigeseliene ritterliche Familien auf das freiherrliche Prädikat 
eiueu grossen W erth zu legen scheinen, wenn hier nicht amlerc, historische 
Ueberzeugungen und Ansichten vorwalteten. So viel steht fest, an einer Br- 
hebuug in den Frciherreustand liegt diesen alten Geecblechtern nichts, wohl 
aber viel an der Anerkennung der Befugniss, sicli. wie ihre Väter und Vor- 
fahren bis ins 17to Jahrhundert hin gethan, Freiherren nennen zu können, 
und so genannt zu werden. Mehr als honder^ühriger landesüblicher Gebrauch 
steht ihnen zur Seite, und der T^instand ihrer Ansicht nicht entgegen, dass 
mehreti* gerade der bedeutendsten Familien, z. B. die v. Fürstenberg, v. Plet- 
tenberg, V. d. Heck mit kaiserlichen Freiherren - Diplomen begnadigt worden 
sind. Denn dies begründete ihrer Meinung nach nur einen Unterschied von 
Beichsfi oilierren und Freiln^rrcn; um er jenen verstand man dio vom Kaiser 
durch Diplom ertheilte Würde, dachte bich unter diuoen aber oiueu freien UcrrcQ- 
stand, der dem Begrifi'e des alten ritterbtlrügen Adels vollkommen entsprach. 
Keinem der jOngern Geadelten, oder Patricier>Geschlechter gestand mau diese 
Bezeichnung zu, gewährte sie jedoch in Kitterstubfii und Domkapiteln, ohne 
hierbei einer Anmassung sich bewusst zu soiu, alleu ritterlicUeu und stiftstiihi- 
gon Geschlechtern des Landes. 

Es lässt sich in der That fiir die meisten Familien der sub IT. A. aufge- 
(Uhrten Cat!it <rorie ein mt'lir als hundertjiihriger Gebrauch des freiherrliehen 
Prädikates nachweisen; constant freilich nicht, allein ein nie uuterbrocbcuer 
Besitic wQrde auch ffir diejenigen Familien« denen dlplomsmüssig der Freiherren- 
Stand zusteht, nicht nachzuweisen sein. Wenn ich nun aber in dem Folgenden 
auf Zeugnisse für den wirklich stattgehabten (lebrauch des fieiherrlichen Prä- 
dikates hinweise, so bin ich zwar weit davon uutfurut, diese als vollgültige 
Beweise der Berechtigung gelten zu lassen, wohl aber soll es darihnn, dass 
man schon seit langer Zeit gewohnt war, diese Familien als fireiherrrllobe sa 
betrachten. 

^'icUt bloss auf eipe mit dem Ausgange dos I7ten Jahrhunderts in West- 
phalen anhebende Gonrtoisle nnd ein landesObliches Uebereinkomraen ISsst 
sich der immer mehr überhand nehmende freiherrliche Titel für die alten ritter- 
schafllichen Geschlechter zarQckfilhren, sondern auch auf eine historisch be- 
gründete Thatsache. 

Ein grosser Thell disf^r FamlUen, s. & di« T. Ascheberg, t. Heyden, 
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V, H3rd« u. a. m. gehl, wie wir unten nSher nachweisen werden, mit nrliand- 

lieber Gewissbeil iu eine Zeil zurück, wo ihre Vorfahren dem Stande der Hi- 
ni«tfirialen noch nicht angehörten, sondern unter der Bezeichnnng nohife» und 
liberi dem Stande der Uocht'reien beigezählt wurden. Mit dem Schlüsse des 
14len Jahrhunderts borte die MinisterialitSt, welche den niederen Adel in sieh 
begriff', auf, und es trat ein freies Vasallcnthum an die Stelle, eine freie Her* 
renschaft, dem höheren Adel allerdings- nicht nngehürig. Diese Ansichten von 
dem Freihorreustande wird man vorherrschend linden bei denjenigen Familien» 
welche in Wostpbalen das freiherrliehe Prfidtlcat, als von altersher ihnen gebuh» 
rend, in Anspruch nehmen. 

Möge diese historisciK' Ansicht immerhin als irrig bestritten, dieser pro- 
vincicUe Usus als ungeniigtud erachiei werden, den allen Westphälischen Fa- 
milien, gegenüber den nicht minder alten nnd angeseheuTen Geschlechtern an- 
derer Provinzen des St inies, das Kccht einzuniumen, sich ohne Diplonifnacli- 
Weis stattgehabter Standes-Krhöhung des freiherrlichen Prädikates zw bedienen 
— nicht in der allgemeinen Verweigerung aller in dieser Cathegorie (II. A.) 
stehenden Familien werden die davon betroflenen Personen eine Härte erken« 
nen, wohl aber in (h i Zurricksctznng gegen diejeniir - ii. denen man (I. R. n d) 
nicht etwa mittelst Diploms eine Erhebung, sondern eine separate Anerkennung 
hat zu 'l'heil werden lassen. Ich glnuiie. es wird der Billigkeit gemäss sein, 
und endlosen Einzel-Seclam.'Uiom n xuvoi kommen, \venn der Entschluss gefassst 
würde, auch den II. A. aufgetiihi icn I 'aniilien. gleich denen nd T. das frei- 
herrliche Prädiltat, auf welches t$iu ganz dieselben Ansprüche geltend zu ma- 
chen haben, fernerhin niclit TorxuenUialten. 

Bei den fol^i-nden alphabetisch geordneten Geschlechtern deutet die ein* 
gcsctilds^-ene Be/.L-ichnung auf die oben angogobene Gradation der Berecbtignngt 
ihrer Ansprüche auf das freiherrliehe Prädikat. 

1. V. Ascbebrrg (II. A.). 

Die V. Ascheberg, noch heule begütert iu der Nähe des Dorfes, welches 
ihnen den Namen gegeben hat, sind allem Anschein nach nur ein Zweig des- 
jenigen mächtigen Kiltergcscblechtes, welches sich nach anderen benachbarten 
Sitzen von Daverenberg (das hentige Davensberg), v. Meinhovel, v. Holzlar und 
noch anders nannte. Dies näimr zu begründen fehlt es hier Kaum. Die 
Nachrichten des Zweiges, der den Namen nach dem im Kreise Lfidinghausen 
gelegenen Dorfe Aschebeig fiihitc. leiclifn in rino Zeit, zurück, wo derselbe 
der Münstci-srlicn Dicnslinannsch.-ilt nocli nicht angehörte, vlchnelir dem Stande 
der Edlen und Freien beigezählt wurde. So erscheint llbö Jiurchanluä de 
Asehenberge neben anderen Edlen als Zenge *). Heinrieus de Asoenbereh wird 
1198 nnsdriicklich nobilis genannt nnd steht demgemäss auch 1199 voi* den 
Ministerialen ♦♦). Im «Tahre 1205 schenkt Alheidis matrona nobilis de Ascen- 
berg, die sich eine Blutsverwandte der Edlen von Steinfurl nennt, ihr Recht 
nnd Eigi-nthum an Aschen) M i-g dem heiligen Paulus zu Münster. 

Seitdem erblicken wir die v. A ! ehorg. in <Uin Verhältnisse der Ministe- 
rialität. Zwar ward eine Linie derselben in der Person des Schwedischen 
Feldmarsohalls v. Aschebet g im Jahre 1673 Bkronisirt und 1667 in den Schwe- 
dischen Grafenstand erhoben; diese Linie ist jedoch erloschen. Die in der 



*) Sehnten annal. Padertr- .'in. cit. Wilkens Eille Vca Stcinftirt. S. 12. 
**) Niesert MünaU UrkundfnhMmml. IV. 1(K). 174. 
Kiadlinger MOnsl. fieltr. Hl. 2. Abseho. 8. ISI). 
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Heimath zurückgebliebene Stammlinie hat sich aber dennoeb, dem provinciellen 
Gebranche fnlgeiul. seit clwn 100 Jahren freiherrlich genannt. So sehen wir 
u. a. in dem nördlichen NebeuschifTe, nordwärts vom hoben Chore im Dome 
zu MQnster eine dem Fu8sbod«n eingefugte Metallplatte mit der Anfeebrift: 
Anno 1772. lt. Dcbr. obiit rererd. et illuatr. dna. Jobannes Mattbias L. B. 
(i. e. Uber Baro) ab Aacheberg ez Tenne ect. 

2. V. Blomberg (1. A. a.). 

Die sämmtlichen Mitglieder dieser Familie, so weit sie gegenwärtig in der 
Grafochalt Teckleuburg, im Lippescheu, im (jrossenschen und theilwoine auch 
in Garland begütert sind und sieb im Staats- und Kriegsdienstet wie auf dem 
Gebiete der Literatur rUbinlichst bekannt gemacht haben, stammen in gerader 
Dcscendcüz von Johann Albert v. Bl<mil>erg «b, dem zweiten der drei Brüder, 
welchen Kaiser Leopold I. am 15, Mai lü70 eiu Freiherren- Diplom und ver- 
mebrtee Wappen ertheilt bat*). Ihnen kann daher der freiberrliGbe Stand nicht 
streitig gemacht werden**). Das wird aber bei dem heutigen Standjainkte 
bi!»toriscber Kritik und Forschung, der büligerweise ein anderer sein innss. als 
der zur Zeit Kaiser Leopolds l. und seiner Adclskanzelei, der Prüfiuig nicht 
Qberbehen, was denn wahr daran sei, wor&ber hier Brief und Siegel gegeben 
wird; und so wird man, trotz der dort vorgenommeiien Wappen- Vereinigung 
und beistimmt ausgesprochenen Stamnies - Gemeinschaft der \Vestph;ilisch -Cur- 
ländischen mit der Schwäbisch-Schweizerischen Familie, beide als zusammen- 
hanglos erklären mfissen« so wie dass dem schw/Sbischen Geschlechtc v. Blum- 
berg ein gar nicht einmal diesen.. sn:ulern dem El.'^assisclien (^'schlechte v. Blu- 
meneck***) zustehendes Wappen gegeben Avorden ist; ferner, dass trots der 
in diesem Diplom beliebten Fonn einer Erneuerung des alten Frciberrenstan- 
des, dieser Stand doch erst mit dem erwähnten Diplome anbebt. 

$. V. BfMlelacliwiiigb (II. A.). 

Die Curländisch-Preussische Linie di^es allen, angesehenen GeschlcclHes 
schreibt sich gegenwJlrtig. wie in älterer Zeit öfter aucfi die itii IIiMtii.it1il;mde 
Westphuteu zurückgebliebenen Mitglieder der Familie: v. Bollschwing. Die 
Tersebiedenen WestphSHsehen Linien sind bis auf die so Velmede sSmnitlich Im 
Mann-^M.iniin erloschen. Denn die Freiherren von Bodelschwing- Plettenberg 
zu Biuielscliwing und im "Rheinlaiide sind dem Stamme nach Plettenberge. in- 
dem (^isbertina Anna Louise v. Bodelschwingh als einziges Kind ihres Vaters, 
dessen bedeutende Gflter Bodelschwing« Gerretzhoven, Memm u. s. w. ihrem 
Gemal. (hMH Freiherrn Gisbert Friedrieb Wilhelm v. Plettenberg zn Heeren 
(▼enn. 1754) ziifllhrte. 

Von einer früheren höheren Adelstufu bei diesem altritterlichen Gcschlechie 
ist nirgends eine Spur zu finden f); von einer diplomsmassigen Erhebung des- 



*) AuszQiee daraus, nebst ziemlich TalUtündiger Genealogie, theiU voo Krohae 
Adelslex. I. 77—91 mit Naeh v. d. Knesebeck Arcbk f. Geseh. und Geoeal. I. 3 Ist 
das RelchsfroTherren-Diplüiu vutn 9. Jnni if»?"). 

**) In deo Rangliateo der Preusstscben Armee üodct sich der Name von Blomberg 
sowohl mit, als ohne freiberrltebes PrRdikat. Letzteres konmt aber dem einen UHgUede 
der Familie i ^ ' gut, wie dem anderen «n. 

•••) Siebmacher I. 193. IV. 37, » 

t) Was V. Steinen WestphäL Oeseh. Ilt 481 tn Beziehung aof den hdheren Adel 
des Brost v. Bodelsebwiog nms Jabr 1330 sagt, and wasv* Zedlitz Pretiss. Adelelex, I, 



Digitized by Google 



«elhcn in den Freiherrenft.md ebensowenig. Der .-il» und m seit dem End« 
des ]7teu JabrhuudortD ciuzelueu ]&]itgliedcru erilieikü i'reiherrlichc Charakter 
bat daher eincfg seinen Grand in dem landesüblicben Gebrauebe, wonach den 
aliadeltgen Gescblechlern Westptialcn.s ohne Audtiabiue diesem Pnidik;it abwech- 
sehid tjefrpbpn wnrdc, So nennt r. B. v. Stoin«Mi. <)hner?<chti t rr diMi einzel- 
nen ^litglicdein, weil er einen Erwerlier nicht nninhiitt zu machen weiss, dieses 
PrXdikat vorentbSIt, die ganze Familie in der Uebersehrift zu seiner ziemlieh 
vollständigen Genealogie, eine freiherrliche, und auch Ha v mann*) zählt die 
V. Bndplschwing aundriicklich zu den FieiluTreu Weslphaleus. Nicht minder 
kann als eine Anerkennung diese« Standes- Verhältuisses die in Lchnsbrieten 
d. d. Berlin den 21. Sept 1741, 23. April 1787, 15. Juli 1798 gebrauchte Be* 
Zeichnung Freiherr angesehen werden. 

4. V. BAnHlbiw^ (II. A.) 

Das» die v. liönulbarg , wie die \. Bcmmelberg gleichen .Stammes sind 
niii denen vou Boineburg. ist völlig aiij^ster Zweifel gesetzt. Die Abzweigung 
der unnniehr in aümmtlichen Linien erloaehenen vou Bemmelberg geschah be* 
reils in der ersten Hälfte des IStcn Jahrlinnderts, Die von BÖmelburg; dnge- 
gen, welche !i<'c}i gegenwärtig im Corveisclu'ii so?«haft sind, gingen 14'J6 von 
der. schon zu Aufaug des 15ieu Jahrhunderts vunt liauptstanunu abgezweigten 
Linie der t. Boineburg gen. Hohenstein aus, die mit dieaeni Namen gleichfalla 
ausgestorben sind. Zwar niidt t sich von Erhebungen in den FreiluMTon^'tnnd 
gerade dieses ZAveiges des Boiuebnrgschen Stammes nichts vor; und den vou 
vielen sonst sehr achtbaren Forschern behaupteten genealogischen Zusammen- 
hang dieses Rittergescblechtes mit dem m.iolitigen und berühmten Nordheimer 
(^r.'iiViigcscliIcchtc sehen wir auch mit sicgrciLhen Gründen bekämpft ♦♦); aber 
dennoch iialtu ich dafür, dass bei dicseui Geschlcchte 2U Gunsten des in An- 
spruch genommenen Freiherrenstandes ausser dem langzeitigen Gebrauche 
noch andiie Berücksichtigungen mitsprechen: z.B. dass bei den wiederholt 
einzelnen Linicti artheilteii Dj]»!nitH*n, imfer andern in dem Kaiser Karls V. vom 
Jahre 1554 lür die v. Bemmelberg in ^Schwaben, stets nur vou Erneuerung 
der rcichst'reiherrlichen WQrde die Rede ist, und dass u. a. in dem Diplome 
Kaiser Leopolds I. die erloschene altgrSfliche Dlgiütät von Neuem in der Art 
auf d.-is g««s?iiiinite fK-^chlecht ausjrt'dehnt wird, cl.iss solche nach .Aussterben 
einer Linie, auf die andere vererben solle. Hiervon ist allerdings seit dem 
Jahre 1717 kein Gebrauch gemacht worden; indessen aus allem diesen geht 
doch der seit Jahrhunderten .-merkannte und von gründlichen Forschern bis 
auf die neueste Zeit in Si-lmiz genommene Zusammenhang des Geschlechtes 
mit jenem illustren des Nordhcimschen Grafen Siegfried v. Bomeneburg, wenn 
auch vor den neuesten kritischen Ermittelungen nicht .Stich haltend, hervor. 

V4NI der Borcb (BnrgJ (II. A.), 

Die von derBorcb mit den drei Dohlen im Wappen, schon im Ifiten Jahr- 
hundert zu Langentreer in der Graiscliad Mark und zu llolzlianseu im Pader- 

964 «herholt, dass derselbe xum fterrea- und Gralbnslaade gehdrt habe, beruht dardi- 

aos auf einem Irrthumo. 

*) Sintits- uDd Heise-Geographie VIII. 211. 

**) VoB ßehracler: Die alleren Dyaiistcn-SllbnmQ /.wischen Leine, Weser n. Die- 
viel I. 126. ; iiit«i)( sondcre ge^en A. Froiherra v. Iloynebnrg in Erseh n. Gru- 
bers fim-ydupadic XII. 173— IbO. 
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boruschen aogesessen, auch sonst noch iu Westpbalen, im Bremenechen, in 
Liefland and anderwärts begütert, sind nie in den Freiherrenatand eriioben 

Woni ;i Die St;m»ntafeln , weiche iMushard*), und volIsLJindiger v. Stei- 
nen**) initlheilt. cnvähiicn auch nirgends de? freiherrlicheii Standes dersol- 
beu; Ti'uhl aber taucht dio Anwendung des freiherrlictien Prädikates, für mich 
▼erfolgbar bis in die Mitte des vorigen Jabrhanderts, hier und da hervor**^); 

und so ist in der R.i versehen Adelsmatrikel f) der .jus der Grafschaft Mark 
stammende köni^licli Jlaycrsehe Kammerer xmd Forstmeister /u (lunzönhaiisen 
Friedrich Wilhelm von der Borch auch unter die Freiherren aufgenommen. 

V. BAaelager (I. B. a«). 

Aeltere Nachrichten dieses in den ritterschaftlicheu und domkapitola- 

rischen Wappenböchern von Osnabrück und ^Münster vielfach vorkn^nmeii- 
den, in den beiden Ilüchstiftcu und auch in anderen Thcilen NVestpha- 
lens reich t»tgiiierten Geschlechtes fehlen sehr: denn die Freiherren von 
Bdslari.' o(l(>r Boetzelacr ff ) «lind, so wie die von Boshagen durebaus nicht» 
wie Wdhl geschehen ist, mit ihnen zu verwechseln -{"j-}-). Die "iltero Form 
des Namens der hier iu Uede stehenden Familie ist übrigens Bosla- 

•) Hremen-Verdenschcr Rittersiuil S. 117—129. 
•*) VSestphAlisehe Gescbiobte ÜL filö— ^1. 

V. Stetnen Westph. Gmeh. IT. 579, wiewohl nur an jKeser einen Stelle. Rrasl 

August Frh. V. <\. Borg Churhannövrrscher Cieneral-Mnjor -f 2^. Nov. 1752. (v. üech- 
trits diplom. Nachr. I. 07). Uayinauas Staat»- und Reise -Geographie VIII. 2U xftblt 
bereits attsdrSeklieh die von der Borg zu den frelherrilvlien Pamlllen Westphalens. 

I) Ritter v. Lang Adelsbuch des K ' üiL'^reichs HMycni S. 104. 

ff) Der Stammsitz dieses aogeseheoen, in der Clevescheu Linie den 11. Juni 1677 
erloschenen, in den Nledertonden vielleicht noch fertblOhenden Oesehteebtes, welches das 
Cleveschc ErliscliPiikfimmt bckleidefi- imd sich im 13. Jahrhundert zuweilen des sonst 
nur dorn höheren Adel zu»tebeoden Prädikat«« uobili« bedieato, ist das unfern Calcar 
gelegene Scbloss ftoetzelaer. Das Wappen findet man bei SIebnaeber t. 191 tand V. 
Anh. 31 mi';: i ilt. Zum Rewciso des Gebrauches jenes hohoißn Adolsprüdikates setzen 
wir aus Kimilingers Uandttcbriften III. No. 72 eine bis dabin uogcdcutete Urkunde 
vom Jabre 125S her: Ego Wesselns nobtlis de BSslare et niOl mel Rolgerus et 
Wesselns notun» facirnus umnibns prescn.s scriiifutn inspccturis, ( I \ erKlitioneni cDi tis 
Uavecborät, ^uam veudtdit Hermannus miles du Keghede et sui Iterodes umuibu« aUiueu- 
tiis ratam babemus et tenebinius ineonTolaam et hoc tenore preseotlum protestamur* Da* 
tum aiiru) Durnirii MCrT,. spxto primn Dominien (lust uctavas Apostoforum Petri et 
Pauli. — Nach dem Hause Botzlar bei Lüdinghausen nannte sieb ein anderes, bereits 
bei denen v. Asebeberg erwUmtes Gesebleeht, welches Jedoch an dem Stemme der v. Mela.' 
hovel gehiirte, wie Sipgcl tind Urkunden beweisen, Sn finden wir Fredericus Jtivenis do 
iSozlare 1254 (Kindlinger (icsch. t. Volmestein II. 154), Kredcricus.de Boslare miles 
1834 (t. Steinen IV. 659), Fredericus de Bosehlare et Rudolfus fillns saus 1256 (Kind- 
Ilnger Volmcst. II. 15S) und (Iie.«;plben in einer anderen Urkunde des nHmlichen Jahres: 
Fredericus lie Menhuveie et Jludolfus fiiin^ suus (Kindlinger UanJschr. 44. Th. S. &4, 
55) genannt. Im .Jahre 1270 fuhrt eljon dieser letzter%vilhnte Rudolf an einer Urkunde, 
woiitt er sich Rudoipbus de bencpl h ito iiri niilcs de Hu/lar nennt, das Meinb5velsche 
Siegel und zwar mit der Umschrift: . . . do MiMiiiQvi!ie (ibd. 44. Th. S. lf>6). 

Ijj) Die Abdrücke der Stiftungsurkunde des Klosters Clarholz von 1134 führen bei 
Schaten, Junir ( Hf^nthoimschc Gesch. p. 6?) und Nicsert (Münstersche Urkundens. V. 
8) als Zeugen lienniui de Rosenlage und seine 4 Söhne Gerbard, Thictmar, Dietrich und 
fielnrich auf. Sandhuf (antlat. Osnabr. I. 103) wollte darin Vorfahren der Familie v. B8- 
selagnr orkeimen. Der bessere, von Kindlinger horrührende .Abdruck in Kl einsarge 
Kirchengescb, II. 28 bat dagegen de HoseuliMgeu; damit stimmt übereiu, dass im Jahre 
1135 Hermann de Bosenhagen (Job. v. Berswordt adL Westph. Stsmmbndi 3. 395) 
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gen*). Dna dlpIomsmfiSBig derselben niemals ertbeilto freiherriiehe PrSdiksi 

|;iHst sirh bis in die erstt« IIHlft« des vorigen J.'iluhunderts ziirilcl^ vorfolgen**). 
Khw Anerkennung dieser Familie ;ds IVeiherrliche ist, wiewohl dieselbe vor 
alleil dunen unter Ii. A. aurgc;ceic]uieten nicht.s voraus hatte, mittelst Cabioots- 
Ordre vom 20. Dcbr. 1823 fiir Carl von Böaelager zu Heessen nnd deeten 
Desceiidenz erfolgt. 

7. von Brackel (I. B. c.j. 

I>('r Name v. Brackel gehört mehreren, im Stamm und Wappen durchatis 
verschiedenet) Geschl^chturu an, voti deucu uiuige wegen des ihnen gebühren- 
den oder gezollten freiherrüchen Charakters näherer ErwÜhnang bedarfeu. 

Eins dieser Geschlechter he^nss Stadt und Schloss Brackel« So wie die 
Sc?i!n«;«iM- lündfnburg tuxl Drii)Ui'g im Paderbornschen und nahm eijic sehr 
merkwürdige Zwischenstellung ein zwischen dem Stande der ^yjiuisterialeu und 
l)yn»9ten. Werner, der sbwechpelnd v. Braeb und Brackel genannt wird, 
erscheint noch 1153 als über lionu»***). erbietet sich jedoch 117.1 dem Klo« 
i»ter (Verden als Dienstmniin und seinlem werden die v. Bracki 1 zu den Mi- 
nisterialen gezählt -J^J-). Seit der zweiten UälUe des 13ten Jahrhunderts sehen 
wir sie aber von Neuem eine höhere Adelsstnfe einnehmen und blutsverwandt 
mit den Grafen von Dassel, den Grafen von Everstein nnd den Edlen v. Vol- 
mestein -j-^-^)- 

Diese Adelsstufe kaini gewissermaasseu als der Prototypus des nachma- 
ligen Freiherreustandes angesehen werden. Diese Herren von Brackel schei- 
nen gegen Ende des I4ten Jahrhunderts erloschen zu sein, ihr Wappen aber, 
bestehend aus drei von einem Querbalken überdeckten Ptählen, hat sicli iu dorn 



jfPTifnint wird: ferner, dasa die r !?nsrnhngon fCohaiisen commerc. liltrr. I. ^)4) drn 
vrloKchcDcu licschlechtcrn des MiiriäkTlaiulud bcige^.ühlt werden, endlich, dass wir eijieQ 
Ort «tes Namens Bnsenhagen bei l'nnn linden (v. Steinen II. 766). 

*) liereits auf einem Siegel des 15(ea Jahrhenderts, auch noch spAter. Lodtmann 
aclH ÜHUnbr. II. 2f>5. 

Z. H. bei Cttspnr v, IWisolager «. d. II. Honeburg, der 1737 zum gcfTirsteten Abt 
zu Corvei erv'nblt wurde (Gnubc Adelslex. I. 133): bei dem Kiirkölnist-hen r.oh. Rnth 
und ObiTtoratineister Friedrich Joseph von Boselager Herrn zu Heessen (Müller Ufiter* 
Wesen S. 4b6). 

••♦) Kindlingcr Mfitist. HoHr. III. Urk. S, 45. 
Sehnten »uinal. l'aiiiTli. anno cit. 

ff) Vergl. Urkundi fi ^n^ 1177 (Falke cnd. trad. Corb p. 231, 232), 1186 (v. Spllk- 
ker Grafen vr.n Ivverstein Hrk. S, 21. a.) und noch 1237 (Seibertz ItV. I. 2H5). 

ttt) I*'«hin »cbeinen schon Hernardiis et Ib-rniannus Hercule, diu als Kdle be- 

zeichnet sinil ( Selber t/. L'rkb. I. 197) i^e/üb!t worden zu müssen. Hcrtnldus de Hrakle 
mite» et baeredes ejus Mcrtoidus de Dablc cl l{or<'bardnK de Asseburg 12t»l (v. Spilk- 
ker l rk. S. 133). Herloldus, Wernertm et Ilcrmannus doinini d«- Urakele ronsensu filio- 
riini (wuruulor auch Schwiegersöfiiie /ii vcrslclirn siyd) ntjslroniin Itcrtoldi de DbsIp, 
Borcbardi de Asseburg. Hernliardi et Werneri et aliorum filiorum 1201 (ibd. Urk. 8. 134). 
— Bemnrdiis c. (comes?) de Urakel vor Ludolf come» de Dasle genannt 1271 (Falke 
p, 073). - riolülis vir nernar«liis de Itrakcle somriirs r muitis Otlunis de Kuerslein I28S 
Iv. i>pUcker trk. S. 187). Des Hilter licrnhard v. Mr.iclvel Gemnlin Sophia war eine 
Edle run Volmestdn (KindUnger Volmest. fie.sch. I. 13k. II. 199). Wernbeims doinl» 
cellus de Hrackle 1313 (Kindlinger Ilatidschr. 11. 91l. Ilcrmannus domicellua de Rra- 
kelc beiitAtigt 1316 der Stadt Brackel mehreru Privilegien (Wigand Archiv IV. 4). U«r> 
manne« de Hracle famnlns consanguiueiis Ilermanni eumitls de Kveralela 1317 (v. Spilk* 
ker Urk. S. m, 267). 
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iler Sudt Brackel erhalten*). Bin zweites Geschleebfc v. Brackel« das am Nie- 

di iihi'in, wie in Jen Niederlanden »iisehnlich begiitPit vnw. mit zwei Salmen 
iiu Wappen**), finde icli in verschiedenen Ahnentafein als Freiherren bezeichnet. 

Da8 Cnrländische, ohne Zweifel ebenfalls aus Woslphalen und zwar wahr- 
scheinlich aus Brackel bei Dorlniund stammende Geschlecht, welches sich, wie 
ja die meisten doiü^^Lii altun Familien, den freiherrlichen Charakter beigelegt 
haben wird, ist wiederum im Wappen verschiedou, iudeiu es eiueu Uirscbkopt' 

Ganz von diesen dreien verschieden ist endlich das im Paderbornsichen zu 
Welda, so wie am Niederrhein zu Hebscheidt, Breidtmar, Angpl^dm f. Oberemt 
u. s. w. sesshafie Gesohlecht mit dem Turuierkrageu im gctheiitcu ;:5childc. In 
Bernds Wappenbnch der Preussiseben Bheinprovinz, dessen erster Theil das 
Interesse hat. dass die mitgetheilteu Wappen den amtlichen Verzeichnissen des 
dort immatriciilirten Adels nach den geniaclittMi Unterschieden als Grafen. Frei- 
herren und Kdelleuteu entsprechend sind, worden diese v. Brackel unter der 
Benennung von Braeliei als Freiherren aufgef&hrt Hier darf nicht unerwähnt 
bleiben, dass bei der Prüfung der geschehenen Anmeldungen nir Aufnahme in. 
«lie M.'iirikel nur ein sehr geringes Maass vc»n .Sorgfalt nnd von festen Grund- 
sätzen .Statt gefunden habe. So genügte denn fiir die v, Brackel, die in den 
Freiberrenstand niemals erhoben worden sind, ein Usus, der nicht minder so 
Gunsten aller sub II. A. aufgeführten Familien spricht, der n.'lmlich, dass seit 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts die v. Brackel Freiherren genannt zu wer- 
den pflegen 7 j. * 

8. VMi BrmkcB (IL A.). 

So alt auch diese, bis in den Anfang des I2teu Jahrhunderts zuriicktuh- 
rende. noch gegenwärtig in dem Besitze des gleichnamigen Stammhauses be- 
findliche Familie ist, die als eine der sogenannten vier ."^änlen oder Erbmeier 
des Hochstittes Paderborn eben durch dieses Erbamt ilire frühere Ministen«- 
* lität beweiset, so kann für den gt^t uwärtig in Anspruch genommenen freiherr- 
liehen Titel doch nichts anderes geltend gemacht werden, als das. was alle 
sub II. A. namhaft gemnchton Familien fiir sich anfulirt ii köiint ii. nämlieh der, 
wenngleich häutig unterbrochene, doch in die er^te Hälfte des vorigen Jahr- 
Ininderts sorOckzufQbrend« Gebrauch des freiherrliehen PrHdikates, der ihnen 
sowohl in landesherrlichen Rescripten, als in Hvpothekenbfichcm gegeben 
wirdft). 



•) Wigttinl, Archiv IV. 1. H. 

.Sil* hm« eil er V. /. 34. 
***) Neiaihts Wuppenb. rt. Curländischen AdeU Tab. 5. 

f ) Onter nndern t Carl Hit;^ Freiherr v. Rraeket auf Breltmar, der 1145 Sellens Knf> 

TrifTS der KiiisprkiTuHiMg /.n Fr.inkfurt h. M. I)oi\volinte (v. Hontheim htst. Trevlr III. 
9&7) und 176» al9 (Jenernl starb inauhc Adelsl. II. 93). 

tt) Bineo hSehaC «chUtisbaren Rettrag fihr den hier besprochenen Gegenstand gleht 
«?io erst s|iui«'r eisi-hieni-ni». Von dein Verfasser mir vfrehrte „ZiisammenstcIIitng derjeni- 
gen gescliichtlichun lieweisuiitlel und Verhamiluagoii, auf (irund welcher der Familie 
von Hrenkeii der in einer Mtnlsterfal'Vernjgiing vom 31. Jünner 1843 In Zweifel gfstellte 
Frrihcrren-Tilpl fir f-kjiinit ist", von Friedrich CnrI Frpihf»rrn von und zu Brenken. Als 
Uaodschrifl lür Kreunde. Paderborn, lb4b. 4vo. Ks werden hier zahlreiche Zeugnisae 
fUr die Ffibning und Erlhdluiig des freiherrllchen PrMIkates bit tn den Anflug des 
18ten Jalirhttndsrts bsigekracbt; so wie dto ansdrOdlliche AnerksmiaBg mittelst Allein 
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9. von dem Bnasche uud vom dem. Bnaclie-lltnch (IL Ä.). 

Dieselben Gründe, welche genügend gewesen sind, die in der Person det 
Köiilfrliclien Kamnicrherrn mul L.in<lr;ii]is FrietJrich Wilhelm Julius boi Ocle- 
gcnUcit der iJuldigung im Jahre 1840 iu deu Grafcuslnnd crhubeneu von dem 
Bnssche-Tppenbui-g gen. v. Kessel in der Mntnkel der Rheinprovinz unter die 
Freiherren aufzunehmen ♦), mGs.«ten, wenn jene Immalrikul.tt Ionen auf festertu 
Principien luid Pirirnn*i<n berulUcn, als ilor blossen Anmeldung, ausreichend 
auch anzuerkennen sein für das gesammtc. iu vurschicdeneu Linien über den 
Prenssischen Staat verzweigte, vornehmlieb aber im KSnigreieh Hannover reieh 
begDterte altrittcrüche Geschlecht von dem Bussche. 

Den genealogischen Verehiigungspunkf. der nlle jcüst bltlhcndcn Linien 
dieiicü angesclieneu Geschlechtes zusaninienknUpi't, bildet Clamor v. d. Bussche 
zn Ippenburg, Hünefeld und Lohe (f 1573). Sein Xltester Sohn Albert ward 
Begründer der Ippcnhnrger Linie, von der die zu Harlinghausen, Hoya, 
Düzingen, Haldem, ferner die v. d. Bnscho-^lünch und v. d. liii'^r!»»» genannt 
Kessel cntijprosscn sind. Der zweite ijohn Johanu ward der Suunnivater der 
Linie zu Lohe, die sich wieder verzweigten in die zu Haddenhausen, Bett* 
mar, ;i ! !i c c k . Cösitz, Offolleii, Borne, Neueiulorf u. a. m. Der dritte 
S<»hn endiicli G'-ili/nd Clamor begründete die Linien zu nümfehi, Streithorst, 
Thale. Stauwe, Buddemühlen, Königsbrück, Stetuhauscu u. a. m.**) 

Aus der Ippenburger Linie war es der OsnabrQckache Domcapitular Phi- 
lil»p Glamor v. d. nn>?clu\ der von dem Lnnddrostcii v. ^liinrh. dein Letzten 
seines Geschlechtes, zum Universal- und Fideicommiss-Erben der Güter Wer- 
burg. ]icnckhau9en \md Lübbecke ernannt wurde und zur Combinirung 
des \V:ippens und Namens v. d. Busscbe-llflnch am 20. Juni 1773 die kSnig- 
liche Concesslon orliic Ii. D;is darüber ausgeternf;ie Diplom enthält sich zwar 
des frei herrlichen Prädikates, welches wir indessen, gegründet auf landesüb- 
liehe Convenienz bei dem gesammteu Geschlechte in den letzten hundert Jah^ 
ren vielfach angewendet sehen« 

10. \mi ( loidt (II. A.). 

Diu von llu m bracht***) luitgetheilto, vun äloiueu-|-) erweiterte uud 
theilweiee bericliiigto Stammtafel dieses Geschlechtes, welches sich abwecb- * 
sehld auch Clod. Cloet. Clodh und ähnlich schreibt* aber weder mit den Pel- 
den genannt Clcnuit J f ). noch mit den v. Cloots am Bliein ver^vechseit werden 
diu>f, führt nur den Krnst Giesbert Hurreu zu Ehrenberg a. d. Mosel, Grim- 
bei^, Landskron, Mill und Tomberg (lauter reicbsunmittelbare Herrschaften), 
nicht aber <lessen älteren Bruder Theodor Daniel Herren zu Hennen, Hevde- 
mühlen, Wiggeringhausen in A\>s(ph;ilcn. nls Freiherren auf. Er scheint die- 
ser Unterschied auf einer dipiomsmässigen titandeserhebung des £rsteren zu 
beruhen, und zwar, weil auch sein 1734 ohne Erben verstorbener Sohn Carl 
Caspar Johann Hugo Freiherr genannt wirdf^) und ebenso 1745 ein Kur- 

höchster Cnblncla^Ordre vom 9. April 1845. Der l>e] Weitem grossere Theit der snb II. 
Aa aufgeführten Familien ist seitdem in «Ue CHthegoricn I. h. geruckt. 

*) Beredt Jioaohreib. der tm Wiippeob. der Preusaischea Rheioprevins gelieferten 
Wappen). 8. 157. 

**) Die ^rs|)( rrt gedruckten GDtor ll^B sltmmtUch I» Preussisahen Staate. 

rilioiuiächer Adel S. bl. 
t) WestphAlisebe Gesell. III. 893-903. 

tt) ^Vic V. Zoiititz Adclsl. V. 105 tliuf. 

ttt) Ilettsteia Uoheit des deutscbeu Reitbsadels 1. iOl — 107. 
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trierseW Kammerheir V. dodi*); ferner, weil die Vermehrung des aiiM- 

sfamniffn W.ippi'iis mit dem verstummeUeu Adler der v. Wcstholenschen Fa- 
milie auf eine diplomsmäsiiigc Standeserhohung binzuweiäeu scheinl**). Die- 
«er Erhebung würde dann aber die NachkoinmensehAft der WepfphSlischen 
Linie, die den» einfachen Wappen treu geblieben ist, nicht thcilhaftig geworden 
sfiii. Wir- (inifeii ."io .ilso mir deiijciii{2;i'n Familien beizählen, welcliP, auf deu 
Laude.sgebrauch sich stutzend, deu Freihcrrenstaud beanspruchen. 

II. vmn Diepenbroek (II. A.) und \om INepeiibrork-Qrllf«r (I. B. b.). 

In der eiu«t »ehr ausgebreiUHen Familie von Diekenbrock, die gegenwär- 
tig; nur noeh Schwansbel im Regicnu)g»-Be«rk Anuberg betfitzt, ausserdem 

aber auch im Hannoverschen augcsosscn ist, haben zu wiederholten Malen 
.Standeferhuhnrifjeii Stritt gefnndci). Bereits im Jahre 1652 ward .loh.inn Her- 
mann V. Diepcnbrock vom Kaiser Ferdinand III. in den Rcichsfreiherrensiand 
erbobpu; dessen Solin Johann Bertram Arnold Freiherr Diepeubrock ist 
vom Kaiser Karl VI. mit Wappen und Namen der erloschenen HiMfen v. Bronek- 
liorst und Gronsfold begnadet worden; desseii Söhne aber, die Gebrüder Fried- 
rich. Alexander Conrad Carl und Bertram I^hihpp bigismund sind unter dem 
Namon Dieprnbroek- Empel von KBuig Friedrich II. am 2H, JnÜ 1740 in den 
Grafensiand erlioben worden *♦♦) Die Nachkoinnionscliaü dicor scheint jedoch 
erloj<clien zu sein. Jedenfalls ist die Linie des Hauses Buldern im M tinster- 
ächen, aus der Heinrich Werner v. Diepenbrock im Jahre 17 13 vom Kaiser 
Karl IV. in den Freiherrenstond erhoben wurde, ausgestorben. Der gleichfalls 
ausgegangene Zweig dies^es Geschlechtes ans dem Hanse >]ark in der Graf- 
schaft T«'cklenl>urg ist niemals in den Freiherrenstand erhoben worden, hat 
»ich aber gleichwohl, wie aucli die übrigen noch blühenden von Diepenbrock 
in neuerer Zeit öfter des freiherrlich<'n PrJidikates bedient, gleich den Tlbrigen 
in diM selhi n Cathogru ic stehenden Familien (II. A ). Besitz und Namen der 
V. Diepenbrock zu ilark ging auf die aus der Grafschaft Mark st^utmeude 
etiftsinihige Familie von Gröter fiber. aus welcher bei Gelegenlteit der am 
15. Oct. 1840 in Berlin erfolgten Huldigung der Landratli des Tccklenburgi- 
schen Kreises, Herr v. Diepenbrock-Grüter und späterhin na<fitr?»g!ich am 
24. Sepu 1841 auch dessen Bruder in den FreiherreiistAud erhoben worden 
stind. jedoch untei der Besehrlinkung der Forterhnng des freiherrtichcn Prä- 
dikates nur auf den Erstgeborenen; eine Bestimmung, wclclie die Ueberwa- 
chuug der Behörden fUr die Zukand ungemein erschweren musn. 

12. von Uitfurtii (II. A.j. 

Die Oeschichle dieses, mit <lem Erbmarschallainf c von Qncdlinbing beklei- 
det gewesenen angesehenen Cicschlechtes reicht \j\s in die erste Hälfte des 
12ten Jahrhunderts hinauf; ist in seiner am Fnase des Haraes begütert gowe* 



*) Hontheim bM. Trerfr. III. filH. 

••) V. Meiling Nachriclilon \>>n udel. W'jtppMi III. 107 besclirelbl dtts VVnjipeti iiifht 
richtig, weiss die Vermchnmcr nkhi zu deuten, bezieht sie jcdoeh ebenffliU uuf eine 
muthmasaHebe StaadeSerlifthitrig 

NncK dem Diplome. — Wns v. Hei Ibach Adel»!. I. 275 berichtpt und v. Zci. 
lüz Adcisl. I. 416 wiederholt, dnss an dem erwftlittten Tage die drei Bräder io den 
PreiisalMhen Freiherren-, dagegen da Freiherr v. fMepenbroek-Baipel an denselben Tage 
in den Preusslschen Grafbnstand erhoben sei, beruht auf elaea Irrthum. 
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Be&en Linie Kwur mit Johann Burebards Sohn, Domherrn m Balbereiadi er- 
loschen*!, I>luht .ibor noch in einem Z^veip;«-, iler sich gpgen Ende des 16ten 
.7;)hrhmi(l«ris in das Schauenbnrn:schi,' ln-gal», im hessischen, Mindenschen und 
Kavcnshergischcu furU Nameiidich wunie unter den Ööhnun des im Jahre 1608 
al« DroBt zu Stadthagen verstorbenen Hans v. Ditfurth, Ernst Ludwig, Herr 
zu D.'iiikoi'soii, Stiumriv.'iter der gos.-mimten. heute noch I)liihendeij N.h hkoin- 
men**>. die sich bis Hut die neuere Zeit, wo wir der Barone mehrere in den 
Hauglisten linden, des l'reiherrlichen Titels, in Hessen, wenn wir nicht irren, 
aneritannt, vielfach bedient haben. 

13. V. Dro»te*Vischeriug und v. Droe(e*Padberg (I. A. a.), ferner 

V. Dreete-Senden (II. A.). 

Schon in der ersten IJiilUe tks i2teii Jahrhunderts, bis V(»hin nur wenig 
Familien dee niederen Adele ihre (icnenlogie hTnaufzurDhrcn vermögen, erblik- 
ken wir dirscs .'infjeschcnc f! «.schlicht in dem ßisif/.e (los Miinsterschen 
Tnichfcsiäen oder Drohten- Amtes, initiiiii unzweitidljaft als Ministerialen***) 
Wenn dagegen, allem Anschein nach auf Miliheilungen aus dieser Familie g* - 
gründet, die Vermulhnng ausgesprochen wirdf), dass sie eine jüngere Linie 
seien des Dvnasten-Geschlefhtes der v. Lüdinghausen gen. Wtdff', mit denen 
die Drosieu, dio sich iu früherer Zeit auch v, Wulflheim nennen, einerlei Wap- 
pen gettihrt haben, so beruht dies auf mehr als Einen Irrtham. Denn die 
v. Lüdinghausen haben nicht allein stets zum niederen Adel gehört. Sondern 
auch im balkenwcise getheilten Scliilde einen Löwen, also ein gfuiz nnderes 
Wappen gcfuUrL Aus dem Geschlechtc der Münstersclieu Drusten hat nur 
Bitter Bernhard, offenbar in RQcksicht auf Wolffheim, wonach er, wie mehrere 
seiner Vorfahren, sich nannte ff), einen Wolfskopf im Siegel gefilhrt-j-f-j-), wäh- 
rend seine Söhne sich der heute noch filjücheii Schildeszeichnung bedienen. 
Veranlassung zu jener Annahme einer iu der That nicht begründeten Stammes- 
Gemeinschaft mit denen v. LDdinghansen wird der Umstand gegeben haben, 
dass das Schloss dieses Namens in der zweiten Hälfte des I3tcn und ersten 
Hälfte des I4ten Jfdnhnnderls in ihrem Besitze war*fj; woher sich des Ritter 
Bernhards jüngerer Bruder Albertus miles Dapifcr de Ludincbusen nennt. Eben 
diese jilngere Geburt wird auch Grand sein« dass Albert statt des 8ehildeheu8 
im Schilde eines Turnierkragens im Wappen sich bedient hat**f). — Von 
dem in mehrere Linien gespaltenen Geschlechle ist nur die Linie zn Visebe- 
ring und zwar in der Person des Heidcnreicli Drt»siu zu Vischei ing am 21. Ja- 
nuar 1870 in den Beichsfreiherrenstand erhoben worden ***f); welcher Stand auf 



*) Braanschweigsche Aazeigen vom .Inhrc 1751 S. 721, 722. 

•*) Die zu^ammenhftDgendsteD Nachrichten in Fabrl und 11 emmersdorfers hlst 
geographischer MonHlsschrtfl Febnmr 1788. 

***) Kridericus Daplfer Monasteriensis minlsterialis 1139 (Kindlinger >4Qnstcr. 
Bcitr. IIT. Ork. S. 24). 

■f) V. Ze.llitit A<lelslex. I. 445. 

ttl Albertus do Wiiinieim, oder auch Albertus Dapi.'er de Wulfbcim 1173 (Kind • 
linger Snininl. merkw. Urk. 8. 145, 14(1). 1175 (Niesert MOnet UAa. II. f97). 

t, ; » rrkunden vom 1324. 1331 und 1337 in Kindlingers Handsehr. 18. Th. S. 47. 
13. Tb. S. 33. MüMst. Jteitr. Iii. Urk. S. 35U. 

*t) Niesert MOnst. Urkb. II. 204. Desselben Kloster Marientoni B. 88, 89. 

"t) Irkimdon Tun 1271 und I2K) in Kindlinger MOaSt. Beitr. III. & 225 and 
desacn Haadscbriftcn Ib. Tb. S. 4Ö 44. Th. S. 14b. 

***t) V. «1* Kaesebeek Areb^ f. Geseb. u. GsaeaU L 7. Pfeff Inger Tttriar. Juris 
pabl. 1. 772. 
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die geflammte Desceudenz, foigUeh auch auf die v. Droste-Padberg ubergegau- 
goii Ist. — Da jedocb die nodi bIQbende Linf e der Droste m Senden be- 
reits gegen Ende des 14ten Jahrhunderts von der Viüchering sich abge- 
zweigt hat, so kann nnllitlich jene Erhebung in don Reichsfieicerrcnft.nid auf 
diese keiuen EinHuüs ausüben. Wenn aber dennoch auch denen v. Droste zu 
Senden das fretherrliehe PrSdikat bei wiederholten Gelegenheiten seit den 
leisten hnnden Jahren zu Thdl geworden ist*), so kann dies nur zur Bestr«- 
tignng des allgemeinen Gebrauches in AVo>itphalon dionen, -«ronach alle «Itritterliche 
und stiftsiabige Geschlechter jenes Landes ais freiherriiche augesehen ^vurden. 

14. V. Droste-Htlsliar (t. B. a.) und v. DrMte-Kcrkerlnip-Stapcl (T. A. a.). 

Die. imter dem Namen der MQnsterschen ErbmÖuuer bekannten Suidtjuujier 
oder adeligen Gesehleehter der Stadt MOnster Selsten es naeb einem 150 Jahre 

dauernden Streite durch, dass im Jnhre 1709 oin 1*^ i 1 sschluss dahin ent- 
schied, dass sie ab !*ti{>sf5»hig und ritterbürtig zu Aniscliwürnngen zuzulassen 
seien. Zu >hn«n gehörten sowohi die Urostc-Uulshot^ als die Kerkering. Ohu- 
eraehtet diese Droste in llteren Urkunden stets als oives erseheinen, wfirde 
man docli ihre Bitterblirtigkcit weniger angefochten haben, hJitte ni.'in sicli des- 
sen er innert, dass sie neben jenem Amtsuamen, der übrigens schon zu (Gun- 
sten ihrer rittcrmässigen Abkunfl spricht, auch noch den von Dukenbroke oder 
Derenbrock führten**). Den freiherrliehen Charakter hat diese Familie, zu der 
auch die v, Droste in Curland. in Preussen (mit Adelsreuovation Künig FWed- 
richs L vom 30. Juli 1704) und in der Lausitz gehören, nicht erworben, und 
dessen auch, da ihr Patriciat sie zu ihrem Naehtheil von den stets der Kittcr- 
sehaft angehorigen Namens-, aber nicht St.-iiiunesgcnossen in Westphalen un- ^ 
terschied, sich vor dem Anfange die.sos .Jahihuiideris nie InMÜiMit. Wiewohl 
also diese Familie in ihren Ansprüchen allen den sub II. A. aufgeführten nach» 
stehen nnd in die Cathegorie I!. B. e. rangiren wDrde, so ist dennoch dem 
Gotsbesitzer Werner Constantin v. Droste auf H&lshof durcli Cabinets-Ordre 
vom Jahie in Form oin<!r Anerkemmng der freiherrliche Stan l Mrir -^pro- 

cheu worden. Aus dieser FamiUe war nur Ernst Gonstantin, der jüng^ie von 
vier Söhnen des Clemens Augnst v. Droste -Ufilshof und der Freiin Bembar- 
diue von der Keck-Steinfurth, der sich im Jahre 1801 mit Therese Freiin von 
Kerkeriük Erbin zu St.Mpel vennJthlt liatte, nm If». Februar 1802 unter Erüiei- 
lung des Namens von Droste genannt Kerkeriuck zu Stapel und eines ver- 
mehrten IK'appens, welches die dreier Brbmann > Gesehleehter, nSmlieh der 
Dr<Mte-Hülshof. der Kerkering zu Stapel und der Boek von Sentmaring ver- 
einigte, vom Kaiser in den Freiherrenstand erhoben. 

15. von DQcker (II. B. )>.). 

Die Dücker in Westphalen, mit den verschiedenen Beinamen gen. Noiling, 
gen. Nünum, gen. Oberling u. a. m. sind unbestreitbar altritterlicher Abkuntl 

•) U. a. Gauhe Adelslexicon. 

••) Engelbertua de Dekeiibroke scnbiniis Monaateriensis 12S4 (Niesert Munster. 
Drkb. II. 3n1). Johannes dictiis Droatho civis Monasterieniiis siegelt 1326 mit dem flie- 
genden Fisch; anf der Umschiifl des Siegels liest mnn: S. Joannis Dprenbrock (Kind- 
linger Handscbr. 10. Ttu S. t>0), oder de Dekeiibriiko. (Kindlinger tieüch. der Hörig- 
keit 8. 380). Ganz ebenso fDbrt sein Suhn Evervinus dlctus Drotzethe 1350 ein Siegel 
mit <ior Urosduiftx S. Everwiai dieti Denn. Bro«. (Kindliager HandsohriAen 2&. ThL 
äeiie 
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und gemeinsamen Htamnias. Aus dtT im ITiteii Jahrbunderle uacU Lieflaud 
gezDgi-iicn Linie ist der tmebmitlige Scbwedisehe Genernl-Feldmaraeball und 
üeiieral-Gouvorneiir von Lioflnnd Carl (Justav nach einander 1715 in den Schwe- 
dischen Freiherren- und den 17. April I71tt iu den Gr«foast«nd erhoben 
worden. 

Gleiehfnns dem Liefliindischon Zweige gchSreu die DBeker von Haslau an, 

von denen Franz im Snlzliargisichen sich sesshaft machte und am 26. Juni I67I 
in (!r!i Frcihcrrenf«tniul rrhohen ward. Seine Nuchkouimen gehören noch heuie 
zu den Freiherren des Köjiigreichs Bayern*^. 

In Weatphaleii ist die Linie zu Heyden und Mellen im I7ten Jahrhundert 
ansgesuirbcn : die nocti blühende aber zu Über- und Nieder-Roddln^fi.uiscn ist 
wegen mehrerer nicht cbenburiiger Alliancen längst aus der stiftstahigen Hitter- 
schaft verschwunden, so dass in den Sühnen des Kurkulnischeu Kath« und 
Oberkellners so Arnsberg Hermann Dilcker Herrn m Ober- und Nieder -Köd- 
diiighauscn am 22, Nov. 1687 eine Renovation des alten Adelstandes iu der 
Art nulhig erachtet wurde, dass Wilhelm Lothar Bennl Iviuköluischer (iehei- 
mer Rath, demnäclist des Königs von Frankreich Ludu ig Xill. Geh. Rath und 
Gesandter mit dem I*rädikat Edler Herr, die übrigen als Herren von DQckor 
sich zu schri'iliLMi. il.is Recht erhielten. Jener adoptirte seinen Biutlrt- Dieihich 
(fttudeuz V. Dückcr, der uuumchr Edler Herr zu Über* uud Nieder- iiüddiug- 
hansen, Heese n. s. w. hiess und als KnrkftlnUidimr Rath und Oberkellner iu 
Westpbalen den 27. Jan. 1713 starb. Sein« Naobkommcn behielten die Be> 
zeicKnung Edle Herren bei; auf den Freiherrenstand haben sie nach dieser 
Darleguug keine Ansprüche zu machen. 

Ifl. von Eberslein (Tl. B. a.> und von filler-Eberstein (I. B. h.). 

K:> ist eine völlig unbegründete uud unkritische Aruiahme älterer Ueuüiiiu- 
geii**), das» die von Eberstein in Th&ringen mit den Grafen dieses Namen« 

in Ii \ al)en in {rt iiealogischeni Xusammenhange siehen. Khensowenig findet 
eine Gcineinsciiat't dc«^ Ursprmiji^s statt mit dem NiederL-i/iclwisch-Westphälincheii 
Goschlcchlo der (traten von Izlvuri^ieiUt von deneu die Grat'eu vuu Ebcrsteiu- 
Naugarten in Pommern entsprossen sind***); vielmehr sind sie ein sur Ful- 
daschen Dicnstmannschnlt gehöriges altes Rittergeschlecht, dessen gleichnami- 
ger Starrnnsif?: bei Milsehnrg im Fuldaschen gelegen liat. aber bornit"« im .fahre 
12b2 abgeltrochcu ist f). Aus <liescm Geschlechiu iät uns keine audure htuiides- 
erliShnng vorgekommen, als die Smst Friedrichs kdnigl. Polnisefaen und Kar- 
snehslsehen Knnitnei'lierrn und Gesandten in den Reich?2;nifenstnnd, vcnnnth- 
lieh mit Säciisisclient Keichsvicariats-Diplome. \\ enn sich aber dennoch eiaig^e 
Mitglieder dieser Familie des frciherrlicheu Prädikates bedienen, so mnss da- 
gegen bemerkt werden, das selbst Vnl. König« ohnerachtet er sie irriger 
Weise aus gräflichem .Stamme entspringen lässt, sich der Bezeiclimmg Frei- 
herren llir dieselbe stets enthält. Der i'rovinz Westphalen war dieses Ge- 
schlecht bis auf die neuere Zeit fremd; der proviucielle Usus Icanu daher Itlr 
sie nicht in Anspruch genommen werden. Der Herr Ton EbersteiUi der sieh 



*) V. Lang Adelsbiicli S. 115. 

**) hisbesondere Vnl. Kdoig« Adclshiat. III. 238—224. 

***) Verglefeho die voHrefTOehe Gesohiehte der Grafen v. Bversteln und Ihrer Besi;;- 
lUngeri voa B. C. v. Spilcker. Ari)lseri. H\o. 

t) Scbannat oorp. trad. Fuld. p. 34tt, Desseibea CUvot. FtUdeoa. p* 1^ u, Guden 
eod. dipl. an vielen Stellen. 
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als Lieutenaut des Kegtmouts Priuz Louis Ferdinand am 26. Jiili 1803 mit 
einem Frfinlein Therese Ton Oloster ni Patthorst in der GraGichaf) Ravens- 
berg vurmiiblte und apfitorhin als Major und Coniinandour des 1. Bataillon;^ 
I5ten Landweb i-Kegimcnts nm 11. Ann;. 1?^I9 die Er!.Tnl)nis>s prhicit. als Be- 
fiiUer des Gutes Bustede Namen und Wappen des verstorbenen Drosteu v. EUer 
la iÜhren, und kfinftig sieh Ton EIIer-Eberstein su nennen, ohne dass hiermit 
die ErtheitllDg des Freiherrenstandes verbunden gewesen wäre, hat, wie wir 
vernehmen, nunTn<>hr dnich Cabiuets- Ordre vom Jahre 1844 die Erlaubuiss 
erhaiteu* für seine Person das freiherrliche Prädikat türtfutireu zu dürfen. 

17. vra ElverfcM und von Beverfllrde-Werriea (IL A.). 

Bei denen v. Elverfeld, die ein altritterhches Guscblecbt der Herxoglbuins 
Berg und der Grafoehaft Mark sind, so wie bei denen von BeverfSrde, die, au9 

dem OverysspI.><chen Quartiere stammend, sdion am Schlüsse des 14tcn Jahr- 
hinuh rls im Bt sitze von Werries an der Lippe gefunden werden, jptzt aber im 
ManiiäStamme erloschen sind, wiederholt sich, wie bei den meisten alt^deligen 
Familien Westphalens der Gebranefa, dass sie, ohne durch StandeserhShnng 
Berechtigung hierzu erhalten ym haben, seit dem vorigen Jahrhunderle hraiüg 
sieh des frcilionlichen Prädikatf*« bodipiien. Das kai^:e^li^^l(^ dem Fficdrich 
Clemens von ülvcrfeld ertheilte Diplom vom 20. Mai 1789, auf Ciiund dessen 
die Annahme des Wappens nnd Namens v. Beverförde-Werries erfolgt ist, be> 
dient lieh des freiherrlidien Pridikates nieht 

18. von Ireitag oder lYydag (L A. b. u. II. A.). 

Das altritterlicho Geschlocht von Freifng oder Frydag, dessen IbMin.iffi 
die Ufer der Lippe sind, dessen Vortahrcn, mit drei Ringen im Wappen, auch 
unter den Namen von Buddenborg, v. Lamstorp und noch unter anderer« Be- 
nennungen vorkommen; ein Geschlecht, welches sich auch nach Curland, Lief- 
land, nach Ostfriesland nnd ins Osnabrncksche verzweigt hat, jcdnrh wnlil m 
unterscheiden ist von der Familie von Fr^'dag zu Hockerde. Pentlink und 
Drenhnsen In der Grafediaft Marclc so wie von denen von Frcyt.ig in der 
Qral^haft Hoya, hat nur in der Linie zu GSdens .standcserhühntigc ii • i t.tliren. 
So erlangte Franz Ico Fridrisr Jh":r zu Oüden?' an» 'i. Frbruar HIVJ den Hi>irh*'- 
freiherrenstand*); dessen drei äühue aber Uaro Burcbard, Franz Heinrich und 
Carl Philipp wurden den 2. Jnni 1092 in den Grafenstaud erlioben*^). Bei 
den ftbrigen Linien zu Buddenboi^, Loi.xtcn, Lüringhof, Sandfiirt ist dagegen 
von einer diplomsmassigcn Erhöhung in den Freiherrenstand nii'gends die 
Rede; der Gebrauch des freiherrlicheu Prädikates jedoch üfter zu ünden. 

19. von Fflrsfenberg (T. A.). 

Der Umstand, dass ein so berühmtes Geschlecht verhältuissmässig spät 
erst in Urkunden Westplialens erseheint, alsbald jedoch in grosser MSehtigkeit 
auftritt, hat ältere wie neuere Forscher zu der Ansicht geleitet, dass die von 
Fttrstenberg dem höheren Adel entsprossen seien. Ackere Genealogen***) 



•) V. d. Knesebeck Archiv f. Gesch. ii. Ueneal. I. 9. 

Pfaffing er vitriar jur. publ. L 182. 
***) Ferdinand v. Ffirstenberg mon. Paderbomensia; Humbracbt Rhetaiscber 
Adel u. a. m. 
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snchtM) eine SbunmverWiuidschaft mit den alten Grafen Ton Oldenburg und 
daduroh eine Anreihong an den Wittekiudschen Stamm; Neuere dachten an 
einen gcmftnsnmen T^rsprung mit den Lniulpr^len von Furstenborg in 8chwa- 
beu*>. Der Grund aber, dass erst gegen Ende des 13ten Jahrhunderts der 
Name in Weatpbalen nrknndlicb angetro&n wird**), lat ganz einfach der. daas 
um diese Zeit erst das Scbloss, welches ilnien den Natnen lieh, uamlieb das 
SchloHS Filrstenberß:, von dem Erzbischole von CSIn erbaut worden ist***). 
Die früheren Vortahreu dieses Geschlechtes sind daher jedenfulls unter einem 
anderen Namen verborgen. — Am 26. April 1660 wurden die Brüder Dietri^ 
Caspar. Friedrich, Wilhelm, Ferdinand, Franz Wilhelm und Johann Adolph 
V. Fürstenberg in den Freiherrenstnnd eihnben-{-). Sie erwühlteu sämmtlich 
den geistlichen ätand, bis auf F^riedrir.h, welcher, so weit wir es zu übersehen 
vermögeu, der Stammvater warde aller noch jetzt in Weatphalen and im 
Rheiiilande reicli bc^iUciten Genossen dieses Nniiien>i, denen mI.so sJIninitlich 
der durch kaiserliches Diplom erworbene ireiberriiche Stand nicht wird streitig 
gemacht werden kömiea-j-f). 

tO. van Oangreben (II. A.). 

V. Hellbachf-J-f) sehliemst die von Caugrebe an den Herrenetand an 

und sagt, da^s sie im .I.ilue 1461 ihre Grafschaft Grünberg und das Schloss 
Godelsheim dem L.indiri aU'n I iiiultr von Il<-?;sen r.w Lehn aufgetragen haben *f |. 
W^ir wissen nicht, aus welcli(>r yueilu ihm diese Nachricht zugeflossen ist; 
nna seheint hier aber eine Verwechselung zum Grunde zu liegen. Denn eine 
Grafschaft Grünberg hat es, so viel uns bekaimt, nie gegeben, wohl aber eine 
Grafschaft, Rüdenberg an der Vnlmc **-|- t. di« Graf Heinrich von M'aldeck nebst 
Antlieil an der Nordurna und dca Gratschaften Bigge, Olsberg und andern 
Gfitern an den Ritter Heiuemann Guigreben und seine Söhne Hermann, Die- 
derich, Heiuemann und Hildelirand versetzt hat***f), und mit welchen Rüden- 
bergischen Lehngütern, nämlich mii >l< m Wortgelde in der Stadt linden, mit 
den Grafschaften und Gütern zu lirun^kappul, äedcliuklutuseu u. s. w. der £rz- 
bischof von Cöln noch 1572 den Goddert Gograf zu Godelsheim Belehnt 
haty*). Es ist hiei- aiigenscheinlicli ü!)erall nur von Freigiafschaften die 
Rodt»; solche Stuhlhorrlichkeit, wie den (Jaiigiehen über mehrere Froigerichts- 
hc/.irke \\ esiphalens zustand, deutet aber, wie die Geschichte dieser Institute 



*j NaincuUicli Münch, der Verfasser der (ioschiobte des Hauses und Landes Fur- 
•tenberg. Verp^t. v. Ledebur Allgem. Areh. VIT. 175. 

**) r.Ino üitore urkundliche BrwAhnui ' : <Mi- des Hermaonus de Worstflnberg (Sei* 
bertz VVestph. Urkb. I. 566) ist mir nictu lifkaaat. 
Seiberts I. 583. 

t) V. d. KDOsebeck Arebiv I. 9. Einen Auszug uus dem Diplome theiien die mo». 
Paderb. mit. 

tt) Weshalb die Rang- und Qnarilerliste filr 1843 S. 279 unter swslen des Namens 
V. Fürstenberg dein Biaen das freiherrUebe Prädikat- giebt« dem Anden idohf, kftnaea 

wir nicht eiitschoiden. 

ttt) AdeNlexicon I. 409. 

V. Zedlitz. Preuss. Adelsl. II. 218 fügt ointm neuen Trrfbiim hinzu, indem or 
GudcUhciin imch Hessen verli^gt. Diüsor früher zum Ilpr/.ogiUiim Wesiphalen gehörige 
RfUprsiU (t. Steinen Westph. Gesch. II. 507) liegt »Ler gugonwilrtlg im Waldeekseben. 

**tl Varnhngen (iriindlugc /.ur \Valdpck«chen (JpMeh 8, 3tI2. 

•••j) Urkunde vun 1370 in Seiberta Wesiph. Urkb. II. öbl. 

t*) Kindllnger Mfinst. Beitr. 1. S59. 
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lehrt, in Icainerlai Weise traf den hBberen Adel hin. £hien grossen Theil die- 
ser Guter, iKunenllicl» zu Brurisk;ippcl, .Siedlinghnusen und im Aäsiinghiiuser 
C runde vcrdHiikt der gcdiiclite Dicdrich Ofuigrcbe .seiner Goinaliu Kilinno, die 
eine Tochter (U'S Edleu Llcrru Johann von Grai'scbutt war*j. Sehr bemer- 
kensvertti bleibt es allerdings, dnss mit den «us gemeinsanMm Stamme enU 
pprossenen (iesclilcrhf orn von Grafschaft und Voii Bielstein, die beide dem 
höheren Adel nnzweileüi.-ift angehören, die von C^augrebe ein völlig überein- 
stinimendes Wappenbild fuhren**); allein so weit wir dies Geschlecht urkund- 
lieh verfolgen könin n, ist eS Stets dem niederen Adel bcigcz.-ihlt worden***), 
}i <t sich jedoch in neuerer 2«eit des freiherrliehen Prfidikates mehrfach 
be dient -j-). 

tf. von Graes (II. A.). 

Die von Graes zu Loburg sind eiu altes, niemals sehr ausgebreitetes Ge» 
ndileebt, welche« wir zuerst als Burgmlnner von Ahaus in Urkimden kennoi 

lerncnf-j-). Sie sind ohne Zweifel desselben Stainmes mit denen v. Horstelo 
und mit denen von Ahns j i- j ). indem sie gleich diesen bi'iden, so wie mit den 
Edlen von Ahus ein vöUig iibereiustiiumeudes Wappen fülirea. Daraus darf 
jedoch eine iJtainDiesgemetnschail mit dem erwähnt4»n Djnasten - Gesehlechte 
nicht gefolgert werden. Es ist dies vielmehr eine sehr häufig, ja in der Re* 
gel vorkommende p]rscheinnnp, dass nach einem und demselben Schlosse, "wel- 
ches einem Guschlechte des höhercu Adels den Nameu gegeben hatte, auch 
ein Bargmannsgescblecht sieh nannte, mit übereinstiromendem Wappenbilde. 

Ohnerachtet hei der spärliclion Erwähnung dieses Geschlechtes kein Bei* 
spiel mir bekannt geworden ist, dasz die von Graes in neuerer Zeit Freiherren 
genaunt wurden wären, so dürfen sie doch in dieselbe Cathegorio der übrigen 
«Itritterlichen und stiftsföhigen Geschlechter Westphalens gesetst werden. 



*) Drkande vod 1380 bei Seiberts II. (»31. 

••) Von ile-ii Sirgf'In «Inr liciiliNi or-^fcrr fleschlechfer ^It-ht di^r 2te Theil von Sei* 
bertz Urkundenbuche mehrfache Abbildungen. Das v. Gtitigrebesche Wappen mit den 
3 Pfthlen (t. Steinen Wefttph. Geseh. III. Tab. LV. No. 2) finde ich sehoa 1397 an 
einer Urkurule, wodurch die tipbrnilcr Diofcrlch, Hildebrun«! itnil Iloynomann Gogrnve die 
Erlttubniüs erhnttcD, zwischen Medebach und Itter eine Burg zu Wedinchuseu su erbauen 
(Kindt Inger Uandsehr. 46. Thl. S. 139). 

***) Wir rechnen dahin 1837 zu Arnsberg: Lubertus Gogravius ministeriolis (Soha* 
ten aonaL P«d« rh.); 1281 zu Paderborn: 6odecke Gograviu» unter anderen riUermAssi« 
gen Personen (Hindling er MQnst. Beltr. Tit. Urk. 8. 231); t3i5 Amoldns Gnnwvios 

fMnmliis in einer Urkunde des Klosters firufschnft (Seibertz L'rKii. II. 213); 13;J2 Her- 
mauQU» Gogravius armiger (Kopp Nachrichten d. Kdien v, Itter £>. der vielen spä* 

teren Zeugnisse nicht zn gedenken. Ntcbt htermft %n rerweehfietn tat Gbrigens das Tlel< 
fach iti Ra\ ensbcrgischco und Herforder I'rkmulen gi iuinnte rillcrlirhe (iesuhU?cht v. (in- 
greve, die wir mit denen von Quernheim gemeinsamen Stummes halten, so wie andere 
im Wappen sieh untersebeldende Familien der Gogreve sa Telgte und zu Al«i im MQn- 
ateriuiide. 

t) ßelbert/, in den Wcsfphrdischen Beltrftgen zur ilcutsclicn Geschichte I. 237 nimmt 
keinen Anstand, bereits den ums Jahr 1700 verstorbenen Miinstcrscheo Qberäton Adam 
Jebst Ton Oaugrebon so Valme Freiherm an nenaen. 

tt) Dominus (uKb>rri<1ii:4 ilc Crns et Ortwlotts de Gras miles et eastreasis ia Abos 
1288 (Niescrt Münst. Irkb, II. 308"). 

ttt) VNyacniarus de Ahus IUI (.Nicaert Münst. üriib. Ii. 3ö3}. Johaonea ÜUus du* 
mfad Egldli de Abos de Nyenbove (ibd. II. 366» 367). 

2 
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tM. VOM Hamelb«!« (II. B. d.). 



Sie gehören unbedenkiich zu Henjonifroii Edrllnitrn des Pienssischen 
Staates, welche dem Oflicier- Patente und t int r unioilHSst'ncM» Uuberwnchung 
der R«ng^> und Qiurtierliste der alten Armee ihroD Adel zu verdanken haben. 
Von L'Inei- BerechÜgUDg zam Freiherrenatande kann hier wohl am wenigaten 
die Bede seio. 

23. von llaiiss (II. A.). 

Die Von FTaTi?? sind ein nltrlUorlichps iiiid ptiftsOihiges npschlcrht dor 
Ornföchaft Mark und des Herzogtliums Berg; dass sie aber jemals des frei- 
hei-rlicbeu Titels sich bedient haben, ist mir durch kein Beispiel bekannt 
geworden*). 

S4. von Haxlhansen (It. A). 

Dass die ganze Geschichte von König Johann von Jerusalem, der ein 
von Haxthausen gewesen sein, von dorn die Padcrbomsche Familie abstam- 
mnn ^fill, wie sie uns aus F i nilien-Nachrichten aufgetischt wird**), eine ab- 
geschmackte Fabel sei, an der gleichwohl Mitglieder dieser Familie festhalten, 
bedarf wohl kaam der Erwfihnnug. — Ansser der Erhebung Christian Fried- 
richs von Haxthausen in den Dänischen Grafenstand (den 6. April 1730) ist 
eine Standeserhöhung bei die^iMii alten und anj^e*«(»hcncn ritterlichen GescJiIecIite 
nicht vorgekommen. Der dennoch in verschiedeneu Linien in Dänemark, in 
* Franken, fn Sachsen nnd in ihrer Heimath Westphalen seit dem Ende des 
!7ten Jahrhunderts häuflg gebranchte freiherrliche Charakter beruht daher ein* 
zig auf der KiiideitubHchen Onvcnienz. die, wie wir hrrrits in vielen Beispielen 
dargethan haben, den alten Geschlechteru der Hitterschaft die freiherrliche 
Qualitit beimass. 

tft. von Heyden (II. A.). 

Die von Heyden oder Heiden, deren gleichnamiger SUimmi<iu bei Borken 
im MQnsterlande liegt, mit den drei silbernen Querbalken im blauen Felde^ 

die aber, um nur bei Westphalen und dem Niederrhein stehen zu bleiben, nieht 
verwechselt werden dürfen mit denen v, Heyden g«nh Kynsch, mit denen Von 
Heyden gen. Belderbusch und mit denen von Heyden zu Nechtersbeim, gehö* 
ren zu den angesehensten Bittergeschiechtern des Münsteriandes. Ihre Vor- 
fahron sind bis in eino Zeit znriiclr/.nvprfolgen, wo sie der Dienstmannscliafl 
der Bischöfe von ^Itinster noch nicht angehörten, sondern dem höheren btande 
der Edlen und Freien***). Aus diesem Geschlechte ward Georg von Heiden 
Herr zu Brueh und Seh5nrad 1655 in den Beichsfreiherrenstand erhoben f). 



*) V. Strini'^ Wcstph. Goscb. IV. 414-418 collect, gsneaL Kftolglaaa Tom, 96 n, 

verschiedene Atincntatelu sind eingesehen worden. 
••) V. Krobne Adolsl. II. 95. 

Alardus de Heithen nolnlh 117S (Ni. sprt Münsi. ürks. IV. 125). Alhardos de 
Uethene advocatus Asbecensis muiiaatorü ilbO (ibd. IV. 136), ein Verbältniss, welches 
für Jene Zeit den Stand der Edlen rorttusaetKi} «o wie 1221, dass ein aadwer AlfaaHaa 
de Hcytlicri vor dem Kdicn Otto v. HorstniHr und vor fiiicm Hurggrafen vun Stromberg 
genannt wird (ibd. IV. 193). Bezeichnend ist aiuh, <l«ss iler KuH(>pe Alhardiis de Hey- 
deoe 1279—1300 ein Blutsverwandter di^r Edlen von I.oii (Kindlingcr Samml. merkw. 
I7rl{an(]en S. 124) genannt wird, ans eiiH-m Dy nnsIcn-Gescbleehtet desseo Wappenbiid Mlf 
Stammeti-Uemeiuscbaft mit denen v. fleyden hinweist. 

t) V. Steinen Wesipb. Gesdu IV. 754 
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Seines iiitesten Sohnes Friedrieh Freiherrn von Heiden zum Bnieh und Bb«de 

inniiiiliclif Niflikommenschnft (mit dem cinfacluni W.ippfn) crln.«ch mit seinen 
Enkeln. Zu den Nacbkoinmen des zweiten Sohnes Ciotifried Freiherr v. Hei- 
den zn Schonrade und B5eke» der das mit dem Kettlcrschen vermehrte Wap- 
pen fUhrte, gehört allem Anschein nach der L.nudrath Theodor V. Hevden zu 
Wohnung im Kreise Ahaus. Für diesen Fall leidet die Berechtigung zur Füh- 
rung des freiberrlicheu Titels für ihn, als zur Cathegorie I. A. gehörig, gar kei- 
nen Zweifel: in dem enigegcngesetzten Falle gebührt doch der Familie die 
Berflcksiehügnng von II. A. 

26. vM Beydcn gen. Rynseh QU, A,). 

Diese von Heyden mit dem Binge im Wappen, der sie nicht unwahrschein- 
lich zu Stammgeno8j»en der von Altenbockum mnchf sind ein nlf ritfoi liches 
Geschlecht der Gratschaft Marek und des iierzogthums Cleve. In den frei- 
herrliehen Stand, womit beieichnet sie seit Anfiing des vorigen Jahrhunderts 
suweilen erscheinen^*), sind sie jedoch niemals erhoben worden. 

19. VOJB HAvell (H. A.). 

Des Namens v. Hövel] oder von HSvel müssen in Westphalen drei durch- 
aus verschiedene (Jesclilochter von einander getrennt werden. 

Ersten» diu v. Hövel mit dem äcbrägbalken, der mit drei Hügeln belegt 
ist, ein Dortmundsehes Patricier-Gesehlecht, welches sich demnSchst in LQbeck 

sesshaft gt-niacht hat und gegenwärtig noch in Pommern bIQht. In Westpha- 
len scheiiK'ii Hie im I7tnn Jahrhundert ausgegangen zu sein. Sie kommen 
also hier nicht mehr in Betracht; der freiherrliche Titel ist ihnen jedoch in 
neuester Zeit suweilen beigelegt worden. 

Zweitens die v. lluve! oder Hövell mit den drfi Droi»;nkcn oder Hobel- 
eisen, sind in den westliclu-n Theüen dos MilnstcrL-indcs zu Kretier, Otten- 
stein. Ahaus, mehr aber uuch in der augräuzeiidea Aiederläudiscben Provinz 
Overyssel begQtert gewesen. Sie sind» ohne diplomsmüssige Berechtigung 
aachweisen zu können, in dnr l?heini<chen Mntriket als Freiherren .inn-katiTit. 

Drittens die von Hövel oder HÖvell mit der dreimaligen Baikeuthcilung; 
ofRsnbar das bedeutendste der drei Geschlechter, dessen gleichnamiger Stamm- 
Bit* bei Werne an der Lippe liegt, wo auch Stockum, wonach sie sich häufig 
genannt hnben. Gegenwärtig ist diese Familie besonders in dor Grafschatl 
Mark (zu Herbeck, Sölde, Kühr etc.) bpf]:ntprt und die Beilegung des freiberr- 
liehen PrMdikates seit der MiUe des vui i^en Jahrhunderts Torherrschend bd 
derselben geworden. 



•) Beider \V(ipponbiM ist. da Farbrni - Vo^schif^^onhpH nur rI« Linipn-Untersclicidting 
sich zeigt, gleich, niinilich ein Ring. Der lütter lltiiiirich v. d. Heide, der iu einer Ur- 
kunde zu Unna 1343 iils Z«age eniehcint (v. Steinen Westph. Gesch. II. 1217) iet der 
Ki-ste, den wir dieses Nnmens gefunden haben. W nhrscheinlicb führte er den Namen von 
dem unfern Unna gelegenen (iiite Heide. Die ältesten sicher bekannten Besitzer eben 
dieses Gutes waren aber die von Alteobockum. Zu demselben Stamme reebne ich asch 
die von Hamm, die nach einem Haltern gegenüber im Vcste Recklinghausen gclegeneo 
Orte sich nannten und gleichfalls einen Ring im Schilde führten. So Johannes de Hamme 
famulus 1342 in einer /j« Alijenbochum aiiegestellten Urkunde (Kindlinger ilandschr. 
101 Th. S. \ desgluichen Arnd t. Hamm zu Kookom 1436 (ibd. 29. Tli. S. 205). 

••) V. Steinen Westph. Gesch. HL 874— 
«oUeci geiieaL Ktatg. Teu, 37, 
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von HAiliagtr (II. B. c). 

Diu V. Hüfiflinger gehüreu zu dem Brictudei, der »ich voiu Jiihre 1550 
li«r «lAtirt Siebmaeher (V. 43) zShlt sie zu den Oesterreieliisehen Gesehleeh- 

tetii: jedoch in Wissgrills sehr umfangreichem Werke*) wird derselben gar 
nicht gedacht; wonach zu vcrmuthen steht, dass .«io dort zum InndsHssigcn 
Adel nicmnis gehört babca. Öcit etwa lÜO .lahren ilndet man «ie im Milnster« 
sehen im Betitse eines kleinen Rittergutes BrOclcbausen. Zur Stiftsßlhigkeit 
gelangte sie erst in aller neus?ter Zeit, wo ein Fnailein v. II. in dem sechszehn 
ndclige Ahnen erfordonulcn Stiftr NoituUn Chanoinusse wur. Den ^^nh II. A. 
aufgeltihrteu altrltteriicltuu Guächiechteru gegenüber sind die Ansprüche auf 
den freiherrlichen Stand untergeordnet. 

S9. von Hinte (II. A.)- 

Dieses angesehene (9esehleclit bietet in heraldischer, wie in genealogischer 

Beziehung manche interessante Krscheintmg dar. In erster Hinsicht sind die 
vielen Wappen-Veränderungen, die wir bei ihnen verfolgen können, nierkwür- 
dig. Wir überblicken in einer grossen Keihe von Beispielen aus Urkunden- 
Siegeln» wie das ursprOngliche l^ad der v. Hürde zur Hose wird; wie beide 
Formen mit einander wechsehi; wie die I^ose. uheihniipt die heraldi.^che 
Blume, andere Blumengestallcn annimmt; wie daneben der (KudenbergerV) 
Hund der Böcker Linie aufkommt, und wie diese drei Wapponfiguren in man- 
nigfaltigster Zusammenstellung abwechselnd gebraucht werden. 

In jrenealogischer Beziehung al»er ist es von Interesse, dass die v. Hörde 
mit denen von Störmede Eines Stammes sind; terner, dass beide Linien im 
12ten, ja noeh in der ersten H81fle des I3ten Jahrhunderts dem hSheren Adel 
angehört rhaben; Ja. dass sogar eine Blutsverwandtschaft mit den Edlen von 
der Lippe einen hohen Grad von W/ihrscheinlichkeit gewinnt. — Es ist wich- 
tig, hier einmal in einem gesicherten Beispiele zu sehen, wie durch jüngere 
Sprossen aus Geschlechtern des höheren Adels die Zahl der Ministerialen und 
der Bitterschaft erweitert worden ist, ein Umstand, der wesentlich mitgn* 
wirkt hat, die Boß;rifIe von einem freien Herreustaude in diesen Familien bis 
auf die Gegenwart fortzuführen. 

Im Jahre 1221 Terkauft Heinherus nobilis de StSrmede beträchtliche Oa« 
ter an das Kloster Marienfeld**); darin willigt u. a. sein Bruder Babodo und 
dessen Sohn Albert von 8tönriede. Bahodo wird in früheren Urkunden gleich- 
falls Edler genannt***). Er verkaufte indessen gleich seinem Bruder Keiner 
seine sehr bedeutenden Allodien an den Erzblschof Philipp von GSlnf). Der 
eben erwShnte Albert wird dernnüchst 1230 «usdrücklich ministerialis eeclesia« 



*) Sebauplatz des tandslsslgen Nieder - Oesten«lehfa«bsn Adels vom Henen- und 

Rmersiai! 1 ' Mm dem Ilten JHlirhuridert an bis auf Jetllge Zell. 4ler Band. IViSB 1800. 
4to, welcher Baad die Bochstiiben U. u. J. umfaast. 

**) Kindlinger MQosi Bettr. III. Uik. S. 150—158. Aneh iao& Reinhens de SUa* 
methe nobiUs vir (Ibd. IH. Uric. S. 184); 1823 Relnberos noUUs de Slonaethe (ibd. Ut. 
ürk. S. 154). 

NoMHs Rabodo de Slonnefhe 1169 (Niesert Mflnsi Uric«. II. 861). 

-)-) Ilec Stint allodia, qnc dominus Philippus Cdloniensis urchiepiscopiis Colnn' » ac- 

quiaivit omue allodium Rabodonia de Störmede scxaginta marc. aoL; Uem onirie «llo« 

dlnm Rqraeii deStonosde sexagiata man. soLi Ii Uppta Bernardi cum oppido aao CCC. 
mar«. aoL (v. Ledebar Stadt und Herrschan Vlotho 8. 110). 
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P«46rbomensi<i genannt*). Spnterhin war derselbe LandmarflchHll de» Gdlni- 
achcn Herzogthtinis Westphalcn, eine Wfirde, die in di-n rcisoncn orimats 
^vechsi'liul (l;is S(,iii(l<'-i-V< i hJiltniss durclwius nicht bezeichnet, indem sie so- 
wohl von .Männern des hühurcu, wie uieUcreu Adels, von Laien, wie von 
Geistlichen bekleidet wurde**). An einer Urkunde von 1254, voriu er sich 
Albertns inar^calcus de Ötnnnede nennt***), hiingt sein Siegel, welches uns 
ein lind zeigt, üher(k ckl, ofTenbar ;i!s /( ichen jUngercr Geburl oder Linien- 
Abzweigung, mit einem Turuierknigcn und mit der ümschrill: murscalcua de 
Hürde fj. Dieser Umstand ist neben der Wappen>Gleicbheit für die Stammes» 
Gemehiäch.dl der v. Störmede und v. Hürde beweisend ft)* "~ Ohnerachtet 
des feit der !\Iitfe des I3ten .Tidiihunderts nicht mehr zu iSngnenden Standes 
der von Störmede und von Hörde u\s Geuusäeu der gemeinen liitterschafi 
und des niederen Adels, erblicken wir doch noch einmal einen Albert USrdb 
im Jahre 1271 mit dem gewöhnlich nur dem höheren Adel zustehenden PrÄ- 
dikate Kdel. -pYY |. Aller Wahrfcheinlichkeit nach verdankte er aber dieses 
iiöhere Adelspriidikat, weichet« aut eine per.suniiche Befreiung von den Fesseln 
der MinisteriatitSt nnfeblbar hinweiset, seiner Mutter, die wir aus dem Ge- 
schlechte der Grafen von Lind)urg zu suchen haben *|). So wiederholt sich 
also hier ganz derselbe mei kwürdige Fall, den Wohl brück l)ei einem Mit- 
gliede der von Alveusleben nachweiset und mit dem ihm eigenen Scharfsinn 
eriautert**t). 

Für ein solclus Staiides-Verhälthiss , wie wir es bei denen v. Hürde fin- 
den, giebt es kaum einen geeigneteren Ausdruck, als das Wort Freiherr, zum 
Unterschiede sowohl des Dynasten der höheren Adelsstufe, als des freien Land- 
0asaen. welcher der Bitterschad nicht angehörte; und in dieses Verhiiltuiss 
einer freien Herrenschaft ruckten mit dem Brtösebeii der Miuisterialität alle 
Geschlechter der alten Ititterschaft. 

Trotz dieses Nachweises einer iu der Tbat ungewöhnlicheren Bevorzugung 
des Geschlechtes v. Hörde, wie sich durch den BeslU beträchtKcher AUodien***t>, 



*) Schaten aanaU Paderb. «n. elt. 

**) Sei bertz. Die Landmarsehllll« Wesfphalens In Ledebur Allg. Arcbi XVI. 68. 
•••) Wigand Archiv VI. 22«. Selbertz Urkb. I. 350. 
t) Kiadlioger lUndsehr. 70, Th. S. S08, 

jt) Glefebzeitig flauen wfr atieh etoen von diesem Alberi v. StSnnede, der steh ««f 

dem Siegel v. Mönlc nennt, versdiierlt'non AIt)t'rt v. Hördt-. Schon gleich clic «'bon lui- 
gefOtirtc Urkunde von 1254 tübrt uacbeinander Albertus marscalcus de Sturmedo uod 
Albertus de Htirde auf. Eintfn Albert tob H8fde gewahren wir IMHn im üefolge Kaiser 
Ottos IV. im (Falke trad. CorbeJ. p. 225) und 1202 (tob Steinen Westpbllisehe 
Geschichte IV. 322). 

Itt) Albertus dominus de Hürde nobills (Krem er akad. Beitr. II. t32). 

•f) Im Jahre 1279 wird Alht-rfus de Ilurde LHjiisanguhuMis des Grafen Dietcrich von 
Neuen-Limburg genaont (Kindlinger Volmest. Gesch. II. 1Ö7}. Dieses Verwaadschafls» 
Verhftitaiss erklftrt auch seia sneres Brsebeinen ie Urkunden zu Limburg und zu Elsey 
a. d. Lenne (v. Steinen We>(|i!i. nosch. III. \i2% Er nennt sich 1243 und 1244 ancb 
eastellattus oovi caütri Limburg sapra Lcnnam (Kremer akad. lieitr. II. 125, 12B, 189). 

••f) Clesch. der v. Alvensleben L 87 etc. 

•**|) Erst im Jahre 1371 licss IJcrnhard v. Hörde das von ihm erl)jnifo Schloss 
Böcke dem ßischof Heiurich von Paderborn zu Lehn auf und empfing es als solches zu- 
r&ek (mon. Paderb. p. 130. Kleinsorg KireheDgescb. IT. 847). Hieber tst auch die 
Stiftung des AuLcnsfiner Klosters zu IJppsfniU dtirrh Ritter Friedrich v, HBrde (v. Donop 
Beschrb. d. Grätsch. Lippe S. 214) zu zählen, wohl nicht richtig ins Jahr 12bO gesetzt 
(vergL die üiknndsn von 190^ und 1311 bei v. Steinen Westph. Gesch. IV. 922, 323). 
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einer Lehnsherrlichkclt*), von FafuuMilehen**) und propf^en Cntorn darthün 
läfst, haben sie die Aricrkt'üüung des Freiherronstandes, für den sie oussep- 
dem duä luudeäüliliche Ilerkommou geltend machen können***), nicht erUalteu. 

30. von der Horst (I. B. b.}. 

FOr Westphalen und den Niederrhein hnben wir mindestens ztrSIf im 
Stainine und Wiippen gans verschiedene rilterh'che Geschlechter dm Natneus 
von Horist od<«r von dor Horst zu unterfächcidrii. Von den his in die neuere 
Zeit hinein reichenden Familien kommen hier nur drei ia näheren Betracht. 

1) Die TOD der Horst, mit dem rothen L3wen im irlelfacli balkeuveise 
geilii ilten, weiss und blau wechselnden Schilde, Sie Stammen aus dem Veste 
Rpcklinphau«en und sind in allen dt ei Il.uiptlinien zu Hellenbruch im Bergi- 
scben, zu Milse im Bavenäbergischcn und zu Rosau im Gleveschen im vorigen 
Jahriinoderte ausgestorben, i^le haben sich in letzter Zeit zwar insgesamml 
Freiherren genannt, jedoch nur in der Rosauer Linie auf Grund eines Diploms, 
■welches Johann Dietrich von der Horst am 2*^. Sppt. 1664 vom Kaiser Leo- 
pold L empfingt). dieses Letztern Desceudenz ward Ernst Ferdinand in 
den Grafenstand erhoben. 

2) Die von der Horst zu Eyll mit der Lilie im Wappen, welche auch die 
V. Eyll, ihre Stommgenossen, lllhren. Ihr SUmmihaus ist das Schlnss Horst 
bei Liedberg im Kreise Gladbaclif|j. Sie nennen sich ebenfalls, wiewohl ohne 
Diplom, in der ersten Hülfte des vorigen Jahrhunderts Freiherren. 

3) Di«.- Von der Horst mit dem gc^pnitfiun Schilde, die eine Hälfto gegit- 
tert. Dieses zur Minden-<38nal)rnckschen alten Hitterschaft gehörige Geschlecht 
ist allein von den zahlreichen Nan>ensgeuossen anderer SU'imme in Westphalen 
noeh Qbrig. Zu dieser Familie gehSrte der königl. Preuss. Minister Julius Au- 
gust Friedrich von dfr Horst zu Haldem nnd Nicd'T-RehTne. div-^sen Dcpcen- 
denz durch Cabinets-Ordre im .lahre 1844 die Anerkennung des FreiUurrenstandes 
erlangt hat, der ihr seit dem Anfange des vorigen Jahrhunderts abwechselnd 
beigelegt Worden ist. Es beruht letzteres auf nichts anderem, als dem Usus, 
den die- sämmtlichen, sub II. A. namhaft gemaclitnn F^imilieu gleicliHiIls fHr 
sich in Anspruch zu uehmou und geltend zu machen haben. Eine Benifung 
auf die ^ndes-ErhShung des erwfibnten Johann Dietrich von der Horst und 
nnf andere Prärogative ist völlig unstatthaft, da dieses auf einer Verwechse- 
lung mit dem den Ur^prunore nach gänzlich verschiedenen Bheinisehen Ge- 
schlccbte dieses Namens beruht. 



*) Stephan v. Horde Lehnsljoir iihor Güter zu Wellirighoveu, die 1316 Johttim Siuch 
von ihm zu Lehn trug (v. Stcirn-n U . .'{23). 

Kindlinger iMünst. Beitr. III. 247, 255, 2">6. 

•••) Publicationen, wie folgende unter den Augen der Landes- Reglt-ruog, erscheinen 
nicht als Anntaassungen, r«(iii'l<-rii als Herecbligungeni „Kund und /.u wissen.... demnaeb 
der bochwohlgehorncr Kreyhcrr Franz Chrislophorns von Iloerdo als Senior familiae 7.um 
Ertogerfoldt, Störmede.... als freyen stiihlherr in dero Herrschaft lloorde... geschehen 
Anwberg den 10. Juli 1737*' (Wigand Vehmgerieht S. 573). 

t) Pfeffioger vitriar. Jur. pabU L 771. 

van der Hurst iniles trftgt 1338 dem Grzbischof Wolram voq 
Cüln: Castrum de Hurst situm prope Ledeberg ZU Leba und zu offensitt Hause auf (Kind* 
linger MOosi. Beitr. Urk. S. 7Ö9— 702). 
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31. von Kanne (II. A.). 

Der Freiherrenstand, in ■welchen aus diesem altritterlichen G «schlechte 
der Kurä;tcli»iäche Ober-Hottnarschall, Geheime Oberkämmerer und Oberst 
Christtau Ernst v. Kauna mittelst kaiserlichen Diploms im Jahre 1676 erho- 
ben wurde, ist durch dessen Tod i^chon im folgenden Jnhro wieder erloschen, 
da derselbe nur Töchter hinterliess*). Die anderweitig von dieser Familie er- 
hobuueu Ansprüche auf den Freihurreunstaud küuneu sich daher nur auf den 
landesüblichen Gebrauch gründen. 

e 

IS. vm KmrckcriBg (I. A* a.). 

Die Linien zii Borg und zu Stapel dieses MOnsteraehen Erbmannsgeaehleehts 

sind, wenngleich mit abweichenden ^V;ippon, iiulein jene im binnen, die-so im 
gruntrn Felde einen mit drei rothen Kosen belegten aufgebogenen silbernen 
öchrägbalken als Schild, uml auch ein verschiedenes Hehnbild fdiiren, gauz 
desselben Ursprungs. Dies scheint indessen nicht der Fall zu sein mit einem 
anderen nn^ MutKtiT stnmnicndi'n n,'sc!i!('chte dcsscUxMi Namens, welches 
einen Löwen im Wappen luhrt und in Lübeck sich niedergelassen hat**j. 

Des A\"iderspruch8 (ihncrachtct, den die Mi'mstersche Kitiorschaft gegen 
die Aufnahme des alten Stadtadels von Münsn i in das dortige Dornst! ft und 
in ihre Kitterstnbe einlegte, ward bereit^ ITifi.i Bernhard Kerkering in Ilildcs- 
heim als Domherr zugelassen***). Nach dem den Erbmännern gunstigen Aus- 
gange ihres Kechtsstreites durch Reichsschtuss von 1709 stand auch ihrer Auf- 
nahme in r< Dumstifter zu Münster und Osnabrück, Welche bis dahin sich 
stiiliilMt-n, nichis mehr im Wege. Sei) diiser Zeit, erst sehen wir beide Li- 
nien, sowohl die nunmehr erloschene zu St.tpel, aU die noch blühende zu 
Borgf), und zwar« was die letztere betrifil, gegrOndet auf ein dem Jobst 
Stephan von Kerckering zu Borg und Alvinghof ertheiltes kaiserliches Diplom 
vom 2ö. .Inn! 1710, des freiherrlichen Prädikates sich bedienen. Nunmehr erst 
erschien die völlige Gleichsieilung dieses Geschlechtes mit den übrigen altrit- 
terlichen und Btiftsfahtgen Familien des Landes bewirkt. 

St. vm Kcttter (K. A.). 

FQr den Stammaitx dieses berQhmten Geschlechtes mfiasen wir« filteren 
Genealogien widersprechend ff), das im Kirchspiel Upborg an der Lippe« nnfem 



*) KUniz Adelshi««. III. 521. 

*^ Von diatvin Geeohlcebte ein Mdireres In Mfeh. Pratin adligem Rumpa LI. Us 
I>IV. riieluT gehört u. a. Thomns Kerckering, der 1420 .iie Olausbtirg auf der ^^'ack6- 
nitz'Iosel erbaut« und die Statuten der Lübecker Zirkel-GeselUcbaft, zu welcher aelo Ge> 
sehteeht gebSrte, verbessorta. In MOoBter finde leb mtt demselben LAweaaebiMe etaen 
Thomfis iijul Tuliann Kerckering 1449: mich noch 1511 einen Bernd Kerekerlng (ICIad« 
Ii Dg er Uaadscbr. lÖ. Tb. S. 99 u. 40, ferner 15. Tb. S. 8tt). 
Lnnensteln diplom. Geseb. von Ilildeaheim 8, 240. 

t) C.uuhe Adelst. Tl. 522. I.odtmann aeta Osnbr. II. 300, 301. Bobbeling Be- 
schreibung des Ilochstifla MQnst. Vorrede S. 10. 

tt) Job. Bersword adl. Westph. Stammb. 8. 436 nennt Kettetborg bei Herdri». 
J/is Staminhaiis. Dasselbe vcrstebt wuhl v, ZedlHz Adolsl. III. 103 imler scin«'m Kct- 
teiberg im Cüluiacbeu. Gau he sagt, das Staaimbaus liege itu Bergiscben (I. 742} und 
bdssa Aalo (II. d82|» womit wabrseheüilieb das MOnstMsebe Assen gemebit ist 
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ihrer uaciimiiiigcn Burg Assen gelegene heutige Kessler, früher Kctteslcr ge- 
luiunt, erklären*). 

So Wftiiis:. "^^'if^ h'giMid ein «ndi^rer Z^v«■ia; oder Sprn=«o diesi-"! fl i-sclilochlr's, 
der nicljt zu der am 4. Mai 1737 im ]Mann#!St;nnin erloschenen Descendenz 
des letzten Deermeisters von Lieflnnd, Go(th«rd v. Kettlei« n. d. II. Assen gc- 
h8rt, Ansprüche zu machen hat, sich Herzoge von Curlaml niul S( ]ii;;,illcn zu 
nennen; so "wenig ferner d'-f dein kaiserlichen Goncr.tl - .M.ijoi- Kriech ich W W- 
helm Von Kctticr erthetite GraiensU'iud uuch seinem ohne miiunliche Erben aui 
3. Mai 1783 erfolgten Tode auf eine andere Person »eines Geschlechte« ßber- 
ging; ebensoweuig kaiyi auch der dem Bttdiger v. Kettler am 18. Dcbr. 1(575 
ertheilte Fi eiherrenstand'*), über niue andere Linie sieh erstrecken, als 
über seine eigene, mit emer Erbiochtcr jedocli am 21. Dcbr. 1799 erloüclieue 
Linie za Siethen. 

Da nun aber keine anderweitige diplomsmassige Standes -KrhShnngen iti 
diesem Geschlechto zu ermilteln gewesen sind***); die Be/i iehnniig Freiliorr 
aber nichtsdestoweniger auch für andere Linien, nämlich die zu Assen, Herin- 
gen, Middelburg und f&r die aus der letzteren hervorgegangene Harkotter Lf- 
nie* in einer beträchtlichen Anzahl von Beispielen V(»rliegt, so n)ag dies nur 
als ein neuer Beleg dafür dienen, dass seit dem Anfange des voripeTs Jahrhunderts 
es den tiämmtlicheu alcen Adels-Gcschlechteru Westphalens ais eine Berechti- 
gung erschien, sich den fretherrlicheu Titel beizulegen. 

94. von Klelnsorge (IL B. c). 

Die von Kleinsorge oder Kleinsorgen stammen aus einem bürgerlichen 

Geschlcchte des Fni<te:i(hunis Liiip'^y). und Hessen sich in den beiden Brü- 
dern Gerhard und rin isii.ui. von denen jener >f .'ininivatcr der Linie zu Schaf- 
bausen, dieser der Linie zu Schüren wurde, im lierzogihum W'estphalcu nie- 
der. Gerhard geb. zu Bielefeld (1530 f 1591), der unter sieben CSlniscben 
Kurfürsten 1?;ttli ini TTerzogthum war und .-d^ flesandf »t der Kai-^i iwahl Ma\i- 
mili/rns II. in Frankturt beigewohnt hat, bediente sich selber nie des adeligen 
l'rädikates, welches ihm jedoch Von den Herausgebern der von ihm verfassteu 



') Ks geht dies aus der fruheroo ücbreibart der Milglicdpr des Geschlechtes von 
Kettler hervor. Dahin gehören Hlnricus de KetteRlare miles I2*i4 ( N i e s e rt -Münst. Urkb. 
I. 384). — Theino, Gerungns et Hortoidiis frntres de KcUeslere 1393 (Kind linder MQnsl* 
ßeitr. III. Urk. S. 278). Dann tritt die verAndcrio Namensform ein: Rtitgoms Ketcler 
137S. 1387, 1392 (Sehnten annal. Paderb. an. 1378. mon. Pwdorb. p. 204. Klelnaorg 
Kirchengesch. III. 244, 299. 300. Kindlinger Ufinst. Bei(r. III. 30fi. Urk. 8. 482. A(I8>. 

••> Pfefflager vitr. jnr. publ. 1. 77Ö, 

***) Die MÖglleblteH des Voriiandenaetna von dergleichen l'>hnbtmg<>n soll nbrlgens 
nicht bestritten werden. So wird es mir sog>ir In ih i' Person eines (Mjswin Conrad von 
Kettler zu Aasen, der 1650 kinderlos »tarb, wahrscheiolich, nicht sowohl, weil ich ihn 
(eolleet. geneaü König. Tom. 44) nts Frelherra genannt, sondern vft^l leb Hin mit einem 
quadrirten Wappen finde, welfhos im 1. u. 4. C^iinrtiei- den Ki (tli rsehen Kcsscihacken, 
im 2. u, 3, Qnartier aber zwei übereinander gestellte Sparren, vermnthUch der Herren 
von Hardenberg an der Rnbr. zeigt. Cebrigens «ei Wer auch erwflhnt, dasa die v. Kett- 
ler /II GerekenthHl, Itrugge und Hert-hem zwar iLis Kcftlersche '\\'.ip|ien fidirtMi, aber 

Sloicbwohl ihren Adelstand erst einem kaiserlichen Diplome vom 2. Oct. 1047 zu vcr- 
anken haben. 

7) N<)(!i im \ürigpii .Tahrliiniilerln wenleti die von Klelnsorgo zw Mc?!che(ie wegen 
des Laubkerhores bei Lcmgow, wo ihre eigentliiho lieimath ist und wegen anderer 
PertinenÜen lippasebe Vasafien genannt (v. Donop Besebreib, 4er Graflieb. iJppe). 
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Kireta«Dge8chie1ite tod Westpbftlen beigelegt word«n ist. Es sebeint dies Ge* 

sclilecht auch ^virklich erst gegen Ende des I7tcn Jahrhunderts in den Adel- 
stand erhoben worden m se'm*). Den frLifK-rr liehen St;ind erwarb aber nur 
der Vorder- Oesterreichische l'ostdircctor Jolianu von Eleiusorgeii im Jahre 
1702**), so dass das den beiden erwShnten Linien su Sehafbansen VDd zu 
Sehnten niHli fAvtMtig***) beigelegte freiherrliebe Prüdilcat der diplomsmXssigen 
Begründung entbehrt. 

35. von Kour (II. A.). 

Die von KolfF zu Vettelhofen, früher zu Ahrweiler, gehören zu der alten 
Coluisch-Rheinisclien Kitterschaft. Von einer Erhebung in den Freiherrenstand 
ist swar nirgends etwas anCEufinden, vobl aber, dass dieser Stand ihnen in 
dortigen Ahnentiifchi firij^elegt wird. So ist z. B. der Dciitschti Ordensritter 
und Comthur zu .lungen-Bieseu in C51n: Wilhelm Dietherich v. Kolif zu Vet- 
telhofen am 7. Februar 1684 bei der Kurkölnischen Bitterschaft als Freiherr 
aa%e8ehworen worden. Das freiherrliche Prädikat wird in dieser Ahnentafel 
bereits seinem Vatt-r Fr inz Die(li»irir:)i , nlu i- noch nicht seinem Grossvater 
•lobann v. Kolil' zu Yettelhoten, liau^eu und Heuscbeuberg zu Theil. Das deu- 
tet nicht sowohl auf ein dem Franz Dietherich "«Hrklich ertbelltes Diplom, als 
vielmehr auf die Zeit hin, wo Überhaupt der gesammte Adel der Kurcolnisehen 
Bitterscbaft sich die freiberrliehe Qualitüt beilegt. 

36. von Korff (H. A.). 

Die von Korfi', in Hlterer Zeit auch von Kersokorf und von Schmiding, sind 
bekanntlich desselben Wappens und iStammes, und nicht bloss in Westphalen 
reich begDtert, sondern auch ausgebreitet in CnrUind and Preussen. Die von 
Korff im Bremenschen dagegen sind ein durebans anderes Geschlecht und mit 
denen von Niendorp gemeinsamer Abstamtnung. 

Aus dem erstoren Geschlecbte, welches un Ansehen und Ausbreitung zu 
den bedeutendsten Westphalens gehSrt, ist nur Friedrich Matthias Korff ge- 
nannt Schmiding, Erl^lierr zu Tatenhausen, Münsterseber Drost zu Cloppenburg 
am 4. .Sept. 1692 in den Freiherrenstand erhoben worden f). Von ihm stam- 
men die Freiherren, nunmehr Grafen von Korff gen. ächinisiug und die Cjrafen 
von Sehmising-Kerssenbrock, nicht aber die von Korff za Harkotten und m 
• IVaghorst ab. Wenn sich diese jedoch ebensowohl seit dem Anf.ingp de« vo- 
rigen Jahrhunderts in Capitel- nnd Hitterstuben Freiherren p^Minmif h,'«hen und 
so genannt worden sind, so beruht dies auf dem oft berühnen pruvmcielleu 
Gebranche. " 



*) V. Hellbach Adebl. I. 063 sngt. der ChuräAchslscho Geh. Rath HaUhasar Klein- 
sorg habe am 9. Sept. 1098 die Hostiitiguiig sHnes vom Kaiser erlaugten Adels erhalten. 
Das wird aber wohl heissen müssen: Der Kiirbrnndenburgisrbe Geheime Kammerrath 
Heinrich Buithusar Kleinsorg erhielt am 9. Sept. 1698 die Kurbrandenburgiscbe Hestftti« 
gung seiner am 3. MArz 1698 geschehenen Erhebung in den Reichsadetstand. Eine gleiche 
Krhehung ward am 8. Aug. ifui dem Jobana Pbilipp und Wolfgang Wilhelm Kleinaor» 
gen zu Theii. 

**) Uegerle von Mllblteld ESrgtszungsband zum OssterralehlselMn AdeMezIeoa 

Seite 70. 

***) Seibertz Westpbäl. Beitr. I. 345, 351. 
t) Pfeffloger ad vitvlar. Jer. pubL I. 789L 
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87. von LsMMerg (L A. a.). 

la Weetpbalen sind 2wd im SUntime gtosKeh Vdrachiedene Geschlechter 
dieses Nsmens zu unterscheiden. 

Erstens das im Schanenhurgischen noch heute ansiissige Geschlecht mit 
dem übur eiuem Gitter schreiteiideu Fuchse; dessen Stammsitz Laiidtfbergeii 
swisehen Stolsenaii and Nienburg an der Weser liegt. Die Vorfahren desset- 
ben sehen wir im 12lfii J.ilirhunderte noch den Freien Und Edlen, spHter je- 
doch den« niederen Adel beigezählt*). Die Boi??pi<»le für ein solches Ueber- 
gehen aus dum höheren Adelsstande zur gemeinen Kittorschui't sind in diesen 
Gegenden durchaus nichts so seltenes; vir ti^lTen dies fllr den Mindenschen 
Sprengel u. u. bei denen v. Hodenberg, v. Holte**), v. Lo, v. Schlon u. s. w. au. 

Zweitens das am Niederrhein und in Westphalen ansehnlich begüterte Ge- 
schlecht von Laudsbcrg mit dorn gegitterten Querbaiken. Ihr Stammsitz ist 
der Landsberg bei Kettwich an der Bulir. Der proyincielIeD Sitte geniSss fin« 
den wir zwar bereits seit der letzten Hüifte des 17ten Jahrhunderts bei die- 
sem Geschlechte den freiherrlichen Titel im Gebrauch***); nüein erst nach 
der Vereinigung des Namens und Wappens derselben mit dem der Freiherren 
Ton Velen f), indem Clemens August von Landsberg zu Erwitte mit Ann« The- 
resia Freiin und Erbtnchter zu Velen sich vermählte, ist durch Heichsviciriats- 
Diplom des Kurlürsten Carl Theodor vom 1.3. Jnni 1792 der Ireilierrliche 
Stand der von Landsberg- Velen unzweifelhaft festgestellt worden. Bei Gele- 
genheit der Huldigung am 15. October 1840 ward, indem sogleich die der Fa- 
milie gi-Jtörige ehemalig ' r-' irh -freie Herrschaft Oehnien an einer Standesherr- 
schaft mit Virilstimme im .Staude der Fürsten und Herren der Westphälischen 
JProviucial-Stiinde erhoben wurde, der Freiherrenstand des älteren Bruders 
Johann Ignaz Franz von Landsberg^Velen mit besonderen beschränkenden Be- 
stimmungen in den Giafeiistand vcrw.indelt. Dem jüngeren Bruder Engelbert, 
Besitzer von Steiufurt« verblieb der Ireiherrltche Stand. . 

S9. von Ledebur (H. A.). 

Wenige Geschlechter des alten Ritter^tnndes vermögen in gleicher Voll- 
ständigkeit und mit gleicher diplomatischer (iewissheit den Zusammenhang 
aller ihrer Lioien-Versweigungen von den Sltesten Mitgtiedem im t2t«m Jahr- 
hunderte bis auf die Gegeinvart riacliziiweisen, wie dieses mit der Geschichte 
der Oivifschnft Bavensburg und des Fürsteutbums OsnabrQck vorsugsweise 
Tertiuciiieue Geschlecht. 

Aus dieser Familie, welche gleich dem grosseren Theile das Wea^hfili- 
schen Adels auch nach Curland und Licfland sich versweigt bat, sind wied«^ 



•) Liberi Evcrnrdiis de Landesberg et frntor ejus Hcuirictis Uß5 — 1173 (Wßrdt- 
wein siibs. (lipl. VL 343) — nobiles Kvorliaiaus et tieiarioas 4e i<aadssberg llüd, 

Uüt) (Ib.l. VL 34(>. novH subs. dipL L\. Ul. 91). 
*'l Dynastische Furselmngen I. H. No. 7. 

***) Namoiitlieh bei dem im Jatire lt>83 verstorbenen Lauddrosten in Westphalen und 
Kurcolaiscbeo Minister Dietrich v. Landsberg (v. Steinen Westph. Gesch. IV. 1090. 
Pfeffieger Brauosebw. Mist. IL s04. III. 24). Ebenso bei mehreren seiner Nachkommen 
(Lodtmnnn acta Osnabr. II. 290, 304JI, Laaenstein dipi. 6eseb. voa Uildesbeim 
I. 21b. 302. V. Kr ohne Adelsl. II. 211). 

t) Am 14. Februar 1660 ward Dietrich Ton Velen in 4aii FvsUksrrsiistsad erhoben 
(Pfeffinger vitr. Jar. pub. I. 7<M)). 
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holt Mitglieder, die sicli in Böhmen niedergelassen haben, dort in den Frei- 
herren, zuletzt in den Grafenst^tnd aufgenommen worden. So erwarb Johann 
Dietortcb Ledebur, vorher Domherr zu Minden, de» Johann Friedrich von 
Ledebur zu Wicheln und dw Margarciha v. Koh zu Eizvnraih jüngerer Sohn: 
Jenegau, Klnrg und andere Guter in Böhnun und ward hierauf am 19. Juni 
1669 iu den dortigen Freiherreustand erhoben*). Seine £he mit Anna Mecb- 
tilde d. Reck za Steinfort blieb jedoch ohne Leibeserben. — Wiederum er- 
hielt Alexander Johann, des Caspar Friedrich von Ledebur zu Wiehein und 
der Sophia Metta von Elmcndorff' Sohn im Jahre 171.'} das Incolat in Bübmen, 
wo er Perutz, Liblin und Liepsteiu beaass, und ward am 7. Dcbr. 1719 iu 
den Freiherrenstiind erhoben**). Die münnliehe Descendenz desselben ist be- 
reits mit seinem Sohne, n.'imlich mit dem Am 2. Februar 1801 zu Prag im 
78. Lebensjahre vcrstni beneu k. k. Kämmerer und vormaligen Vicc-Priisidt iiten 
des Ober>Münz> und Bcrgmeisteramis iu Böhmen, Caspar Benedict Freilicrru 
Ton Ledebur, Herrn zn Pemtz, Liblin* Liepstehi, Teiles und Chemikoff; erlo- 
sehen. Dieser freiherrlichen Linie kam ein vermehrtes Wappen zu***). 

DiplomsmJissig steht dagegen so wenig den übrigen Mitgliedern der katlio- 
lischen Linie zu Wiebeln, ais der protestitnuscheu Linie aus dem iläuse Mtth> 
lenbitrg der freiherrliehe Stand zn; allein seit dem Anfange des vorigen Jahr» 
hnudeits kann der Gebrauch des freiherrlichen Prädikates durch eine Reihe 
von Autscliwörungen und Ahnerjtafeln bei Domstiftern tuid Kitterstuheu, so wie 
durch Tautzeugnisse und durch Druckschriften nachgewiesen werden j). Die 
iranmehr bis auf die Grafbn Ledebur in BSbmen in echter Naehkommensehaft 
erloschene katholische Linie hatte, wie gesagt, vor der älteren, in zah hei eher 
Nachkommenschaft blühenden protestantischen Linie in Beziehung auf den Frei- 
herrenstand gar nichts voraus. Dem verstorbenen Bischof von Paderborn 
Friedrich Clemens t. Ledebur und dessen SIterem Bruder, dem Obersten Carl 
Joseph V. y^pflrfiur zu Oestinghausen i'^t das freiherrliche I'i-ädikat, dessen sie 
sich zu bedienen pflegten, von den Beiiörden und bei feierlichen Veraulassuu- 

Sen allezeit gewährt worden. Wenn ein Gleiches in letzter Zeit bei der 
lühlenburger Linie minder der Fall war, so mnss als eine HauplTttranlataung 



') Nach der im k. k. Oberkämmerer- Amte zu Wieo erhalteDen Notiz} forner nach 
den Akten der Breslatter Oberamto^tegleraiig: wMnend die «afder BibUolbek desSHOes 

Strahuf in Prag nnfhe-ivührte IlHndachrifl flfs Artliirar Klatiser (MateriHlieo zur diplom. 
Genealogie de« Adel» der OesterreicbUchcu 2üua«rcbie 1. Bd. S. 21) auf ein ActeostQck 
dos Jahns 1674 Mowelsei 

••) VörzeiehniRs von StaDde»erh5h(ingen ntis den Aden der Breslanpr Oberamt« - Re- 
gierung. J. (t. Megerle von Mühtfeld hirgftnzungsb. zum Oesterretcbiscben Adelslex. 
von 1701-1822 8. 73. 

•••) Siebmfirher Suppl. VT. Tab. 23. 

I) Heinrich von Ledebur Drust /.u Ravensberg und Dumhorr zu Minden, der ge- 
melasame Stammrater aller noch blühenden protestantiseben Glieder diese« Geschlechtes, 
sowohl der Mrihlcnbureer Haupt-, aU der Arnshorster Ncbentinio wird !n Ahnentafeln 
Tom II. December 17 und vom 2d. April 1719, atteslirt von Deputirteii der Ritterschaft 
and des Doncupitels /n Mimlen Freiherr genannt; dies Pnlilikat auch schon seinem V«* 
ter gegeben. Andere Zenrrni'^-iH dieser Linie beti-ert'end ; Neue bist, genp«l. Narhrlchten 
von 1756. S. 643. GeoeHiog, iiekhs- und Stattts-llandbuch vun 1^03. L t)3f). v. Kroboe 
Adelslex. 1. Th. 11. Jid. S. 433. In Varrentrap geneal. Reichs- und StaMts-Uandlwdl 
von 1811. S. 1)41. 642 weiden die v. Ledebur ein uraltes freiherrliches Haus genannt. 
Solche und viele ähnliche Zeugnii^se können und sollen allerdings nicht« andere« bewei* 
sen, als dnss es seit l&nger denn hundert Jabrea fiblleli gewesen Ist, die Lodebnfseha 
Fanülie als fceibSRliclie sa bezelehaen. 
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htenu der BerichterstAtter selbst sich anklagen, indem seine Vorstellungen, 
dass mit vollem Rechte nur dem gebrieften Adel dies Prädikat durch nusdrück- 
liche Ertheiluiig zustehen könne, bei den meisten Mitgliedern seiner Familie 
Eingang t'ande». Derselbe tnAsste aber eben dadurch eine thigereehtigkeit 
^geu seine Pamilie sich zu Schulden kommen lassen, wenn derselbe es ruhig 
mit ntiseheu konnte, dass der Erfclt:^ sciivr Bcnuihungen kein anderer wurde, 
als der. dass die übrigen auf gleicher, oder gar tieferer btufe der Berechti- 
gung stehenden Familien, wie bei einer nicht geringen Zahl bereits geschehen 
ist, eine Aneri(ennuug erhielten, die nur denen von Ledebur vorenthalten 
würde*). 

vra LMIen (I. A. b. n, B. c). 

Am 15. April 1708 wurden die Erbsalser la Werl, die jedoch schon vor- 

her hier, wie an den ini-istt'n Salinen Deutschlnnds, wo wir ErbpOinnerschafteii 
und Salzjunker-Gcnossenscliatten erblicken, eine Corporation alter Geschlechter 
gebildet hatten**), vom Kaiser Joseph I. in den Adelstand erhoben und jeder 
Familie insbesondere, und zwar namentlich den v. Lilien, v. Papen, v. Bran- 
dis. V. Mellin, v. Beudit, v Ctispcu und v. J-'t-hlilri- v\n ConnrinaiicwKli -icf ihres 
Adels gegeben. Erblicher Wappen bedienten äich diese Geschlechter lange 
zuvor ♦♦•). 

Aus diesem Goschlechte, von dem v. Krobne durehana UnkrlUaohes 
liefert f), erhielten den Freiherrenstand: 

1) Franz Michael Floreutiu v. Lilien, üerr zu Laer und Borg, Thum* U. 
Taxischer Geh. Bath, President und General-Intendant der Poaten, d. 24. F«> 
bruar 1756 für sich und seine Nachkommen vom Kaiser Franz L^). 

2) Der Lundratli des Ainsberger Krcifcs Felix von Lilien aus Veranlas- 
sung der am lä. Uctober 1Ö40 in Berlin stattgehabten Erbhuldigmig. 



•) lieber den weiteren Verlauf und Krfolg dieser Angclegenheu giubt der Mgeate 
Artikel das Ausführliche. 

'*) Sebon im 14ten Jahrhundert finden wir in Wert eine adelige Genoaaeoschafi, die 
wir nicht sowohl nvf eine Biirfirninnsehafl. als aef die Corporation oder Ollde der Erb- 
nhizev beziehen. geht ilics uns einem vor mir liegenden Siegel einer UrkiuKle vom 
Jahre 1382 hervor. K» zeigt uns ein Mohrenheupt (Am des heiligen MauriUus?) mit der 
bemerkeoswerfben UmsebriR; f Bone. natlonis. homimim in Werlo. I>asa dieser nn- 
gewölinli 'i ' Aiisilnick nur nuf den Adel zu deuten ist, beweiset unter andern olno merk- 
würdige Urkunde des Grafen Ludwig von Arnsberg vom 4«bre 1219. Hier wird eine 
grosse Anznhl von Zeugen genannt, zuerst Oefstllehe (lAcerdoteB), dnnn Ritter (mUttes (f. I. 
mit <ler I'itf r vürile bt klcidi tc MüiiMor), dann erst die EiUen (viri noWtes, MAnner zwar 
des höheren Adels, die Jedoch die RitterwQrde nicht bekleideten); hierauf Personen von 
lanler bekannten riHermllssigen Oesehleeht^rn, die Jedoch die Rttterwürde nieht besaasen; 
s!p woni(Mi vir! Imitic nntiiwus t^ciiannt : endlieh kommen BQrger Ton Soest und Arnsberg 
ebenfalls von nAmhAften (iescUlecbtcru. 

So siegelte Wilhelm Lllfe Frelgrafzu Dortmund (Klndltnger llffnsi BeftrüM 
III. l'rk. S. 2«0) bereit?« 1545 mit den 3 Lilien (Kindlinger Ilnndsch. 41. Th. S. 85). 
Ein vor mir liegendes, zu einer Urkunde von 1485 gehöriges Siegel des Diedrich Zeliol 
gen. Brsades RIehters zu Werl zeigt das aueh spMerbtn noeb von der Bfbsitsef^Farollte 
von Brandf«; gefutittc VVnppea. Ein Gleiches bemsrken wir an einem Siegel Wilhelm 
Braditts vom Jahre iö25. 

t) Adeislexloon II. SB8. 

tt) Lang Adelsb. d. Küalgreiolu Bayern 0. 176. 
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40. LtiüBk (a A.). 

Die von Lüiiink, Lüniiiok. Lüuiiig geitüren uiuwcifolhaft zu den altritterli- 
chen Geschlechtern Westphalens: in der Grafschaft Bavensberg (zu Witten- 
stein;, in der Ornfsch.'ift Tecklenburg (zu ('.•i})p«'In), im ()fnabruclischi.-ii (zü 
Lnngoluge), am Niederrhein und «nderwiirts begütert; und insofern würde das 
freiherrlichn Prädikat ihnen gleich den 9uh II. Ä. aufgefürten Oeschlechtem 
snsaerkennei) sein. Was den wirklichen Gebrauch dieses Prädikates anbfiti ifit, 
so TTciss ich denselben nlliTdiiigf nicht in d.-is vorige .Tahrliundert dnrrfi Hei- 
spiele zurückzuführen ; denn ich linde ihu zum ersteu ^al angewandt bei dem 
an 19. UUn 1825 verstorbenen Bischof von MQnstar und Tomaligeit Fflrii- 
bisdiof Ton Corvei Ferdinend Hermann Maria LQnink*}. 

41. Ten MaMbers (II. B. c). 

Neuerer Adel, dem die freiherrliche Qualität niemals zu Theil geworden 
ist. Der fürstlich Wolfienbüttebche Xi iegsi nth und Ober- Cornmi«i<iair Johann 
Michelmann zur Forst ward uämiich am 14. Januar 1694 unter dem Namen 
T. Haneberg vom Kainer in den Beiehsadolatand erhoben. Die Nachkommen, 
von denen im Jahre 1744 Anton Adnm v. Haneberg kotiigl. Grossbrit^nniseh^r 
mid Churbrjinnschweipjschcr Oberhauptmann zu Osen und Gronde genannt 
wird, besitzen gegenwärtig Meiubrejieu**) im Gorveischen, und bchlingeu im 
GSttingschen. 

4t. von MengdM (IL B. b.). 

Fflr die Berechtigung der von Mengden oder Mengede in Wostphalen***), 

die übrigens mit den aus dem Brannschweigschen staniinenden Bamnen von 
Mengen niiht ni verwechseln sind, mag der Umstand angeführt werden, dass 
ihre Suiuiingenosseu in J^iefhmd, aus welchen der im Jahre 179t> verstorbene 
k. Preuse. Generallient. Carl von Mengden entaproteen ist, adion jieit dorn 
17ten Jahrhunderle (lort nis Freiherren Ifen. Diese Gelfung .-»Her alten, der 
ersten Adelsklasse Gurtands und ijietiandM augehürigen, zumeist ans W'esiplia- 
len etamnu'nden Geschlechter, wird, bei dem lebendigen Verkehr, in welchem 
die dorch die Ordens-Verh.'Utnisse dorthin Qbersiedelten Familien mit ihrem 
TtrfäprungUchen Heimathlande blieben, mit dahin gewirkt haben, dns« .mich in 
Westphaleu sich ähnliche Vorstellungen von der Bedeutung des Freiherren- 
atandes aoabildeten, woran weniger der Gedanke an eine Baronisirang, als 
an den Stand eines uralten freien Herrenslandes sieh knüpfte. 

4S. ton Merode (II. A.). 

Die frfiher behauptete, selbst noch von Robens nicht widcrsprochene 
Abstammung des Geschlechtes und Wappens der von Merode von dem der 
Könige von Arragouien gehört natürlich in das Reich der Träume. Aber so 



*) Und zwar zuerst in dem mit dergleichen Pritdlkaten sehr freigebigen geneal. and 
Staatshandbuch von 1803 I. 395. wAhrend die wegen des Rittersitzes Sternenberg den 
2 M«n 1791 unter der Kufkölaiscbeii Rittersobaft erfolgte erfolgte AuüicbwÖfai^ aeseel* 
beo des freiherrlicheo Titels sich enihftit 

**) Schon in der Mitto des vtirigfui Jnhrkunderts (Falke trad. Corbej. p. 542). 

***) Die voUst&odigstea Nacbrichtea giebt v» Stein en Weatpb. Gesob. UI. 564— 571. 
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viel i^^t gewias« dass diese nus dem JulichadMO atiiiiimende, in Slteren Urknn* 

den ürters van nie Rode, von dem Rode; gcjiannte Familie zn den verzweigte- 
•UiU und mächligsteu, nicht bloss des Niederrkeins, soaderu vorzugsweise auch 
Belgiens und der NiederJande gehört. Ata der gemeinsame SUramiTftter, von 
dem die verschiedenen Abzweigungen ausgehen; gilt Werner Scheiffart von 
Merode, der 1233 lebte. Von seinem Sohne Werner stammt diejeniire Nach- 
kommenschaft, von der drei lirüder: Richard, Stifter der Linien lioutialize- 
Frents; Wilhelm, Stifter der Linie zu Rummen nnd der Grafen von Waraux; 
und Johann, der Stammvater der Gtafeji von ^Merode, Maixiuis von Westerloo 
u. 8. w., welche im Jahre 1473 eine Bestätigung ilires Freiherrenstan- 
des erhielten, gewesen sind. — Johann Scheifiurt Herr zu Merode, ein ande- 
rer Sohn des ersten Weraer hatte nieht minder eine sabireiche Nadikominen- 
Fcliaft. Einer seiner Sohne, Werner. w;ird der Stammvater der von Merode 
zu Heyden, ein äherer Sohn. A^"ilhehll, dagegen begründete wiederum mehrere 
Linien, indem Cartsil Stifter der von Merude-Iiuir wurde, Johann der von Me- 
rode-Vlatten, Gerhard aber der Scheiffart yon Herode, die abermals in meh- 
rere Linien sich spalteten. 

Von dem vorerwähnten Carsil sind nun die von Merode zu Schlossberg 
und zu Merfeld im MUnsterschen ausgegangen, und um diese handelt es sich 
hier. — Ausser dem Umstände, dass bereits im Jahre 1473 der eine Uaupt- 
zweig der Nachkommenschaft Werner.^ eine Bestätigung des alten freiherrlichen 
Standes erhielt, somit also eine Anerkennmig, die auch zu C^uusteu des Staudes- 
VerhSItuisses des andern Hauptzweiges, nämlich der Naehkommenschaiit Wil- 
helms, spricht, können wir für die freiherrliche Qualität der von Merode zu 
Merfeld den langjährigen Gebrauch des freiherrlicben Prädilutcs anfuhren*). 

44. VM Nagel (II. A.). 

Dieses ursprünglich Raveusbergische (Königsbrück, Walieubrück, Buütede), 
jetzt aber vorzugsweise im MSnsterschen (Vornholt, IlUingcn, Loburg), im Cle- 
veschen (Doornick) tmd in anderen Theilen Westplialens und des Niederrheini 
begüterte altritterliche Cu schlecht sehen wir zwar niemals in den Freiherren- 
staiid erhoben, wohl aber des freiherrlicheu Prädikates in allen den erwähnten 
Linien vieifadh sieh bedienen. Namentlich ward Georg Adolph von Nagel cu 
Herl bereits im Jahre 1670 als Freiherr bei der Niederrheinischen Kitferschaft 
anfgeschworeu und dieses Prädikat seinen Nar)>k(nnmen stets ertheilt**), sei- 
nem Vater Matthias von Nagel zu Ittlingeu aber noch nicht. Indessen fehlt 
es auch f8r die QbrigMi Linien an Beispielen nieht; ihre Berechtigung beruht 
daher auf einer und derselben Grundlage mit allen den snh II. A. autgefuhrteu 
Geschlechtern***), nämlich auf dem mehr demi huuder^ährigeu landesüblichen 
Gebrauche. 



*) Seboii 1609 werben die von Meroite Merfeld FrelhemD genaimt (Klndllnger 

Mflnst. Beitr. I. 109). 

••j Kobens I. 237—244. 

***) FraoK Adolph von Nagel «ns dem Hanse Voraliott Dotnpropst tn BÜdeshefni 

ond Drost zu Winzenburg i\ir! 17.'?4 Freiherr genunnt (Lntißnstein diplum. Geschichte 
you iJildesbeim I, 169, 2ibJ; nicht miader Ferdiimnd I^nntz v. Nagel I>ooiberr u. 8cnior 
des Stiftes Paderborn 1725 (6 au he Adelsles. I. 1072)« der ChofWeraohe Klmmerer 
Mberr v. Nagel 1745 (Hontheim bist. Trerlr. IB. 957^. 
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45. von Oer (T. B. d.). 

£s ist dien ein iu den Yehden des 14ten und löten Jahrhunderts oftmals 
^nmntes «Itritterliehes GeMblecht, welches von dem Veste Recklinghanaen 
aas, wo der gleichnamigo ätamm.sitz liegt, über verschiedene Theilc Westpha- 
lens durch Oüt'M-lu'sitz sich ausgebreitet hat. — - CIejn»*nf von Oer zu Egelborg 
im Kreise Ahaus isi, sich berufend auf ein Diplom vom 12. Nov. lt)74, in dem 
Besitse des Freiberrenstandes anerkannt worden, ohne jedoch als Deseendent 
des ersten Ei-werbers Buichard Ton Oer*) »ich ausgewiesen zu haben; wir 
haben auch erhebliche Gründe, ans denen wir die Abstammung von dnm Er- 
werber des Freiherrudiploms bezweifeln**}. Es sprach also zu Gunsten 
dieser Familie kein anderer Grund« als der, welchen auch die bei der Aner- 
kennung übergegangptne Linie zu Kakesbeck, gleich allen sub II. A. genannten 
Familien für sich geltend machen können, nämlich ein landesüblicher Gebrauch, 
ffir dessen Anwendung mir jedoch gerade bei dieser Familie kein Beispiel 
vorliegt. 

46. von Oynhanseii (IT. A.). 

Ans diesem altritterlichen, vomümlich im Paderbomschen und Lippesehen 

begüterten Geschlecht«! ward Kahan Christoph im .Tnhre 1722 vom Kaiser 
Carl VI. in den CJrarenstaiui erhoben. Von ihm stammen die (M-afen von der 
Schulenburg-Oeynhausea ab. Auch ist es nicht unwahischeiniich, dass der in 
der ersten HSIfte des 17ten Jahrhunderts lebende Bernd Moritz, der gans allein, 
vor sninen Brüdern voraus, Freiherr genannt wird, aus dem Grundo, weil er 
mit einer Gräfin von Nassau -Katzeiielnbogeri vermählt war, wirklich in den 
Freiherrenstand erhoben worden sei. Er hat aber, so viel bekannt, keine Kin- 
der hinterlassen, da seines älteren Broders Babe Arnd v. O. Gut Velmede 
nicht auf ihn, sf)ndern auf seine Schwester Anna Felicitas, verniälilt nut Rei- 
ner von Bodebchwing a. d. H. Ickern, vererbte *♦♦). Der bei anderen Mit- 
gliedern des Geschlechtes sich geltend machende freiherrliche Stand -[■) beruht 
daher offenbar nur auf der hei allen altadeligeu Familien Westphalens herr^ 
sehenden Meinung, dass sie eine Urberechtigung haben, sich Freiherren zu 
uenneu. 

47. von Pape (II. B. c). 

Es hat, um von anderen Gegenden zu schwe igen, allein iu Westphaleu 
mehrere altritlarliehe Geschlechter dm Namens Pape gegeben, im Hoyaseheni 
Osnabrückschen, Bentheimschen und in der Grafschaft Mark, dio alle Terschie- 
denen Stammes und simmtlich ausgestorben sind. — Dagegen ist es sehr 



*) Das Freihermdiplom wird auf den 10. Mai 1677 gesetzt (Pfeffinger vitriar. 
Jur. pubL I. 776). 

••) Wenn der freiherrliche Stand der T>inic 7.n Egelhorg auf Grund einer wirklii hrn 
Standes-ErbÖbung zu Theil ^wordeo wftre, würde man wohl nicht unterlassen haben, 
den Oenabrfiekseheii Domberra Frans Ludelph v. Oer von der Egelburg (Lodtmean 
acta Osnabr. II. 299. Zp^Uers Unirers. Lex. 25. Th. S. 7fiO). Su wie den 1751 vorst. 
Mindenschen Domherra Jubsl II«!inricb v. üer von der Eggclborg (Ranfft geneal. bist, 
Nachr. IX. 842. C nie mann Mindenscbe Dompröpsie 8. 108) vrelberr za nennen. 

•••) V. Steinen Weslph. Gesch. II. 950. 

^) Haioeni&na Europäische Staats- und Reiaegeugrupbte VIII. 210. von Donop 
Bssebreibai^ der QmAebaft Lippe 8. 11N), t7l. 
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wahrscheinlich. das8 mis dem Tiiirgerlichen Geschlechte der Pape aus Warstein, 
welches dem Herzogthum Westphaleu ciue Keiho von Gelehrten geschenkt 
hat*), die niiehiiialigeii Brbsfifater zu Werl bervorgegangen siud. die durch 

das hei denen von Lilien bereits erwnhntc Privilegium Kaiser Josephs F. vom 
1.'). April 1708 dem Adel beigezählt worden sind. — Aus diosoni Krhsrdzfi- 
Geschlechte erhielt der Keichskammergericbts-Assessor Augu.st Franz vuu i'ape 
mit dem Ziuetze: geniiiini Pepiotf vom Kaiser Franz L am 18. Aug. 1763 den 

Freiherrenstand, dessen Naclikoninteu noch in Bayern fortliinin ii *♦). Diese 
St?in(1uäcrliölmn<r k.-iim natürlicherweise auf die iu WeitpUaleu xurUckgobliehe» 
ucu l:.rbäülzer nicht ausgedehnt werden. 

4t. VM PIcHmibers (f. B. a.) imd vm RtMachwIat^ncMeBbOTK A.)« 

So reich auch die Materialien zur Geschichie dieses angesehenen uad 
stark verxweigten Geacblechtea in KOeksiehi aaf die ältere Zeit sind, ao apAr- 

üch flics?äen dennoch in neuerer Zeit (Hn Quollen. Denn ausser dem, was 
V. Steinen***) über die verscliledencn Linien des Geschlechtes in unvoUslän- 
(ligi Iii Zusammenhange beibringt, und was das genealogische Boichs- und 
StaatS'Handbiich von 1803 Tou den grSflieben Zweigen bietet, bleibt noch 
Vieles zur Uebersicht des Ganzen zu wttuschen; naniemtlth feldt es noch -" br 
au Aufklärung Uber die vertfcbiedentUch vorgekommenen diplomauiüssigeu 
Standes-ErbSbttugen. — So wissen wir nicht einmal den Georg v. Plettenberg, 
der als kaiserlicher Gesandtor dem Friedens-Traktat zu Osnabrück boigewobut 
hatf l, und als kaiscrh'elier Kamnierherr am 19. Ainil lOGS in den Freiherren- 
Stand eriioben worden istff). mit Sicherheit cinzuschaiteu, da von 6teiueu 
seiner nicht gedenkt Am 20. Juli 1689 wurden die Brüder des Bischofo 
Friedrich Christian von Münster, nämlich Christian Dietrich, Friedrieh JUauritS* 
Wilhelm Ferdinand, Johunn Adolph und Bernhard von Plettenberg, von denen 
nur der vorletzte seinen iStamni fortgeptlauzt hat« iu den Freiherrenstaud er- 
hohen 777). Da jedoch dessen beide mit Kaebkommenacfaaft gesegneten BShue 
spater in den Keichsgrafenstand erhohen Worden sind. Von denen der erstere 
Stammvater der noch blühenden I^inio zu Lenhausen, der andere Stifter der 
im Jahre Iäl3 im 2Iauusstamui oi-lu6cheueu Linie zu Nordkircben geworden 
ist. so mnss die freiberrliche Descendenz dieser Linie als ausgegangen betrach- 
tet werden. Auf Jobst Heinrich v. Plettenberg zU Schwarzenbot g l)ezitlit <ich 
eine dritte Erhebung in den Frciherrenstaiid vom 21. Juni It>9b*t)- Zur 
Descendenz desselben gehören die v. Plettenberg zu Heeren und die von lio- 
delschwing-Ptettenberg, denen mithin der freiherrliehe Stand nach der Cathe- 
gorie I. A. gt-ljtihrt. Was sonst noch an Mitgliedern dieser Familie vorhanden 
ist, hat zwar auf das freilicrrliche Pi'idikat keine diplomsmässig begründete 
Ansprüche zu machen und würde dcuuiach auf gleicher Stufe mit ii. A. .stehen, 
wenn nicht eine allgemeine Anerkennung als Freiherren dem ganzen Geschlechte 
»1 Theii geworden wSre. 



Selbe rtz WestpbäL Beitr. IL 55-60. 
**) V. Lang Adeltbeeb de« KSobretohs Bayern S. 195. 

Wosfphiil. Hosch. IV. Bl3— MÄ. 
t) Gauhc Adelst. I. 1208. 
tt) Pfeffinger vltrlar. Jur. puW. L 77 L 

ttt) I. m. 

•t) IM. L 785. 
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Die von Post gehor«a von Alters her*) zu den ritterliehen Geschleehtem 
der GrafiNditft SeliMi«Dbnr|i;, und sind dort, wie im Lippesclieii und Pader^ 
bornseben, noch heute angesessen; allein dass sie sich des freiherrlichen Prä- 
dikates bedient haben, davon ist mir weiter kein Zeugniss vorgekommen, als 
dies, dass aus diesem Gescblechte der iJaupuuauu August Otto v. Post im 
Jahre 1739 in den BShmiaehen Freiherrenstand erKoben worden ift**). Br 
hatte zwar einen Sohn, aeine Nachkonunenaebaft adieint jedodi erloeohen 
au aom. 

•0. von Puttkammer (IT. B. n ). 

Sie gehören zu den angesehensten Geschlechtcru illnter-Pommerus und 
nehmen dadurch, dass sie zu den ureingesessenen Slavischen Familien dieaea 
Landes zu zählen sind, ein eigenthQmliebea ecbdhlea Interesse in Änsprueb. 
Dci freiherrliche Titt l aber stt-lu, an*sser den etwanigen. mir ntclit bi kannten 
Nachkommeu des am 13. Uctubur 1682 in den Freiherreastand erhobeneu Chri- 
stoph Heinrieh von Polkammtf nunmehr allein* nnd swar «ttfGrtind einer 
Erhebung des nachmaligen General - M^or Martin Anton von Patkammer in 
den Freiherrenstand d. d. 30. Äug 1737 durch König Friedrich Wilhehn I., 
der Scblesischen Linie zu. Es stiftete derselbe den ö. August 1773 das Fami- 
Uen Fidei-Conuniss 8eh!ekerwitx im Oelsnisehen« welches auf sebien einsigen 
Sohn Hans Christian und dessen Erben ftbergegaiigeii ist. An beiden Standes- 
Erhöhungen haben die von Pattkammer sn OevelgOnne im Mindensehen 
keinen TheiU 

51. vnn Knet- K l g e l slcamp (I. B. d.). 

Dem Ober-Landesgerichts-Refereudarius von Raot-Bögelskamp zu Öteinfurt 
iat der Freiherrenstand anerkannt worden; Indem sein« Bemibng anf ein des- 
falsiges Diplom vom Jahre 1416 und auf seinen Conßrmationsbrief Tom 14. Mai 
i703-t-) als genügender Nachweis Geltung gefunden hat. Aus dem Jahre 1416 
ein Freiherru-Diplom ! Ich gestehe, das wäre ein fUr die Reichsgeschichte 
sehr wiehtifes D^knment; aW wir fcSnnen nns des Zweifels niehi bloss an 
diesem, sondern selbst an dem des Jahres 1703 nieht voUstiodig erwehren. 



*) Die fUnf (T-ttfri '^'i-.Terfifii nini (iim Ti , Sioini-n WcstphriliscJu' Oftschlchte II. ß59 
bb 666: vergleiche auch Pfeffinger UrMinachw. Lünob. Historie 11. ?6I — 771 und Zed- 
ier« Ualversal-Lexieoo iS. Th. 6. 1770—1790) «tarfea wir fuglich io da« Reich der 
TrHiiTiio verweisen. Volle Sfcherheit geu'inriwn wir «i-st mit h ui Ritter Lndwiii P>8t, 
Drost zu Schauenbuig, d«T in vielen Urkuodeo ies 13ten Jahrhunderts erseheint 1253 
(WDrdiwela sobe. Hp\. VI. 400, 434), 194 (Seheidt von hohen md eiedeffeB Adel 
.S. 405k 125« (Falkf (la.i. TorbeJ. p. 391, 1258 (Scheidt p. Am), 12B1. 126fi (Wör U- 
wein XI. 17—19. 36), 126«^, 1276. libi (v. Spileker Giafen von Eveisteio \itk. S. 
148» 100, 100) B. a. n. 

Megerlc von Mnhifeld ErgRnzb. z. Oestcrr. A.lrlstov S. 88. 

***) Pfeffinger vitr, Jur. publ. l. 777. £r war aus der Nosaiuscben Linie, des Her- 
sogt CiMimIr von Lieflaad Obertt, Laadhoftnelstor aad mit Agnes Joaehtaie v. Neohof 
genannt Ley vermfthlt 

+) Iq den Reicbsaeten soU sich auch das Coneept eiiiea BestütiguDgAüriefes des firei« 
heiTlieben Standes Io lateintsober SptMSie oad d. d. 11. Oclober IHO Ar AibdM Raet 
Hem V. Veert, Meea 4er I^ebaakammer so Henogeabosab In Brabant befladea. 

3 
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— So viel ist gewiss, dass in WestphSlischeu Ahnentafeln und Urkunden die 
Familie nicht ßelundeu wird; lerncr, dass der durch mehrere historische bchrif- 
teu bekauute Friedrich Wilhelm Ferdinand v. Kaet geu. BCgelskamp in seineu 
Siteren ScbrilUn und Abhendiungen weder ftir sicli, noeh illr irgend ein Mlt- 
güed aeiner Familie dae ireiherrliehe Pridikat in Ansprach genommen hat*). 

53. von der Beck (I. A. b.). 

Ritter Goddert von der Keck zu Heeren "wnrde durch seine Geinalin Afmes. 
ächwe!*ter des im Juhre 1429 vcrstorbenea leuieu Edlen Uerru von Vcilme- 
stein. Erbe der bedeutenden Volm«>8teni-1tinlcenrodeachen Allodial- und Feudal* 
Güter. BetrSchUiehe Fre^raf^chalien, die uumittelbar vom Reiche zn Lehn 
pinrre;i und <'in .•tnj'gedehnter Lehnshot schciin n Üim iitid seinen N.'ich kommen 
den treiUerrlicheu bland, auch ohue eines ausdrücklichen Diploms darüber zu 
bedBrüsn, anerkannt zu beben. Wenigstens ist kein ansdrftckliehes Freiherren- 
Diplom zur Kenntniss gekommen; wohl »her filhrt bereits das im .iahre 1604 
edirfe Siebmachersche W;ippenbuch d;is vereinigte Reck - Vohnesteitische 
Wappen unter die freiherrlicheu auf**); und alle Linien, welche als Descen- 
dcnten Godderts das also tormebrte Wappen führen, nSmlicb die sn Beeasen, 
Steinfurt, Stockhausen, Witten, Senden u. s. w. werden ohne Weiteres hiernach 
den Freiherren beizuzählen sein. Dennoch ist ans diesen Linien Johnnn Mat- 
thias von der Reck zu Steinfurth fürstlich MUnsturscber Geh. Kriegsratb aus- 
drücklich am 7. Augnst 1717 in den Reiehsfreiherrenstand erhoben worden. 
Aus den anderen Linien mit dem einfachen Siammwnppeu sind gleichfalls meh- 
rere Standes-Eihöhiingen vorgenommen. Aus dem Hause Keck wurde mittelst 
Diploms vom 4. Mar/. 1623 der nachmalige Ruichshofrailis- Präsident und kai- 
serliche Geh, Bath Johann v. d. Reck au Scharßenegg, so wie dessen Bmder 
Dittciich Vinn Kaiser Ferdinand IIL in den BeichsH L-iherrenstand erliohen ♦♦♦). 
Ersterer überlebte seine ^öhne, während des anderen Nachkommen noch heute 
blühen. Aus der Linie zu Uentrup erhielten die BrDder Dietrich und Johann 
am 9. August 1677 vom Kaiser Leopold I. den Freiherrenstand f)« der ihnen 
vom Könige Friedrich I. am 14. Dchr. 1709 anerkannt wurde-}^). Ferner soll 
Johann Bertram Von der Keck zu Uorst am 9. April 1H77 unter Vereiniffuug 
des von Uorstschen Wappens, des L5weu, mit dem seiiugeu, von Kaiser Leo- 
pold in den Reiehsfreiherrenstand erhoben worden 8ein'{~^). Von ihm sind 
die von der Reck 711 Hevdemühlen entsprossen. — • Dagegen haben, so viel hat 
ermittelt werden küaneu, die v. d. Reck zu Haaren imd zu Offeuberg den frei- 



*) WilhreiKl derselbe in Drive bibtiotb. Monaster. p. 120 noch als Herr v. Raet 
aiirgcfTihrt steht, nennt RHSsmann MtioSt. Sebriftttaller-Lexieon B. 97 — 14)0. Nachtrag]. 
34. II. K3. III. 75 ihn aHeriiings Freiherr. Kr selbst ahpr nnnnt sich wenig, aU sei- 
nen Grosflvater Alexander, il(>r Licutentuit im Französisehuii Reg meot HuynUAIsace war, 
und mit Gerhanline von Sta\i>rden das Gfitchen ROgelscamp erwarb; noch in dem Stih- 
sprilicnten Vrrzeirhnisse den Bataviscbcn Gesandten /ii Cassel C. A. v. Haet zu BOgels- 
kMuip Frcih(>rren iu üciouu lbü5 erscbie&exicQ Beitrügen /.ur Gescbicbto VVestpbaleQS 1. Tb. 
Aob. 4. und Vurrede XVIL 

••) I. 30. 

•••) V. Steinen We.stph. Gesch. III. 80. 
f) Pfeffingor vUrinr jur. publ. I. 77ß. 

f-j-) V. Steinen III. bl sagt von ihnen, dass sie, sirli in den Freiherronsfnnd haben 
•atzen lassen. Dies bringe icb in Verbindung mit dem nnderweilig (v. Zedlitz Adelsl. 
L 37) gegebenen Datom. 

ttt) V. Steinen UL 94. 
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herrliehen Stand, der jedoch Am fiyipww^P (jlesehlMite nunmehr tngfMtOBL* 
den ieti nienuils erworben. 

ftS. von Remberg (U. A*). 

In denjenigen Theilen Westphalens, die tmfer geistlicher Botm':i?!«igk6it 
•iandeu, und wiederum vorxugeweise iu deiyenigeu Läuderu, wo aus dem Kai- 
eerw and Bayerschen FQretenhaose die Landesherren imneist hervorgegangen 
sind, überhaupt, wo die Berührung nut äuddeutschland vorwaltete, also im 
Gebiete de« Kurfürsten von Köln und de» Bischüfs von Munster sehen wir im 
Garnen früher und constauter, nämlich schon im 17ten Jahrhunderte; in an- 
deren Theilen. den weltlichen, zamal in den unter Kurbrandenburgiechem und 
Preus.<ii8chem Zepter etehendeu Ländern, so in der Grafschaft Mark, der Graf- 
schaß. Ravensberg nud dem Fürstcnthum Minden erst später und unterbroche- 
ner, gewöhnlich erst gegen die Mitte des 18. Jahrhunderts die Sitte aufkum- 
meo, daes die Geoehleehter dee Uredele sieh Freiherren nennen. So hebt dam 
auch bei denen von Bomberg, die ein altes Geschlecht der Grafschaft Mark 
sind, der Gebrauch des freiherrUcheu Titels ersi in der 2. Hfiifte des Tongen 
Juhrlmuderts an*). 

H. VM mmKf (IL A.). 

Von diesem altritterlichen Geschlechte, welches im Herzogthum Westphalen 
und in der Grafschaft Mark seit dem 13teu Jahrhunderte sich bemerklich 
macht, ist e^; mir niclit o;r !nnn:<^n, ein einziges Beispiel TOB dem frühertti Ge- 
brauche des freiherrlicäen Titeis anzufuliren. 

85. von Schade (II. A.). 

In Westphalen sind zwei im btamm und Wappen verschiedene altritteriiche 
Gesohle<Shter des Namens von Sehade nieht mit einander zu verwechseln. Das 
erste dieser Geschlechter, einen Helm mit drei Fähnlein im Wappen Hlhreud, 
i«t in fieii nöi dlichsten Theilen Westphalens, im Emslande, im Oldenburgsclien 
und ü.snabrückschen zu Buddeuborg, Hange, Uundloseu, Ihorst, Laudegge, 
Meppenburg, Nutshorn, Quackenbrüek u. s. w. zu Anden. Bin «weites Ge- 
schlecht, mit der einem Mühleisen, oder einem Maueranker Shnelnden Wappen* 
Fijjnr, ist dagegen im sudlichen Westphalen, vornärolich in dem Herzogthume, 
aber auch iu der Qi'a£sohail Mark und im Paderburuschen antutreCfen, zu Ahu- 
•eo» Bleesenol, Grevenstein, Xöbbenrod, Salvey, Salzitotten, Westerkotten n. s. w: 
Keins von beiden Geschlechtern ist jemals in den Frelherrcnstand erhoben 
Worden; der Fülle aber, wo lVtit2:nederu derselben das freihci i liehe Prädikat 
beigelegt wird, können sowoiii vuu der einen, wie von der uudereu Familie 
nftChgewteMa werden**). 



*) V. Steinen, der (WestpblU. Gesob. II. liW7--1287) das bis zar Z«H VothttadTgste 

giebt, ertheilt ihn^n rias IVeihorrliche Prädikat noch nicht; wir sehen es dagegpii gespen- 
det ün MUitttir-Paotheoa III. 314—316; ia der Geschiehte des Regimeats v. Los»«a p. 94 i 
tai Zedlitz AdelslexkoB IV. IS8. 

••j In Beziebuog auf das ersterc Gfs^hlceht fQhre ich nu: Wilhelm Frhr. \ Schade 
SM Landej^ge, Hundloaen etc. veroi. 1743 mit Magdalena CathariuH Durotben Wilbelmioe 
V. MBnstor (Qeoeal. Reieba- o. StaaMundb. lOOS. h 635). — An* dem swetten Oesebleebte 
stobt atsa ebi%e Mtti^ieder als Benmei «ndsffe wieder nlebt «to solche in der neussi- 
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- &6. von Schellerslieiiii (I. A.). 

Die jetzt lebenden Mitglieder dieser Familie stammen in gerndcr Linie 
von dem ersten Erwcthi r des Adels- wie des Freihenenytandes ab. Es wur- 
den nämlich Johann Andreas Scbellhass Kuichsbofraüi und sein Bruder Ulrich 
Friedrieh Justin äehellhass zuerst am 13. Febr. 1732 in den Beiehsritterstond 
efh(»bon. Kaifspr Carl VI. rrtheilte hierauf am 2'i. Dcbr. 1741 dem zuerst ge- 
nannten Johann Andreas ^^chcllhass Edlen von Schellersheim, dem Grossvater 
der jetzt lebenden Gebrüder, die freihon liehe Würde, die derselbe zuvor mit* 
telst Kursiehsisehen Beiehsvicariats-Diploms erhalten hatte. 

37. v«B Sehlotfaete (I. ÄJ. 

Zu dpn atipesehonstcn Oeschlcphtern Thüringens geliürttMi die v. Schlot« 
heim, welche dort das Erbiruchsesseuamt bekleideten. Ist auch einerseits die- 
ses Erbamt entscheidend« sie der Diensfemannschaft, also dem niederen Adel, 
beiz;Uileu zu müssen; so sehen wir doch anderseits die mit solchen Erbrimtern 
bekleideten G» schlechter unter den Ministerialen stets die Spitze halten; ja es 
zeigt sich in ihnen, ebenso wie bei den Thüringischen Schenken von Vatiia 
und Tautenburg, den Marschall von Eckartaberg und Herren-GosserslSdt, den 
Cämmerer von vanic n. a. m. unverkcnnhjir flne Ucbergangsstufe zwischi-n den 
übrigen Dipnftmänni'tn und den minder mächtigen Geschlechtern des Dynasten- 
standes. Dieses Verhältniss scheint bereits König*j richtig aufgefasst zu ha- 
biin, wenn er Ton denen von Schlotheim, deren älteres Wappenbild die Schaaf- 
scheere auf eine Stammt'sgenossenschall mit don Erhniarsch.'illen In Thüringen 
und denen von Hagen hinzudeuten scheint, sagt: ^dass sie gleichsam in nin^in 
Mittelstande zwischen den Grafen und dem gemeinen Adel, oder, nach jcuiger 
Art zu reden, in dem frei herrlichen Stande gelebt haben.* Der gegen- 
Wfirtige Freihcrtonstand li«>ruht auf einem Anerkennungfdipinme dos Königs 
HIeronimus von Wcstphalcu d. d. Cas8el den 5. November 1&I12. Ein Jahr 
fHiher war Friedrich Wilhelm von Schlottheim Oberst bei Schwarzenberg-Ulanen 
in den Oesterreichischen Orafenstand erhoben worden. 



38. Tmi SdMriMMaer (I. B. a.). 

Der im Jahre 1844 durch Cabinets-Ordre .tnerkannte Freiherrenofand die- 
ses altritteriichen Geschlechtes, welches auch unter den Namen von bchorleu- 
bt rg, von Frederskerken und mit dem Zusätze genannt Clfisener in Slteren 
Urkunden des Herzogthums Westphalen vorkommt, beruht auf keinem anderen 
Grunde, als auf dnm, wor.nif sich 50 andere Familien dieser Provinz mit dem- 
selben, ja 2um Theil mit giüsseiem Rechte berufen können und auch berufen; 
nXmlieh nicht etwa auf eine diplorosmSssige Erhebung in den Freiherrenstand, 
sondern auf don seit einem Jahrhundert und Ifinger Daehsuweisenden Gebrauch 
des freiherrlichea Prädikates. 



sehen Rangliste aufgefOhri Rnfairleh Cht4atoph Schade zo Ahnsen and Qrevensiein 

ist (1"n " Miir/ 1757 mit dem Prädikate Freiherr Wegen sines BltlSrSltzeS ZU AndsnMsh 
unter der Kurkölmschen Ritterschaft auCKeachworen* 

") AddsUsi m. M7. ^ 
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$% VM Sftoid (DU A.). 

Die 8»it d«m Anfiinge d«s yorigen Jahrhunderts häiiHg aiuEutreffende Be- 
zeichnung als Freiherren zeigt sich nicht minder, wie bei den vorgenannten 
n<>schlechtern, auch bei denen yon Spiegel zu Deseuberg, die dns Erbsrhenken- 
aiiiL, und der zu Pickelsheim, welche daa Erbmarschallamt im i'aderburuschen 
bekleideten. Auf einer Standeeerhöhung beruht dies fretherrliche PrSdilcat kei- 
neswegs, sondern t-hr/Äi^ ''»nf Landosgebrauch. 

Mit dem gieichuauiigen ansehnlichen ('öinisclien Stadtgeschlechte stehen 
übrigens diese seit dem I3teu Juhi hunderi im Paderboruschen sesshaften Spie- 
gel, trotz Wappen-Aehntichkeit, in keinem bisher wenigstens nachzuweisenden 
genpalogischeu Zosanmeohange; wenn auch die IdSglichkeit nicht in Abrede 
zu stellen ist. 

40. vom Syberg uder Syburg (I. B. c). 

Es muss von diesem angpsnhenen allritterlichen Geschlechte der Hrafschaft 
Mark,' das seine Zweige mehrfach auch nach Liefland, Preussen und in die 
Rheinlande ausgebreitet hat. wie von so vielen anderen behauptet werden, dass 
das bis ins I7te Jahrhundert hinauf zu verfolgende, otlmals ihnen zu Theil 
gewordene Pr;idikat Freiherr auf einer diplomsmässigen Erhebung nicht beruht. 
Der unvordenkliche Besitz dieses freiherrlicheu Prädikates ist demnach allein 
Veranlassung gewesen, dass die von Syberg su Simmem von der Bheinisehen 
Linie am 11. Juli I81Ä in Bayern als FrMherren immatriculirt worden sind*), 
und dass auch Clemens August von Syberg zu Eicke in der Adelsmatrikel der 
Preussischeu Rheinprovinz als Freiherr Platz gefunden hat. 

61. von hydow (II. B. a.). 

Standeserhöhungen sind ir» dieser durch beträchtlichen Grundbesit? und 
durch viele hervorragende Männer uu»tgezeichueteu Märkisch-Pommerschcu Fa- 
milie nie vorgekommen. Die in andern Landschaften Deutschlands grassirende 
Rrii nussocht hat jene beiden Heimath-I'rovinzen des Sydowschen Geschlechtes 
auch bis dahin ziemlich unberührt gelassen. Nur bei der Ver.sprengung einer 
Linie in eine entfernte Provinz musste die Wahrnehmung, dass die dort herr- 
schende Ansicht in jedem alten Edelmann einen Freiherrn erblickte, und beide 
Ausdrücke für synonim betrachtete, daliin fuhren, den freiherrlichen Titel 
gleichfalls in Anspruch zu nehmen. Su wie z. B. in Wien jeder alte Edelmann, 
weil in Oesterreich die alten Geschlechter fast ohne Ausnahme StandeserhS- 
hungen erfahren haben, fast genothigt wird, sich Baron zu nennen; denn das 
blosse Herr von ete. wQrde ihü nicht Aber den Stand der Handwerker erheben. 

9SL von Twiekel (I. A.). 

Bs ist notorisch, dass der fürstlich Münsteiuehe Droat zu Rheina und 
Bevergern, Christoph Bernhard v<m Twick< l :\m einom der Twente entstamm- 
ten altritterlichen Geschlechtc vom Kaiser Joseph 1. am 19. Juli 1708 in den 
Freiberrenstand erhoben ist, und dass die gegenwSrtig noch im MQnsterschen 



*) V. Zsdlita AMslsK. BugpL 442, 
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iebeadeii iUitgUeder dieser FaDiilie äämmtUeb Dcweeudenten des erten Erwer- 
hwB sitid} steh «Mh tteto des freiherriicii«B Piid{k«C«t btdient haben*), 

69. von Vfly-Jänflnii (fL 6. e.). 

Die V. Jungktti, Jtingkeim gen. Mllnier von Mohrentunni, ilnd ein Sp«l«p» 

eches Stadtgeschlecht**), dem Tom Kaiser Karl V. am 16. August 155S eia 
Wappenhrief, und vom Kaiser Leopold T. am 18. December 1696 ein ÄdelsdU 
plom gegebeQ wurde***). Bis auf den iiönigl. Bayerschen Kfimmerer und 
Obersttientonant Joäeph Anton Juugkenn gen. Mttnser tob MöhrdneUnm, der 

durch ein Rescript vom 16. MKrz 1816 vom Konige von Bayern för seine 
Person den Freiherrenstancl erhielt-}-), hat die Familie die freiherrliche Würde 
niemals bekleidet, ff ). — Des im Jahre 1806 unverinühlt verutorbenen Kur^ 
heMiseben GenoralliantenAntb und Staataminiatars Friedrich Christian Arnold 
von Jungk^nn gen. Münzer von Mohrenstamm zti HnfTe in der Hrnfschaft Rn- 
vensberg Krben, war eine Schwester des Geueralmajors Friedrich Carl, die 
mit dem 1792 zu Wesel verstorbenen GeneruUieutenant Johann Friedrich Wil- 
helm Moritz von Romberg vermShIt war; Eine Tochter aua dieser Ehe, Frie- 
derike, wurde die Gemahn eines französischen Emigrirten von Vely niid bekam 
1607 Hüffe unter der Verbindlichkeit, Namen und Wappen der von Vely und 
Jnngken m iecmiblniren. Der einzige Sohn dieser Ehe iai der kSnigt. Bayer- 
sehe K.'tmmcrherr Fi iedrich v. Vely>Jungken gen. MÜnaar Ton Mobrenstamm. 
der das freiherrhche Prädikat, inwiefern in Beziehung auf den etwa nachzu- 
weisenden Baronstaud der v. Vely mit Grund, ist mir unbekannt f-j-f), in An- 
apmeh nimmt. ' 

M. von Vincke (L B. b.). 

Diesem altritterUchen Geschlechte ward in der Person seines ausgezeich- 
neten Mitgliedes, des Wirklichen Geheimen Küthes und Oberpräsidenten Ivtid- 
wig V. Vincke durch Allerhöchste Cabineis-Ordre vom 23. &>ept. 1837 der frei- 
henrliebn Stand anerkannt. Bratreekt aich nun eine Anerilennuiig der Art 
bloss auf die Person uud deren Descendenz, oder auf das gesammte GescUecbtf 
Im fT^f'Trn FriWe w/ire die Anerkennung einer Erhebung j^leioliznachten und 
der Uisioniier würde von dem Datum der Anerkennungsurkunde an die Be- 
recbtignng heransehreiben haben. Liegt aber in einer aelehen Anerkennung 
mehr, rinilirh ein Zngestllndniss der BerpehUpnng: zur bisherigen Führung des 
freiberrlicheu Prädikates, dann werden auch die übrigen Mitglieder deeaellMn 



*) So eatiiilt <ler Dom zu Mflneter mehrere ßpitaphien der Twiokelscheo Familie, 
mt i«n9n wir 4eii fin^lherrlSehen Tftel stete angewandt sehen: Anno 1729 dio 30 Octo> 
bris ohiit...dn3 Jodocus Matthias I.. ß. (i. e, liher Bnro) de Twickel ex Havixbeck. — 
Anno 1729. 28. Oct. obiit....daa .lobanaes Rudolphus L, B. de Twickel. — Anno 1788. 
ISi Oet oUit.. dorn. Jodoene Rdmmides L. Bt de Twieiiei 

*•) H örsch e 1 m ann Stamm- urul Abnenlafel 8. 37. AdelaUet. 1. Bd, 1. Tb. 8, 53. Oft. 

***) V. Hol Ibach Adelsiex. U 62d. 

t) V. Lang SnppL z. Adetsb. d. KBnigr, Bairern S. 91. 

f|) Zwar wird l< r k. freuss. General-MiOor Martin Eberlianl v. .fungkcnn genannt 
Münzer von Mobreoatamm in v. Scböniog 6eaerale der Brandeub. Preus». Armee S* 19. 
Freiherr genannt; däravf tot Jedoeh utteowenlger Gewiebi za legen, als deeeelbea Soba, 
der im Jahru 1^02 \x'rstorbene General-All^ Friedrieh Carl v. Juagkenn ehendaaatlMl 
S. 162 nicht Freihen: genaeot wird. 

tft) V. Zeaiüalkdeiil. IL 898« wo atandie Aiqf4be olMMr PriUbiig bedtaiC 
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GMcbieebtes, auf jene Anerkeimuiigsurkunil« »ich berufend, zm- Beibehaituug 
d$B frvihtrrliclMi TiteU btrsebtig^ a«iii} dann fQr Alle spricht gmt derselbe 
G^nd« nXmlidi ein durch ein halbes oder volles Jahrhundert in einzelnen 
FSIIen iiftcbzuweisendcr Gebrauch der BeiIe<rMn<i: oder Führung des freihorrli- 
cb«n Prädikates. In derseibeu Lage befiuduii sich «her .'die ad II. A. uamhafl 
gemaehte Gesehleehter. 

Beide Heuptli&ien dieses sttbtyereehen Gescbleebles, die von Wigolei von 

Weichs abstaminende ältere, und die von dessen Bruder Engelbert sich her- 
leitende jüngere, nicht h\o»» in Bayern, sondern auch am Niederrhein und in 
WMtpbitieu auäehuiicii begütert« Linie, sind in der Bciycrücheu AdeJ:»matrikel 
als Freiherren anerkannt*); und xwsr die lltere Linie auf Grond eines dem 
Han? Christoph von Weichs Pi'n- seine Linie im Jahre 1623 ertheilten freiherr- 
lichen Diploms; und die jüngere Linie, weil dieselbe im unvordenklichen Be» 
sitze de8 treiherrlichen Prädikates sei. Da»s aber aucli hier eine diplomsmUs- 
sige Erhebung snm Grunde gelegen haben müsse, erhellt nicht bloss aus einer 
bestimmten Notiz, wonach der Kurcolnische Ohersfst.'illineisfcr. F'alken- und 
Jägermeister Gaudeuz am 24. Dccembcr lü3ö in den reichsfreien Stand erho- 
ben sein soll, sondern aneh daraus, duas die gesammto Nachkommenschaft 
Georg Sigismunde von dieser Zeit an stetig Freiherren genannt werden, und 
weil ebenfalls von da ab <li< sr f inic sich xweier Helmbild^ r Ix dient; eine 
Wappeu-Vermebrong, die nur einoni Diplome zugescbriebeu werden kann. Dem 
gesammten von HVeiehsseheo Gesehleehte Irtrd hiernach der FreiherrMUtand 
nioht streitig gnoaeht werden kSimen. 

M. v«B Wandt (IL A.}. 

Das sehr ansehnliche ritteriiehc Geschlecht der Wcndt (Wende. Slavus), 
nicht zu verwechseln mit denen von Wenden im Braunschweigschen**) und mit 
einigen neueren Familien dieses iSamens, ist in der Grafschal^ Bavensberg (zu 
Holsfeld), hn Lippesohcn (zu Papenhausen), im MQnsterschen fzu GrassensteinjF 
und in anderen Theilen Westpbalens von altersher liegiiteri gewesen. Hier 
sehen wir sie auch j«eit dem Anfange de«« vorigen Juhrhundertn l»ei verschie- 
denen Veranlassungen Freiherren genannt; namentlich den Johann Adam Frei- 
herm von Wendt anf Wendhansen, Ginmierich und Kothenicirehen, der als lui* 
perlicher General-Feldwnchtmeisti'r im Jahre 1715 in den Grafeiistand erhoben 
wurde***), 1716 aber oiine Leibeserben starb. Erbe seiner (üker Egendorf 
und llueb in Oeslerreich war sein Vetter Franz Egon Freiherr von Wendt zu 
Crasaenstein. — Von der Linie an WiedenbrQek und Papenhausen finde ich 
zuerst den Orinnhrrickj*ch n Ob( rhofmai jächall und Oberschenk Simon Heinrich 
v. Wendt (1728) in Ahnentafeln als Freiherrn bezeichnet, nicht aber seinen 
Vater Caspar Ernst. Ebenso wird auch der Linie zu Holzfeld und Harden- 
bergf) das (reiberrliche Prlidikai gegeben. Aber ein Freiherren-Diplom kann 



*) T. Laug Bayersob. Adebb. 8. 262. 

**) Wie oamenttieb tn Zedierte üotmsaUexioon 54. Tb. 8. 1976— TisUkeh 
geschieht. 

***} Megerle v. Müblfeld Uesterr. AdeUlex. G^äozb. 8. 3%» 
t) Bttsebiag Irdbescfarb. IIL 798. 
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flir keine einzige dieser Liuien geltend gemacht werden, sondern nar der 
Landetgebraneh. auf wel<dieo wir um sehon m» oft haban barofbn mSasaii. Di« 

Behauptutig*), dftss scfion seit Kaisnr Btidolph II. die Faniillr r!nn Frcilierren- 
stand geh<d)t tiabe, wt^iss ich auf keinen diplomatischen C^rund zuriickzuiühren, 
noch auf den wirklich vor dem 18ten Ja Iii hunderte vorkommenden GebrAUch 
des freiberrlieben PrSdikates. 

•9. von Weis» (L B. e.). 

Diu von Wenge oder von der Wenge, auch unter den Namen v. Lamha« 
dnrff' und V. Velthusj sind ein altiiftnrliches, der Grafschaft >1tik entsprosse- 
nes Geschlecht**). Vor der Jkiitte den 18ten Jahrhunderts sehen wir das frei- 
herrlielie PridSkat nirgend« demaeiben beigelegt. Friedrieb Floren» vwn der 
Wenge zur Becke ist den 8. April 1742 wegen des Rittersitzes Kolflfbnthnmi 
hinnen Ahrweiler noch ohne Beilegung des freiherrlichen Titels nnt^r der 
Kurkölnischen Kitterschaft aufgeecbworen worden; aber »chou sein äohn Cle- 
ment Angnat wird bei der AnraehwSrang wegen eben dieaea Hitteraitaea den 
3. April 1766 Freiherr genannt; ob auf Grund eines Diploms ist ungewiss. 
Jedenfalls würde die Zeit, in welcher eine Standeserhöhung StMtt gefunden 
haben könnte, hierdurch zwischen 1742 und 1706 begrenzt und zu erwarten 
aein, daaa eben jener Friedrieh Florens» der späterhin KnrkSlniaeher Conierens» 
Minister und Geh. Rath und des heiligen Römischen Reiches Feldm;irschall 
und kommandirender Generallieutenant der Münsterschen Truppen auch Gmi- 
verueur von Münster (f 17951 war, der Erwerber eben dieses freiherrlichen 
Diplome geweaen aei***). Bei Gelegenheit der Rheinitehen Matriicel bat der 
Freiherrenatand der Ton Wenge Anerkennnng gefunden. 

68. von Wintzen (II. B. d.). 

Es ist den\ Verfassei- dieser Zeilen nicht gelungen. Ober die Adelsb^reeh- 
ttftOQg, geschweige denn über die £rwerbung des Freiherreustiiudes dieses in 
YreatpiiaTen nor in neuester Zeit ToHcoDimenden Namens Etwas xn finden. 
Rassniann fj) fuhrt auf: Otto Freiherrn v. Wintgen und Bernhardine Freiin 
V. Wintgen; letztere als Stiflsfräulein zu Borghorst, welches whl eine Ahnen- 
probe vorauszusetzen scheint, die indeasen bei dem Stifte Norder-Uospital vor 
Hamm, wo anch ein Frinlein Wintgen als Ganonissin genannt wird ff)» 
nicht erforderlieh war. 

•9. von Wolff- Metternich (I. A.). 

Es unterliegt keinem erheblichen Zweifel, wiewohl der genealogische Be- 
weis keineswegs vullständig geführt zu sein scheint, dnss die von Wolff gen. 
Metternich ein im löten Jahrhunderte iu die Gegend von Andernach verpflanz- 



*) Btetnen Westph. OeMh. IL 49t~4M. 

••) V Hei Ibach Adelsl. II. 712. 

***) Die ätamoitAfel bei Robens Adel des Niederrheios II. 2&4 — 259 legt ihm zuerst« 
■0 wie seinen alainitUehen DescendentoD 4«a frethenitebs Pridlkal bel$ aleht miadcr 
Zedler's Universallex 55. Th. S. 5. 

t) MOosterscbes SchrifttiteUerlex. von 1814 S. 163, 

tt) V. Ze4Uta AdebL DI. lt. 
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isr ZwtAg der Wolff Ton Giid«iib«r|f oder Herren Ten GndeDberg sind. Diese 

letzteren, von denen Einige mit dem Beinamen WolfT erscheinen, werden in Ur- 
kunden des 13ten Jjihrhunderts mit der sonst utn diese Zeit nur dem höheren Adel 
gebührenden Bezeichnung uubileb gefunden*); iührten aber ein Von den Wulff- 
Gudenberg durchAua durchaus verschiedenes Wappen, nHinlieh einea mit den 
Spitzen nTifr^arts gekehrten Viertelmond und sind in ihren Stammsitzen im 
aldeckst !irii bprpits 1535 im Mannsstamm erloschen •♦). Die Wolff von Gu- 
deuberg dagi gta, die allem Anschein nach dennoch mit jenen Edlen von Gtl- 
denberg gemeinsamen Ursprungs sind •♦•), fiihren einen Wolf, und wegen der 
Herrschaft Itter einen Löwen, Tifidc ecartelirt, ini \\',i}ip'Mi -f-l. Von di(?scn nun 
ist aU jüngere Linie, wie dies schon der Turnierkragen über dem Wolfe mu- 
dentet. das Geseblecht der Wolff gen. Metteraicb, wegen des ErbfrSnlelns Si- 
billa von und zu Metternich also benannt, zu betrachten fj). — Als der Erwer- 
ber des freiherrlichen Standes wird Johann Adolph von WolflT-Mcttprnich Herr 
znr Gracht, kaiserlicher Kath, Korkolnischer Geh. Rath, Laudhutmeister, Mar» 
Behalt nnd KImraerer ansdrQeklieh genunntfff). Es ist die Biehügkeit dieser 
Angabe auch umsoweniger zu bezweifeln, als derselbe auch in dem Westphn- 
lischen Friedenssehlnsse Freiherr gnnannt wird*f), und von da ab seiner ge- 
sammten Nachkummenscbaft die Bezeichnung Freiherr bei jeder Qelegenheit 
na Theil geworden ist. 

90. vm Wr«de (IL k.). 

Die Fürsten Wrede in Bayern gehören bekanntlich nicht zu diesen alten« 

vielmehr zu einem neueren Gesrhlr chte. Die Schwedischen Stciiirlesrrhnfnnipi n 
dagegen, und zwar vom 18. August 1653 in den Freiherren- und vom 10. De- 
eember 1687 in den Grafenstaed, sind Mitgliedern der alten Westpbiilischen, 
vorsogsweise im MQnsterscbeu und im Herzogthum Westphalen begQtertcu Fa- 
milie erthfilt worden; haben j( (!( rfi selbstredend auf die in der Heimath zu- 
räckgebiiebeoeu ätammesgeuosseu eine R&ckwirkoog und Ausdehnung nicht 
haben kBonen. Wenn wir nan dennoeh in neuerer Zeit das freiherrfiefie PrS> 
dikat ittr dieselben mehrfach angewandt sehen« so dient dies nur zu abermali« 
gern Beweise, wie .^ich in Westphalen die Begriffe Freiherr und alter land- 
sissifer Adel identificirt haben. 



*) DobiUs Giso de Gudiuberc 1S05 (Varnbagen Waideikhche Laudeusteh. Urk. 
8. 37); DobUes viri Wilhelmus de Godenburch, Arnold Lupos 1227 ( Lamey o^Und. Ge- 
schichte d. Grafen von Ravensberg Urk. 8. 19j; oobiles viri Amoblas et W^lbelntts Chi> 
«res de Godenburch 1235 (Vera hege o Olk. 8. W); Wetaer de 6adeBsbeig aeUlfs 
(Sehatea «snai. Paderb.). 

Varnhagen L c. S. 296. 

*••) Und zw/iF von »iem oben nrwAhnten Kdicn Arnold Wolff, dem Bruder des Edlen 
Wilhelm von Gudoaberg, abstammeud. Das von ihm gebrauebte Wappen weicht wiede- 
rum ab« ead selgt, wie das der HalalMde, oder aaeh (wie Varahagen (Mc* 8. SS. 90 
sagt) wie das der Bdlea von Pleaae imd der Breideabaeb gea. Rieldenstaia, efai 
U&hleieea. 

f I Das Wappen WiH Arnold WoUT von Oedenberg Herr «o Itter berette 149S (Kopp 
Geiehiebte der Herren von Itter S. 2f>4). 

tt) Die ätAmmUfeio bei Humbracht vom Rheinlscheo Adel 8. 132, bei v. Stei- 
aea Wee^h. Oeseb. tf. <KKK-'058. Robene Adel des Nlederrbelae I. 378— 98tt. 

ttf) V. Steinen II. 654. 

*t) Inatrungentiim pacis Cae«areo*8uevicuro art. IV. ) 18 feuda etiam ab Imperatore.,. 
naai ab Bleeloie Barariae ia L. Baietma Jeb. Adelybam Welff dietaa Metleialeb, col- 
lals, Mia aansam. 
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IL fw Wtgfitmjfk (L L) md mm H— g—i—'g^yitwyk (0. B. c). 

Theodor Heeremann von Zuydwyk erhielt am 27. Juli 1658 eine Adels» 
bestatigung und Erhebung in den Reiclisritterstand; gewiss ist auch, dass die 
Ton Heeremann mit dem Burgundischeu Geschlechte von Heerma nicht ver- 
wechselt werden dürfen*); dass sie in letzter Zeit ta den sliftefilhigea Fami- 
lien gezlihlt worden**); ferner« dass sie mit denen Ton Zuydtwyk identisch 
sind***}. Was den FreilifrronstJind dieser letzteren betrifft, so beruft sich 
Werner von Zuydtwykf) zu Kempcrfeld und Herstelle auf ein Patent, wodurch 
derselbe im Jahre 1810 von Napoleon »iiin FranzSaiscIien Beichsbaron gemacht 
worden sei. 



*) Wie V. Zediita Aaelat. II. M thott vergl. das Wappen der von Heeien» bei 
Slebmaeher V. 19«. 

**) Ria FrloMa von Heeremann warde als Stfftadame za Sehndtoehe, wo die AhneO' 
probe abgelegt werden iniisste, aufgenommen (v. Zedlitz TIT. 14). 

***) Vergl. das Wappen der v. Zuydtvvyk bei Siebmacher V. Zus. 20 mit dem der 
von Heeremann sn Znydlivyk In Bern«!*« Wppb. der Prettaslsebea Rhelnprovbiz 1. Tb. 
Tab. LIII. 105. 

t) Ganz verschieden von diesen von Znyaiwyk ist ein im MünHtersehen vorkommen- 
des, gegen Ende des I4len .Tahrhuiiderts verschwindendes ritterliches Ooschlecht, welches 
sich in Urkunden abwechselnd v. Zudewicb. Suttvich. Südwick nennt. Es führte, wie 
wir aus einem Siegel des Ritters Machoriu:» vuii Sntwich vom Jahre 13tii ersehen 
(Kl Hill Inger Hundschr. 44. Th. S. I6ß) ein Ähnliches Wappen, wie die gleichfAlls er« 
loschenc MOoslersebe Familie von JQdefeld oder Jodefeld, ntaUch ein SobUd mit 
Rauten. 
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Antrags Begründung und Anerkennung 

des 



A. Antrag. 

Dia Familie von Ledebur gehört zu deiyeuigeu altritleriicheu Geschleeh» 
tera in Westphalen, welehe twar ntebt auf Grand tob StandeeerhSbungs- oder 
«iwdrOcklicbeD AnerkenDungs^Diplomoil den Freiherrenstand in Anspmch nehp 

men; wohl aber zu denjenigen, welche geltend machen kBnnen, duss ihnen 
die freiberrliche Bezeichnung durch einen mehr als hunder^ährigen landesilb- 
Kdiea Gebrauii imangefocbten ta Theil geworden ist. Diese weiterhin nodi 
nXber zn beg^Bodende Tbatsache der FUhrung des freiherrlichen Titels wäh- 
rend eines Zeitraams von mehr denn hundert Jahren, wurde, in Rücksicht auf 
die Dauer der Anforderung, welche das Ailgeroeiue Laudrecbt (Tbl. IL Lit. g. 
% 19) «teilt « twar mehr als genügen, indem dasselbe einen 44jihn- 
gen ununterbrochenen Besitz al8 Frist der Verjährung annimmt, aus welcher 
auf ein stillschweigendes Anerkenntni«*« di^« Stentes geschlossen werden kann. 
Da Jedoch nicht behauptet werden kann, dass ununterbrochen von den sämmt- 
Udien Mitgliedern des Ledebnreehen Gescblecbtes das fireiberrliebe PrXdikat 
gefuhrt und ausdrücklich bean.«prucht worden ist, mithin der Einwurf gemacht 
werden kann, dass es an den im Allgemeinen Landrecht vorgesehenen gesetz- 
lichen Erfordernissen einer voUstiindig eriulken Verjährung mangele, so sehen 
•ieh die allcrunterthänigst unterzeicbnetoii drm iltseten Mitglieder der Lede* 
barschen F^iTDiIit- im Namen der übrigen veraulasst, sich vertrauenSToU an die 
Allerhöchste Gnade är. Majestfit zu wenden, mit der alleniuterthSnigsten Bitte: 
für die geaammte Na^kommenschafl ihres Vaters, des am 10. Januar 
1794 verstorbenen Kammer*Prä<!i(kuten CbrisUan Heinrich Ernst too 
Ledebur jenen etwanigen Marifre! einer rechfshegrÖndeten Verjähmog 
AUerguädigsi zu ergänzen und die Fortführung des freiberrlichen Prü- 
dikates ca gestatten, 
WoblerwSgcnd, dass ebensowohl diese Guadeu-BewiUigung und Ergänzung, 
welehe der bisherigen Scbwankang ein erwünschtes Ziel setaen würde, als dk 



*) Eioe wortgetreue Mittheiluag des Antrages, wie der Begrflndong bat nicht gege- 
ben werditt MnaeOi eoaMra ner das, waa der AMhnar ia Oislilt einte Kolwafte 
rtskbsiiallen bat. 
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Erhebung in den Froihorronstand, wornuf die Wünsche nicht geriebtet sind, 
zu den Attributen der !andei<herrlichen Machtvollkomiiioiilieit gebort. 

Bisher legte die Fniiiiliu aut den vou ihren Vorfuhieu durch vitjtu Geaera» 
tioneD hindurch ihr Qberkommenen froiherrlidieii Titel keinen besonderen Werth, 
und zwar <l(;f«lialb nicht, weil bei ilir die strengere Ansicht desjenigen ihrer 
Mitglieder, welches mit der Geschichte der Familie vorzugsweise sich %'or- 
traut gemacht hat, Eingang und Geltung fand, dass nur eine diplomsuu-tssige 
Erhebung cur FQhning des freiherrlichen Prädikates volle Berechtigung geben 
könne; und die Betrachtung, dass vielmehr dem lit^iieren Adel, als di u all- 
ritterlichen Geschlechtern die Erhebung in den Freiherrenstand zu Theil ge- 
worden ist, entwerthete ihr die Bedeutung jenes Prädikates. — In neuster Zeit 
hat sich jedoeh mit der ganzen Lage der Sache diese Ansicht wesentlich ge- 
ändert, ninl zwar durch die Wahrnehmung, dass allen übrigen in gleicher Ka- 
tbegorie stehenden Familien Westphalena, wie z. B. denen v. Ascheberg, v. Be- 
▼eitorde. t. Brencken. v. dem Btissche, ElTerfeid, t. Freytag, v. Haxthan- 
sen. r. Heyden« d. Horst, v. Hövel, v. Kettler, v. Korff. v. Nagel, v. Oyn- 
hausen, v. Schade, v. Spiegel, v. Vincke, v. Wrede u. a. m.. die sämmtlich nicht 
auf Freiherren-Diplome sich berufen können, oder gar den auf tieferer Stufe des 
Anspmchs stehenden Geschlechtem, wie denen v. Lilien, Vely-Jungken, die 
Führung des freiherrlichen Prädikates Allergnädigst zuerkannt worden ist. 

Die Ledeburschp Familie, die an Alter und Bedeutung keiner der vorer- 
wähnten nachsteht, weiche sogar in einem der ältesten westlichen Tbeile der 
Monarchie, in der Grafechaft Bareusberg, die erste Stelle von jeher Angenom- 
men imd behauptet hat, die seit dem I7ten Jahrhunderte mehr wie irgend eine 
der übrigen %'orzugsweisf^ dem Dienste des erhabenen Hohenzollornschen Re- 

{rentenhauses alle ihre Miiglieder gewidatet hat, steht nunmehr da, als die 
ast einzige, der das ihr überkommene freiherriicbe PrXdikat nicht attsdr&ekHch 
aiif-rk-innt worden ist. Darum hiermit allertinterthänigst die Gnade Sr. Majestät 
anzuraten, erscheint nunmehr den Unterzeichneten als eine heilige, den Manen 
ihrer Vorfahren, wie den gesammten Nachkommen ihres verstorbenen verdienst- 
vollen Vati'rs schuldige I'tlicht. Die nachfolgenden Andeutungen werden die 
Bedeutung der Familie für die Geschieht»* jener Landestheile der Mon nrhie, 
in denen sich der Gebrauch zur Führung de» freiberriichen Prädikates ent- 
wickelt hat, ins Lieht stellen*). 



B. Begründung. 

Vdu der Mitte des I2ten Jahrhunderts an kann in anunterbrochener Bei- 
henfolge und in einer Vollständigkeit, wie j>iir wenige» Geschlechtem des 
niederen Adels vergönnt ist, die Genealogie der Ledeburschen Familie diplo- 
matiseh "festgestellt werden. Bin diesen GegensUind behandelndes Werk liegt 
cum Druck bereit und möchte als ein nicht unerheblicher Beitrag zur Ge- 
achidite der BaTensbergischen« Osnabr&ckschen und anderer Landschaften 



•) Unter/t'irhfiel wiir ille Eingnlic von don drei nunmehr versJurbenen Brndern: 

1) Carl .\ilulpli Wilhelm v. L.. OberlnndcHgcriclitsrath a. D. zu Glogau. 

2) Aibrecht Friedrich lleittruli Alexander v. L. k. Pn iisa. (ienerullieut. n. D. 

3) Philipp Johann August Ludwig v. L. k. Preuss. tieneralUeut. uod Commaa- 
daut zu Colberg. 

und wurde von dem sweitea darselben qntsr dem 8fk Äugest 1B47 AUsrh8dislctt«li 
eingereieht. 
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Westphalens anzusehen sein. Die Familie bekleidete das OsnabrQekscbe Erb« 
jngenneistar-, flo ^vie das Hcrfordsche ErbtruehSMeoil- und ErbmartelUllbiiDk* 
welches LetztPt e bei GelegeiihtMt der Huldigung vom J-thi c 1840 dem nunmeh- 
rigen Majoraisherrn Obersten und Brisadi» - ComuiHudeur ?. Ledebur*) von 
Nenetn verliehen wordtn ist. Anmier diesen ErbXnitern, welehe die Ledebur* 
zu den angegebenem Ministerialen der Bischöfe von Osnabrück und der Beichs- 
abtei Hnrfdrd machte, w.'iren dieselbf^n Vasallen der Grafen von Ravensberg 
und Tecklenburg, der Bi£<cbdfe von MiuUüu und Münster, uud insbesondere im 
14. nnd IS. Jahrhunderte in demBesitBe einer Macht und eines Ansehens« wo- 
durch in Ihre Hand- vorzugsweise die Geschicke jener Theile Wes^alens ga- 
legt Tfaren. — Dies geht vittf^r andern nif (Inn Augenfälligste aus den, wie 
die FamtUen-Geschichte au»tuhriicher lehren wird, übertriebenen Besorgnissen 
hervor, welche in der Mitte des ISten Jahrhunderts bei der dm Ledeburs 
niiHsföliigen Besetzung der Propstei zu St. Johann in OsnabrQck Seitens d^ 
Herzogs von Jülich, als Herrn der Grafschaft Ravensberg in einem Sohreifie?! 
geäussert werden. — Ritter Heinrich Ledebur zu MQhlenburg, das damaligu 
Haupt der Familie, hatte seinem gleichnamigen Sohne jene Stelle sugedaehl; 
der Papst bestätigte aber den von dem Ileiznge von Julicli begünstigten Lam- 
bert von Bevcssen. Ueber die Wirkung, welche diese \\ ahl auf die Ledebur- 
sche Familie haben möge, spricht sich der Herzog in einem Schreiben vom 
19. Mai 1450 an den BQrgermeister und Bath der Stadt OsnabrSdc in folgen- 
der Weipc aus: ,ef hnhe venioniinen, dasff, wenn der Papst dem Ledebur die 
die Propstei zu St. .Johann nicht bestätigen werde, daraus die allergrosste 
Fehde entstehen solle, die je gewesen wäre; die Ledebur besitzen pfandweise 
den Beinenberg und Wiedenbrück, haben ihre swei HSnser (die festen Hiuser 
MOhlenburg und Werburg), das Schloss Limberg stelv' ihneti oflTen; cinzTi drr 
Harkotten, Hünnefeld und Ippenburg (feste Häuser der Famiheu v. KorA und 
von dem Busche); der Bischof von Minden und desnen Bruder, der Graf 
zu Kietberg, so wie der Bischof von Münster halte es mit denen von Ledebur; 
eben so seien in der Stadt Osnabrück die Gilden und Geraeine auf ihrer Seite; 
und wenn Herr Lambert (v. Bevesaeu) sich gegen Ledebur opponire, so wol« 
len Ledeburs Herren, Mage und Freunde des Domcapitels zu CMnabr&cit Feind 
werden. Hierin wolle der Bischof von Münster uud die Stadl tüt unterstfitaen: 
wenn aber Er (der Herzog) sich gegen Ledebur kehren würde, dann solle 
Zwietracht in der Gra&chaft Kavenst^rg entstehen und diese ihm durch den 
Markgrafen Ton Meissen (dem Führer der Sehaaren im Soester Kriege) genom- 
men werden.* Der eigenthQmliche Besitz mehrerer fester Häuser, das noch 
heute in dem Besitze der hier in Rede stehenden Linie des Geschlechts be- 
findliche, von den Ledeburs errichtete feste Haus Müblenburg, die Errichtung 
noch anderer SteinhXuser an Werburg (damals Wederburg genannt), Bustede, 
Bruchmühlen, Aschen (im Jahre 1406 durch die vereinten Streitkräfte der Bi- 
schöfe von Osnabrück und Münster, der Grafen von Hoya, von Tecklenburg, 
der Edlen von Diepholz und v. d. Lippe, der Stadt Osnabrück und mehrerer 
ritterlichen Geschlechter, die als Gegner der Ledebur auftraten, gebrochen), so 
wie der Pfandbesllz von mehreren Landesfesten (Vlotho, Limf)erg, Reineberg, 
Reckenberg u. a.) gab der Familie eine fast dynastische Bedeiitnng. die seit 
Aufhebung aller Ministerial-Ilüngkeitd-Verhältnisüe im 14teu Jabrhuaderie noch 
entsdiiedener heraustrat Ja, schon zu Anfeng des I4ten Jahrhunderts« wo 



*) Carl Friedrieb Aogtist Ludwig v. L. gegeowirtig (1864) GeaeralUeut. a. D. 
MI^IM dar Sntai " 
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4ie Buii« 4flr Ifiniiteriilitii nmk mkkt gvUSset waren, auf eine sehr merkwür» 

dige Weihte sieh geltend macht. Zum Beispiel: — Am 14. April 1306 belehnte 
Herzog Rudolf vou Sachsen, des König» Erich vou Dänemark Bruder, den 
Grafen Johann vou Holstein nicht bloss mit den ihm angeerbtoi zwei Theil«! 
des Landes zu Stormarn. sondern auch mit dur durch den Tod des Grafen 
Adolf des »Item }xeinip;r:t",i!l< imn TTrrrseh.'ffi lu'hsi Kiel, so wie mit der Herr- 
schaft des zwar noch lebeuüeu, jedoch wegeu uuterlai$a»«uer Ltitinsmuthung aus- 
gesehlossenen Grafen Johann des Xlteru, gelobend, ihn gegen jeren Binspracb 
an echutzen. Dieses Alles ges^chah aul Grund der Entscheidung zweier M8d- 
ner: des Edlen Herrn Heinrich Von MDhlouburg und des Grafen Otto von 
der Hoya im Beisein des Herru von StotW (eiues Bremenscheu Dynasteuj und 
vMtr MMierer narohafi geniaehi»r Bitter*). Dieeer Heinricli too UQbteiiborg 
iet nun aber kein anderer, als jeuer Bitter Heinrich Ledebur zur Muhlenburg, 
der im Greiseualter dan weltliche Kleid mit dt in Münchshabit vertauschte und 
UBts Jahr 1323 zu Gorvei verstarb**), de8 trüher beim Jahre 1450 erwähnten 
Helnrieli Ledebur «u MBUenbarg Ur*lJr*GroeeTater, ▼on welchem alle gegen- 
wärtig lebenden Mitglieder des Geschlechtes in gerader Linie abstammen. 
Dass Heinrich von Muhlenburg zu einer so wichtigt^n. '«einer Heimath feru ge- 
legenen Verhaudluug als Schiedsrichter hin2Ugezofi;uu. dasH er vur dem Grafen 
Otto von der Hoya genannt, and dnee ihm, gleidi dUeeein« dnt n jener Zeit 
sonst ausschliesslich dem höheren Adel gf bühi ende Prädikat Edler Herr gcgn* 
ben wird, alles das spricht entscheidend lür sein persönliches Ansehen. 

Bedenkt man nun, daü8 ein grohöer Th<nl der ritterlichen Geschlechter 
Weetphalens vor der Begebung in ein diareh die Zeitrichtuug des I2teu und 
I3ten Jahrhunderts vielfach o;i'botene8, mit iTiaiK hei lei Eliren. Auszeichnungen 
nnd Vortheilen verknüpft» s Miaisterial-Verhältxujis der lioiien ii Nobilitiit oder 
Libertät nachweisbar aiigt aört haben, wie z. B, die v. Ascheberg, v. Heyden, 
V. H5rde u. a. m.; bedenkt man ferner, dass mit der Auflösung der liörigkeits- 
bande. welche au dein Mini^lci i »hs * scii h tOeten. im 14ten Jahrhundert ein 
blosses VasaUenthiun au die äteUe der Dieustiaauuschail getreten, der ursprüng- 
liche freie Berrenetnnd «Iso rehebllitirfc wer; co kann es nicht befremden« daaa 
die Annahme des freiherrlichen Titels allmälig Eingang find uml sich identift* 
eirte mit dorn Begrifife eiues alten, rttterbürtigen Edelmannes***). 

So ist es seit dem 17tea Jahrhunderte in Westphalen geschehen, dass in 
Bitteretnben und Domcaptteln, bei AnftchwSruugen in Stiftern und in den Kan- 
zeleien voriQgCWeiee der geistlichen Laudesherren; wie in Familien -Pakten, 
KircheubQchern u. s. w. das freiherrliche Prädikat den alten, ange#eJtlBuen Fa- 
milien des Landes unbedenklich ertbeilt ward. 

In dieewB Falle befindet sich natOirlieb auch die Familie Ledebur, bei äer 
die Bemerkung wiederholt werden muss, dass am constantesten der Gebrauch 
des freiherrlichen Titels in den katholischen Landen gcisrlicher Herren sich 
aeeigt, also im Gebiete de«t £rzbischofs von Göiu uud de^i iiischofs von Muu- 
aler, aehwanlcendBr nnd nii mehr XJateAreehong in den GM»ieC«n weltUcher 
Herren, OMMatUeb in den SnrbmndAnbwfiMhpPreasBitcben Froviasen BaTcnn- 



*) Dess deghedioge bebben gheJbegbedinget dbe Edelc Here dhcr Tlinrlch van MQhel- 
leoborg uDde Greve Otto van der Huyo (Schöttgen und Kreysig diplomad. III. 4&i), 

**) MCCCXXtn. nenrieaa LeüAur mllee. In seolo taadem tl eoaveieiM ia Marlen- 
tnSnster ub lüH^i lwi vero cum f'rntribus ibidem ad nos (Covei) venit, et mortuus hie. Bo- 
Boa CommoQücbus (AnnaL Corbej. «p. Leibnitz aeript. rer. Brensw. II. 313). 

Beiafiale «nd BeiMiae Uiilllr hat die eiste AMienJbing dlcMt.HialUs genOgeod 
aallieMI. 
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b«rg und Minden. Die Folg» dttvon war, daM die im GShÜMhen Sauerlande 

angesessene Wicheler Linie, zn der der verstorbene Bischof vmi Paderborn 

gehörte, ohnerachtet eine diplonismässige Erhebung in den Freiherreustaud 
iencu eine besondere Berechtigiuig nicht ertheilt, der freiberrliebe Titel ateU 
gewllirt worden ist: der im Kavensbergischen, der Wiege des Geschlechtes, 
ausesüsigen protf^tnut-sclipii Linie, die sich stets dem Dienstr dr^ hohen Pretis- 
siachen Kegenteubauses gewidmet bat, jedoch nur mit Uuterbrecbiingen. JDass 
Uber eneh mer die l^hmng des fireiherrlichen Titels nicht eine Neuening sa 
nennen ist, vielmehr ein alter, bloss in neuster Zeit durch strengere Ansichten 
über Berechttgmig nnterbrochner Gebrauch ist, dies kann durch za!ilreiche Hin- 
weicungen auf Ahuenprobitn, Druckschriften, amtliche Verhandlungen dargetliau 
werden*). Aus allem dem Icann ttnd soll freilich nichts anderes bewiesen 
werden, als dies: „dass es seit länger denn hundert Jahren üblich gewesen 
ist, die Ledehursche Familie als eine freiherrliche anzuerkennen". Mi'hr wie 
dies haben aber auch alle die übrigen, oben namhaft gemachten Fauniiea Hlr 
sieh nicht ansnftihren ▼ermoebt I&ien ist allergnSdigst gewfibrt worden* des 
freiherrlichen Prädikates «ach fernerhin sich zu bedienen; einer gleichen Gunst 
hofil nunmehr auch die Ledt >!)i!rsch<' Familie dureh die Ghiade ihres erhabenen 
Monarchen sich erfreuen zu dürteu. 

C. Anerkennung. 

Des Königs ^I.'ijestiit haben mittelst Allerhöchster Kabiiif^ts-nrdrn vom 
It. Miirz c. zu genehmigen geruht, dass der Herr Generallieutcuant zur 
Disposition von Ledebur und dessen in dem eingereichten Stammbaum auf- 
geführte Verwandte das Freiherrenprüdikat annehmen und fuhren dürfen. 
Die Mittheilung dieser Allerhöchsten Entscheidung ist durch die Zeitver- 
bäluüsse verzögert worden, und da mir nicht bekannt ist, ob der Herr 
General von Ledebur sich jetzt noch hier aufhält, so richte ich solche an 
Euer Hocbwohlgeboren mit dem Ersnehen, Ihren sämmtlichen Verwandten 
davor) Keantniss geben zu wollen. Einer Veröffentlichung der AUerböch- 
sten Entscheidung wird es wohl nicht bedürfen. 

Berlin, den 0. Job 164S. get. Fürst m Wittgenstein. 

An den 

KSnig). Hauptmann a D. Director der Kunstkammer 
Herrn Freiherru von Ledebur Hocbwohlgeboren. 

•) Wir öbergchon die Zetignlsse. welche bereits oben beigebracht sind. Das Origi- 
nal der erw&boten Ahnentafel vum Jahre 1713 be&ndet sich in dem Geb. Staatsarchive 
zn Bsriln (Ballet ßraiMlenbarg, regtstrirt Nd. 195); eiee Abaehrfll fai Hasseas AhaeatafMa 

auf der k")nir:!'>?i''n RiMfnthi>k in Berlin. In einem zu MQhlenburg aufbewahrten gericht- 
Uebra Origiual-Ookumcnt vom Ib. Kov, 1728, wonach Zeiger Adolph Xaver v. Itteraom 
«e Laageobrilek und »eine Gemalin Sophia Cbrlsttne, Toehter de* Ocosten Hdarieb voa 

Ledebur einige an den MQhlenburger Vrechfen gelegenen FrcikStter '. trlcjmfcn, heissl es: 
„Ibro freiherrtlche Gnaden der Herr Drost v. Ledeburgs lu Prot« kolli n des ehümuligen 
Domkapitels zu Minden vom 4. und 5. October 1756 über die En 'hh ipation und Installa- 
tion des Christian Ileinricii Ernst v, lAnlebur zu MQhlenburg als Domherr zu Minden wird 
diu^ier Freiherr genannt; mit eben diesem Prädilcate in den Adress-Kalendem vom FQr- 
stenthum Minden und der GrafHchafit Ravetysberg von 1778 8. 6, 7, 8 aufgefnhii; ein 
OlDicbfs flr;i^f»n r,"r von spin'Ti Kindern Ilenriefte in dem Prntolioüe dea ehemaligen Dn- 
menstifts bchiidisehe, über die Aufscliwörung dorseiben vom Ii. December 1770; Wiihel- 
niiic, StiHadaroe daselbst, und von dem Landrath Ernst v. Ledebur laut Protokoll dss* 
selben Sflf^«? vom 20. August 1804; von dem Lieutenant a. D. Cht! v, U, and KaUUOSf» 
herm Justus v. L. la einem Protokolle d. d. Herford den 1. Juä IbOj. 
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Ueber den Zuaammenhang 



der Edlen von Vlotho in Westphalen 

mit d«nen 

von Flotow in Meklenburg. 

Meine ftTihor geäusserten Bedenken*), dos.s d.m alte Meklenburgsche Ge- 
Bohtecht T. Ftotow gemeinsamen Stnmmes sein küiiiie mit dem in den We&er- 
6egeiid«n das Hindenschra Spreiigcis Torkommenden dynastischen Gesehleehte 
der Edlen ¥. Vlotho, gehwinden bei fortgesetzter Betrachtung immer mehr* Es 
wird nicht ahm Literesse sein, die QrQnde dieser veränderten Ansicht iLonnen 
zu lernen. 

I. Dos Vorkommen des Namens Vlotho, in Siteren Urkunden auch Vlo- 

towe, Flotowe, Flotuwe, in der Topographie eines rein -germanischen Landes, 
des mittleren Sachsenlandes oder Engerns, lässt eine rein-deut8che Bedeutung 
dieser Bezeichnung erwarten, die wir, der LokaliUit des Ortes auch vollkom- 
men entsprechend, in dem veriiocbdoutsehten Begriff Flntban wiederfinden. 
Wenn nun ein solcher Name in einem germnnislrten Slavenlande, welches auch 
anderweitig in «nnem ge.schichtlioh nachwcisharen rrhrrtragungs- und Ueber- 
siedelungs-Verhältnisse der Orts- und Faniiliennamcn zu dem deutschen Laude, 
worin sich diese Namen wiederholen, steht, und wenn diese Wiederholnng 
durcli den Maugel ähnlicher lokaler Bedingungen, die Annahme einer lusprung- 
licheu Bezeichnung ausschUesst. so dürfen wir mit vollem Rechte schliessen, 
dass hier eine Namens-Uebertraguug statt gefunden habe. £iu solches Ueber- 
siedelungs-Verhnltniss findet in der That zwischen dem alten äachsenlande 
und Meklcnburg, welches von dort Iier germanisirt worden ist, in einem grog- 
sen Masse statt: und so dürfen wir wohl anaehmeu, dass das nordwestlich 
▼on Penzliu gelegene Gross- und Klein-Flotow nicht slavischen, sondern deut- 
schen Ursprungs sei, nnd zwar ein von dem an der Weser liegenden Vlotho 
entlehnter Name; nm*r)!iirhr, da es einen dritten Ort vollständig dieses Namens 
nicht giebt, und da die alles fliesseudeu Wassers gänzlich entbehrende Lokali- 
tlt des Meklenbnrgisehen Flotow dem Namen hier nichA ^ne ursprungliche, 
sonderti bloss «bg«eiiete Bedeutung giebt**). 



•) Ledebur Gesch. voo Vlofhn S 14. 

*^ Bio anderes Beispiel. — Das Dorf Üohteahaffeu in der Altmiirk bat üugeascheia- 
fleh seinen Namen 4er Iwite an verdanken, aa weiraer es Wenn wfr diu ferner 
eia Doif dieses Namens in Bhilsf'Pemmsra floden, so masssn wir, da hter ihnliohe to- 
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Iff. DergleiohftD Niim«ii»-U«beftamBgiii bei Oertem gcM]ub«ii nun aber 

zuineist (liircli Uehereiedeliingon von Familien mit einem bereits feststehenden 
Nniin^Ti. FTirtftir gieht <»8 hei den Mnrken des Sachsen l^iii des, zn denen mich 
Mükleuburg zu reclüteu ist*), zuhlreicUc Bcii^pieie. lu dtesetn VeritülmiriH ste- 
hen die Dfirfer Kerknw In der Alts Nen- nnd Uekermerk; femer die Dörfer 
Wiuterfeld und KjtistiMir, drrvn p« sowohl in der Altmark, al? Priegnitz gi'''it, 
zu den gleichn^nnigcn Familien.**), äo werden wir denn hui dem Neunen Flo« 
t»w in Älekicuburg »uch aii eine Uebertragung oue dem Sitcbseniiinde, wo wir 
gsnx «Hein ein Vlotho (frOiier auch Flotow geschrieben) an der Weser finden, 
zu denken hüben, und zwar so, dne*' durch ein Mitglied des an der We^er an- 
sässig gewi>si>nen Geschlechtes der £dieu von Vlotho ein neuer Zweig in 
Alekleuburg ht grOndot worden ist. 

m. Sehr zu beachten i»t das fiMt gleiefazeitige Versehwinden der Edlen 
V(»n Flotho in ^V(>:^tp!laleu und zwar zuletzt in der Schreibweise de Flntnwe 
(I2H) mit deui ersten von Flein w in JiekleabUi]K (1228); teroer, das« dieser 
Begründer dea MeltlMibwgeeben ^wetees den. Yomaman IMnrIdi fQliTt. der 
(trade in den (Sagenden der Grafaehaft Bafrenaberg md dea Mindeaactien der 
an büuiigsten vorkommende i«t 

IV. In dem Altsächsischen lieimathlande der Edlen von Vlotho wtcder* 
halt aich, waa Qbarall in Deniahland wahrnehmbar iat« daaa nw aelten gana 
iaolirt und ohne SiammM>G«ii«faanaidiaft ein« Familie dasteht, sondern viet- 
mehr zu Gruppen stamm- und wappengenossener, wenngleich durch Ver«chie- 
danheit des Namens scbeiebar getreouter Geschlechter vereinigt. So sind, 
um nnr aua dem bSharan Adel dieser Gegenden ein Beiaptel ananflHiren, die 
Grafen von Schwalanberg, von Sternberg, von Waldeck, von Pyrmont und die 
Edlen v. Colrebeck gemeinsamen Stammes. — Auch von den Edlen v. Vlotho 
darf man erwarten . das.«: sie nicht vereinzelt dastshen werden, wenn es auch 
bisher nicht mSglich gewesen Ist* bei der DOrlU^eit der Naatariahten die» ge- 
nealogisch, und bei Ermangelung der Kenntniss Irgend eines Siegels dieser 
Dynasten, heraldisch einen solchen Anschluss an ein anderes Geschlecht zu 
beweisen. — Hier werden wir vor Anderen, die ganz in derselben Gegend, im 
Bavenabergscfaea und Miodanaehen vorkonNnenden Edlen von ädihm ins Auge 
zu fassen haben***), als ein solches Geschlecht, welches WOhl mH den Edlen 
von Vlotho eine Stamniesgenossensrhnft hnhen mochte. 

V. Sehr merkwürdig ist es nun, daas wir in Mekleuburg, und zwar nur 
ein ihmI eine halbe Meile weatlieh von Flotov entfernt, einen Ort dea Namens 
Schloen finden, der in einer T'rkunde von lijOO noch Sinne heisstf), und zwar 
al8 den Mittelpunkt einer besonderen Landsch^tU zu der u. a. auch das ein 
und eine halbe Meile nordwestlich davon gelegene Kitteruiannshugen gehörte f-{-); 
nieht anwahracheinlieh also aneh das Dorf rtotow. Von einer adeligen oder 
Edlen Familie dieses NamenN' liabe ich zwar in diosen Gegenden nichts ge- 
funden; sondern nur auf einer ums Jahr 1500 gegossenen Glocke iu der 



pographisebe Ursaeben nioht vortteeen, an eine Debertrai^ung von dem AUro&rkischcn 
Dorfe denken, wns sich durch <1r>n UmätHnd bestätigt, das» beide Oerter Famitten denaU 
ben Sippschaft nngchürton (Mürkiüctie Forschungen III. 114.). 

•) ibd. IV. ItiH, 

Ibd. III. 100, 337. IV. I8fi. 

*••) Relnbertus de Slon nobilia 1120— 1140 (\Vur<itwein subs. dipl. VI. 329). — 
Rembertus de Slon et ft-ater ejus Luidgorus nohiles 1196 (Wflrdtwein hüvh subs. dipL 
IX. 92). — Relnbertus de Slon nobilis 1200 (v. Spilckpr OrafiBO V. Wftlpe & 314). 

t) Jabrbacber d. Vereins f. Meklenb. Oesch. III. A. 22^1. 

ff) Bidenaanshagea ad laiM Zleae IM (Liaeh HekM. Uikb. 10. 104). 
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■Sehelfkirche zu Schwerin den Namen M«rtpn Slone*); allein die Existom einer 
LandsclKifl in diesen Gegenden, die einem detitsobfii Oite iljtcTi Nnmen ver- 
dankt, deutet doch augeuächeinlich auf eine Herrschaft hin, iür deren Begrün- 
der wir die Edlen von Sehion in Wesiphalen m halten nne bereelitigt glauben. 

VI, Was nun aber dem vermutheten Znsammenhang dei Fdlon von Vlotho 
und der Edlen von Schien i?i Wastphalen unterein«nd*'r niul mit den Herren 
von i^iotow iu Mekleuburg ein sehr entscheidendes Gewicht giebt, dfkR ist die 
Uebereinelimmung dea an aidi dnrehaaa ungewöhnlichen WappenbiMes der im 
vorigen Jahrhunderte erloschenen Familie von Schlon in Wes(phcilen. welche 
sich iu letzter Zeit gewöhnlich v<vn Chainn schrieben nnd in die Linien gennnnt 
Gehleu und genannt Tribbe theilten. mit denen von Fiotow iu Muklenburg. 
Denn jene fDhrten im rothen Felde ein von vier goldenen Ringen begleitetes 
goldenes Audrejt8kreuz. Eben ein solches Andresiskreuz fülntc .mch Dreves 
Von Vlotho in Meklenburg in dem ältesten bis jetzt bekannt gewordenen ^'ip- 
gel von 1340 *•). — Aber selbst wenu hier statt eines Ändreaskreiizt-s auch 
wirklieh das spüterhin gewShnKehe gemeine« oder amA ein Ankerkretn vor- 
kommen Sollte, so würde dieser Unterschied nirr ein dnrchmi«? tinerheblirher 
und innner nur ithi solcher sein, wie er hei Abzweigungen verschiedener (»e- 
schlecitter gleichen Stammes üblich ist***). 

VIL Die Thatsaehe endlich, daes die von Schlon, welche in Urkonden 
bis zu Anfang des 13ten Jnhrhnnderts mit dem Pr.'Ulik.ite der höheren Nobili- 
tät erscheinen, ein und dasselbe Geschlecht !*ind nut d-^r spriterhin unter dem 
.niederen Adel erscheinenden ritterlichen Familie von .Schlon, räumt auch die 
Bedenken hinweg, dass die dem niederen Adel angebSrigen Herren von Flo* 
tow in Meklenhtirg eben dieses Standes-Unter Ics wegen nicht zusammen- 
b8ngieu konnten mit den Ecih n von Vlotho in \S estphalen. Die zahlt eieheu 
Ühnlieheu Beispiele, welche gegenwärtiges Heft der «Dynastischen Forschui*gi u" 
vorführen, wird einem solchen Einwände alte Kraft nehmen. 



•) J«hrbiirher III. B. 193. 

*•) G. V, Flutuw Beitrilge zur Geschichte der Familie v. FlotoW S. 8. 

•••) Iiier mu88 ich auf meine in den Märkischen FoFMdiaogen Hd. III. u. IV. mitge- 
thoilte Abhandlung: „Der Ä<U'I der Mnrk ßrandenbttrg naeb WappenbiUem gruppirt 
und auf Stammos*tiemein8Gbart ^zurückgeführt", verweisen. 
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Ueber 

iliejeiii^en MArkifsehen Geschlechter 

des 

niederen Adek^ 

denen im I3ten bis I fttt n Jahrhundertc das PrSdikat Edle Herren 

zu TUeti geworden ist. 

Wer dem höhereü deuUicheii Adel, sei es nun dem. btande der Fürsten, 
der Grafen oder Dynasten, angeb9rte« dein wurde mich in Urkunden des 12ten 
bis I'jteii .T.ihrlnindi'ris <]:<< T'r;idiknt: ^nobilis vir**, ^Edlor Mann" zu Theil; 
aber niclit alle, deuun in Märkii<eheu Urkunden dies l'r.'idikat gegeben wurde, 
gehörten eben deshalb f^chon dem höheren Adel an. Das soll durch eine Reihe 
von BelHpielen an ehi%ehu>n Personen, wie an ganzen Geschlechtern nadige- 
wicsen, und kann aucli eikpirt worden. 

^^chon G. \V, V. I^aunier sagt: „Einen ursprünglichen hohon Adel kann 
es in der Mark Brandonlnirg nicht gehen. Die Kochte des hohen Adels beru- 
hen hier nicht mit in einer uranOiliglicllPU ^^chiniihcrrsclialt, sondern allein In 
ein«;r V(»ni deutschen Küni^^e iiberlragciien tnilitairischi'ii Amtsgewalt, und eben 
darum äiud diei<e Hechte in der Murk von jeher weit grü^ücr gewesen, aU iut 
eigeutliehen Deutschland*).** Ebensowenig nun, wie es einen ursprünglich hö- 
heren Adel im deutschen Sinne in der Mark diesseits der Elbe gab**), eben- 
sowenig gab es hier eine Mini^terinlitrU. „ Eitje eigentliche Ministerl.-ilttrtt, sagt 
derselbe Autor***), d, h. eine Austhuung T(ui einem geringen .Stück Landes 
Seitens der Stifter und des hohen Adels an gewisse Personen unfreien Stan> 
des mit der Verpflichtung, dem Verleiher persönliche und Ehrendienste, Soge- 
nannte Il()r(llen«te, zu lei>teu. hat es in der Mark niemals gegi^lxni: denn es 
setzt <iies Vcrhiiluii»s ut)ihwcndig einen friedlichen Besitz von PatrimoniuigU- 
tern voraus, wahrend in der Mark nur Kriegsdienste von Werth waren.** 

Auch in Böhmen hat es einen hohen Adel im deutschen Sinne so wenig, 
wie ein Ministerial-Verbiiitniss, wohl aber einen freien Herrenstand gegeben. 



•) Cebf>r die Tiltcstc (ipschirhte und Verfft''S'i"g 'l<'r Knrmark RrfUiflcnliiiig S. .32. 
**) Die (irafen von Lindow gehörten, nicht ihrt'r in der Mark Brandenburg gelege* 
' nen Herrschaft Ruppta, sondne fbrer Abstammung wegen, aas einem deataeben Dyiiasten* 
Geschlechte, dem bSberen Adel an. 
S. Ö7. 

4* 
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Diesen Beeitzern von ScblSeteru mit Land und Leuten ward daa Mhera Adela- 
prüdikat gegeben. Gmiz Ähnlich nuu verhält es sich in der Marie Branden- 
burg. Bis gegen rles 13tPn Jahrhunderts ist indessen hier wolil nur 
mit jiuäserai seiteneu Ausnahmen das Prädikat Edle ein Keiinicichen wirklidi 
bSherer Geburt. Jedoeh mflssen, iiin Tor IrrthQmem gesichert zu «ein, die Ur- 
kuiidi n mit grosser Vorsicht betrachtet Und benutzt werden. Wenn es z. B. 
1253 heisst: in presentia nobiliiiin virorum Albert! dncis de Brunswich, Burk- 
kardi de Quereuvorde et Hermauni de Werborch, lieinrici de Gartosleuu (i. e. 
Gatersleve). Rjchardi de Tserwist, Heinrici pinceme de Spandowe*), so giebi 
es hier zwar (lir sSmmtliche Zeugen nur Ein Pnidikat; Im! nfilierer Betrach- 
tunor (re^-u|)]>eii wir aijor, dass di»'« sich nicht Hber Alle erstrecken soll. Da» 
Bindewort et verbindet nicht bion», souderu scheidet auch den letzten der Ed- 
len von den Qbrigen, welche nicht Edle sind. Bei anderen Urkunden, z. B. 
vom J. 1257 wird den gesammten weltlichen Zeugen das Priidikat nubiles und 
zwar ohne irgend eiu Sonderungswort vorgesetzt**) — inid dennoch wHrde es 
sehr gefehlt sein, sie sämmtlich dem höheren Adel beizuzühien. Denn es kommt 
entschieden nur den flinf ersten, nicht aber den sieben folgenden dieser Stand 
zu. In der Reihenfolge erkennen wir aber dennoch hier eine Gradation Von 
den Höheren zu den Nif<!eren. 

Blit dem 14ten Jühihunderte geht das höhere Adeisprfidikat in der Mark 
schon oftmals auf die Besitzer von Herrschaften Über, auch wenn ihre Abkunft 
nicht aus dem höheren Adel abzuleiten ist***); bis endlich mit der I^uxombiirg- 
schcn Dynastie der Böhmische Kanzleistyl sich immer mehr geltend macht -|-), 
Mit den Hohenzollem tritt wieder eine strengere deutsche Observanz in £r- 
theilung des höheren AdebprlidikaCes ein. Nur noch den Besitsem von freien 
8i;indcsherriichaften, nicht aber mehr den bloss «chloB.^gesessenen Familien 
oder Personen ertheilen sie dic^s Priidikjit; wie wir dies 'tTi folgenden, in al- 
phabetischer Ordnung auigelührten Namen zu zeigen geduukuu. 



*) Riedel nov. cod. dipl. II. Hpttb. L 3& 

ibd. IL Hptth. 1. 53, 54. Ebeoao, wenn es 1367 heisst: die Kdeln Grave Gunther 
Ton Swartzburg, Dytorich von Schonenburg, Hans von Rochow, Henning R^cbe, Rittere, 
CInws von Bysmark und Mathias von Bredow (ibd. II. Ilptth. tl. 480), So hat das Pridl- 
kat ßdel nur Anwendung auf die zwei zuerst genannten Pencnen. 

Riedel von dem Untprscbiede zwischen den besefalossenen nad unbeschlotBenea 
Geschlechtern der Brand enburgisehen Ritterschaft (MAricleehe Forsohwigcn I. 273) sagt: 
^D«r Titel Kdle, nobüos, sei iioter den Schlotsgesesseiieii nach dem Braodenburgiachoa 
Kaneleistyl nar deiUtnigpn FamUlen Wtgelegt, welchen Ibra Abkunft aus grKflicben oder 
DyiiHrsteubäuscrn Anspruch darauf gab." Dasa hieraus keineswegs jedoch ein Scbluss 
«ut den Ursprung von hohem Adel gemaebi werden ddrC»» werden die weiterhin folgeoo 
den Beispiele dartban. 

I) Schon iti einer Crkiinde Karls \V. von 1350 wird dns Priidikat Edle offenbar in 
einer erweiterten Ausdehnung über die gesammte Ritterschaft genommen (Riedel 

II. Hptth. Tl. 87V, Rin gleiches gilt von einer Orkaiide i^inM pApstlieben Commis» 
sars NU» demselben Jahre, wo Fürsten, (irnfeii, Herren und Ritter alle mit dem PrÄili- 
kute uobiles v'm mn^tühH stehen (ib«l. II. flpttb. II. 304). In einer Urkiiude von 1397, 
worin Papsl Bonifiu IX. den Aulbnlhiilt gebannter Personen in Wllsoaek rerbletet, ttod 
worin es heissl ; ..non nulli narones, milites, armigeri et ulii nobiles" (ibd. T. Ilptth. II. 
144^ wacht sich schon iu dem PrAdikate nobiles der erweiterte und moderne Begriff 
Edelmann geltend. Der Bericht vom Jahre 1373 wegen Uebergangs der Mark Branden* 
biirg un Rühmen glebt allen SchlüS'^Lri'-' ^s rn j, las Prädikat nobile» vnsnili (ibd. II, Hjl^l. 

III. 6, 7). Dahin gehören auch die Urkunden Weusels, Johanns, Sigismunds von 1376* 
1388, UlS llbd. II. Hptth. III. 60, 103, 105, IfNI). 
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L Hie Freiherren vom BllM»rat«la. Dm Im Mdnanfloboii gelegene, sehon 
Im Jahre 1337 der Familie von Maltitz gehSrige Bieberstein*) ist der Statnm- 
eitz eines im Jnhre 1667 mit Ferdinand Freiherrn Ton Biberstein erloschenen 
Geschlechtes, dessen ritterliche Abstammung durch zahlreiche Urkunden des 
1 Stell und 14ten Jahrhundertt ausser Zweifel gestellt werden kann**). Nur 
dem «Umfliigen Erwerbe so bedeutender Herrscbaflcn, StJidtc und SchlSsser 
in Böhmen, Sclilesion. in den LHUsitzen und in der Mark Brandenburg, als da 
sind: Beeskow (1350 1518), Coss (1550), Döben (1577). Förste (1355 1617)^ 
Friedland in fi8hinen(IS40 1538), HAininerstoln (1497 1539), Laiidtltrone (1357 
1437), Muskau (1497). Pförten (1579 1617), Prausnitz (1317 1368), PriebttS 
(1359», Reichenwolde (!4t4), Seidenberg (1507 1538), Sommerfeld (Hfl H87). 
Sorau (1355 lööQi. Storkow (1432 1518), Triebel(1497 1538), ist es beizumes- 
•en, duss ihnen, den BShmischen Standes-Verhiltnisten entepreebend* aaeb in 
der iMark d/is Prädikat Edle gegeben wird***). 

II. Die Herren von Burb. Nicht um die noch blühende, durch ein jüng«t 
verstorbenes gelehrte» Miiglied berühmt gewordene Uckermarkischo Familie 
handelt es sich hier, sondern vm jenes bereite vor Bnde des Uten Jabi^nn- 
dept.s .'iu9gestorbene Altmärkische Geschlecht, dessen gleichnamiger Stammsits 
an der Elbe liegt und welches einen Qiierhülken im Schilde al.s Wappen fTihrtef). 
Aus diesem Geschlechte, unzweitelhait niederen Adels, Huden wir in Johann 
¥on Buch eine sehr hervorragende PeraSnliehkeit, die sieh n. tu das hohe 
Verdienst ei worben hat, den von Eckn von Tfepgow verfassten Sachsen.«piegel 
in seiner ursprunglictun Form und Eintheilung mit richtigem Texte wieder- 
herzustellen, den öinii jedes einzelueu Artikels durch auätUhrliche Glossen zu 
erlüutern und den sogenannten Richteteig des L»ndrechtes hinaaaill&ganft); 
in früheren !*rk!}nd''ii hloss' Kittrr, liiii den dieser Würde gefn" hrr-ndeu 

Prädikaten, seit 1336 jedoch als Kdleu Herrn aufgetührt. So wird er z, ß. in 
gedachtem Jahre als nobilis vir, tutor ae capitaneus generalis der Mark be- 
zrichiietf f f ); 1343, WO er gleieh dem Uenoge Conrad von Teck and dem 
Grafen (Miiulier von Schwarzbnrg mit diesen zusammen Edler Mann genannt 
wird, denen dann die Ritter als nOrbare Mann" folgen *!). So wird ferner 
1344 dem nubili viro domino Johanne de Buch die Stadt Sandow uebst dem 



*) Fidelium ooatrorum de Heltiex In Byfalrstoia 1337 (Uftreker Befggnlm voa 

Meissen S. 467). 

*•) Herr Rarfolf «od H<>rr Gunther von Biberstelo 1217 (Steoxel Sehles. Crkb. S. 271), 
Ovntlierae de BIuOTstefn 1919 (Mftroker S. 405). domhms Gealhems deBfberatda liM 

1251 (i>>.!. p. 409, 410). fninthenis de ßlbirstein, Otto flilas BuBtheri liQO (StettSSl p, 
321). Rylico He Hybirstein 1277 (ibd. p. 391) u n. m. 

•••) Die Edein Lantherren ze Behdm... Fridrleh von Byberstein 1348 (Riedel 
II. Hptth. II. 218, 220). — die Kitlen... Johannes und Ulrich von Ribersteln 1374 (Ibd. 
II. Hpttb. III. 47). — Wip IMr fn Hriruiä nnd Fridrieh sein Son von Bibersfein zu neszekow 
und Storckuw herren 142/ [ibd. Ii llptlti. III. 474). — Der Gdol Fridricb vuu Hibersteia 
XU Bes2:kow und Storkow Herre 1432 (ibd. II. Hptth. IV. 127). — DerBdele Übe getreuwe 
Frtdrich von Beblrstein zd BeskHW iin<i Storkow Höre 1443 (v. Rnnmer c. d, I. 2ü3)w 
Der Bdele Übe getruwe Ulrich von Jliberütein Here zum Forste 1444 (ibd.). 

t) 'M Irktsebe Forsebeegen II. 887. 

tl) V Kl5den Ober den Verf iäb« i der NledsrslolMlsebtll filosae ama Saebseaapte« 

gel und des RichUteiges (ibd. U. 212-^ 
ttt) ibd. IL 

^ RIaial Bo^r. eal. dipL l HpMw VL 3W. 
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SeUosso Kamorn pfandwoiM fiberlaasen*). — Unter dcu TnancheFlni Besitzim- 

gon sclieinr "-^ rthep pnnz bnsniulers du* Hen-sclwift (^;i[sim1(»w, fin Tlieil (\vv 
frübereu iiert r^chal't Witieuberge, zn «»iut der itm dum iVeicu liei'rou«Miude 
betgesellie, und der Grtiiid wurde tu der ihm «u Theit gewordenen Bexieieh- 
uung eines Edlen Herrn oder Edelmanni ^* ). Der Verlust dieser Ilerrsichaft, 
wie f«8t »dler GTiter, I/isst es denn auch crkl'irlich findon, d.i^s d.is Pi"i(iikat 
Edler Muuu 13ö5 nur zuweilen örtbeilt***j, aber eben so wieder vorent- 
halten wirdf). 

UL Die Herren von CotbuHf-t*). In die Zeit der i<lavi8cbeii Castellanei- 

Verfassung, ins I2te Jahrhundert, reicht das Alter rlor chcniAiigen Schhissherren 
von Cutbus zurück. Die:»eu Casteltaneu oder Burggraten ward bchon in älte- 
ster Zeit das Prädikat nobitea zn Theilfff). Denuoeh wird man zwischen 
ihnen und deu» hohen Adel im eigentlichen Deutüchlnude einen crlnthlirheQ 
Unterschied wahrzunehmen haben. Wir verriii'->< n aiJch in späterer Zeit die- 
se«, suust nur dem Uühereu Adel zustehende l^rädikat*f ) ; ja wir Heben 12ö2 
den hierher gehSrigen Otto de Gotebuz hinter Otto de siiwen genannt**-)-). — 
öie nenuen sich zwar Herren von Cotbus*^*-]-), allein erst gegen die Mitte des Uten 
Jahrhunderts wird e-; wieder allgenuMtirr Ci'hrnuch, iluKMi di«« höhere Adels- 
Bezeichnuug zu geben f*). — Öio starben, nachdem Kejnari von Cottbus 



•) Ludwig rcliq. mspt. VII. 117. — nobiles virl Johannos ßurggrav »s in Nnren- 
berch, Johannes de Bacb, stremüqae Johannes de Hausen..« 1346 (Gercken diplomat. 
vet. march. I. 98). 

1350. Die Bdelmann Cu-nf Johanne Ton Hennenborg, Umt Onntrr vott Swnrtx- 
biirp. llerro to Spreiimh«rg, Her J«n ran nuch. Her to G«rstlow. Rikcr Hfro to Kotrbiitz 
uuil di»^ veslen Ridder HaBse ran Wodel die üldc (v. d. ilagun Besdirt-. von N'ctistHdl- 
Eberswnldu S. 25^). — 1351 nubiics viri Gunther rumes junior de Swartzburglt. Johannes 
de Buch dominus in fiarsedow, Juhannes dominus in Kothubus... blren'ii«|ut^ viri Frideri- 
CU8 de Lochen, Busse de Alvcnsleve (Riedel 1. Ilptlh. IV. 58). — 1351 den Kdh'n Man 
Hern Jan van Buch heirii Iho Garsadow und die vestcn Ridder Freiierich van Lochen 
(ibd. II. Ilptth. II. 333). — '351 die Kdlcn Manne Graflf Gunther zu Swtdzpurch der 
Jungher, (irafTen Heinrich Son, Jayn van Poech Herr zu '-inrsedou, die vesfen man Krid- 
rieh von Lochen (ibd. II. Ilptth. II. 339. 341, 342). — 1352 nobiles viri llenricuvi et (i.in- 
theros ejas fllius eomites in äwartzburg, Johannes de Buch dominus in Garsedow, stre- 
Dulque virl Friderieus de Loeben (Ibd, II. Hpitb. II. 344). 

♦<••) Gerckfn nod. dipl. VI. ölS^^SfiO. 

t) ibd. VI. 505. 534. 

if) Nachzasphen sind: „Von «ler Familie von Cotbns** (Fabri geograph. Mngiizia 
1784. 10. II. S. 129). — „Von <lon ohemaligon SchloHsherreo« unter weleben Colbee ge« 

standen" ( Liuisitzsche« Magazin Jahre^. 178o. S. 323 etc.). 

'fit) nuhtles Hermaunus come^ urbis Mibnensis, Pribeziav ejiisdem »rhu adrocatus, 
Fridericus castellunus de Bude^iu. Ilciuricu» castellamiä de Chotlbuz 1 15(> (v. Dreybanpt 
Saall<r<i.s II. S71. Kruysig Bcllr. Ilist. d. Sächsischen Lande V. 39H). 

*t) Thymu du tiudebiiz, Johannes castellanus de Lubyn, Wcrnerus de Dobin 1199 
Lndwitr reliq. mspt 1. fßti). — Fridellnus, Frldehelmn« de Kodebuz, Bernbnrdns de 

Strele... mililcs Ii!!.") ^il.l. 1 tG3) Der 1222 im Te.vte einer rrkiindo genftimti- .l(>iiiiini.>« 
Hcnricuä de Kutbuse (Wohl KiitbiiHo), ist als Henricus de Cotebas aurgefrdirt (Märiier 
Burggrafen Von Meia«<m S. 302). 

ibd. I. II. 

***!) .luhnuu UftT zu Cothiis V^\S) (\\ itkii Ticpmannu.^ app. 8fö). RjTelianlaS doml» 
uus de Kotebuz miles noster 1325 (v. Ludwig reliq. I. 311). 

t*| nobnJs Tir Frtdhelmaa de Kotebnt 1349 (Gereken e. d. II. 487). - Oer E4el* 
naon Johann Herr au Kotebus 1350—1308 (Ibd, 1* 299. 344, S49, 348. Oeaa. diplon. 
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144«! da»r Sciilu9d: und Land Ootll/Uü uul allem ZnbehÖc an den Kurfuisieii 
Friedrieb. 'Verkauft, hatte*), mit demselbon 1475 aus**). Ihre. Herrsebaft 
war tbeilwei^e scbou au Anfang des 14ten Jahrhunderte Brandenburgischea 
Lehu geworden, indem die Markgrafen Otto, Jolimm und Waldemar bereits 
1304 Fredehehnus et Johannes p.itrui de Kottbuz damit belehnt haben^**). 

IV. l>le Herren von der Dahme. Diu Suuli Dahme im Jülerbock-Lucken- 
waldeaehei» Kreiae bat einem Gesebleebte den Namen gegeben» welches mit 

Johanna Sophia v. d. Dahme, Erbin zu Zieckau itn I.iickrmschen Kreide, oiner 
Tochter d?*« Siegmund Siegfried v. d. D. und der Maria Khsabeth von Schlie- 
ben, veniiähJi mit Johann Caspar von Rex am 24. August 1734 erloschen istf). 
Wegert d(>0 Bvfiiteea der Herrschaft Dahme ff), so wie der Borggrafschaft 

Gol'ss«- n ||-}-), sehen wir auch bei ihnen nicht selten das Pi';i(lik;»t, mit "welchem 
sonst nur <ler liöln-re Adel bezeichnet wiu'de. in Ain\enilung kommen*-). • 

V. Die Herren vun frVieHach. ^Sie waren Beelitzer der Herrschaft, dieses 
Namen»; bezeichnen sich in einer Lelinempiangiiiss^Urkunde, die sie dem Mark- 
grafen ;nis!<tellien. uh liberi barones, und fugen in Ansehung der Eigenthu,m> 
lichkeit»»n des Lehnsverh.-iltnisses solcher Herrschaftsbesitzer hinzu, sie hätten 
ihre Lehen in einer Weise empfangen, wie es Gebrauch sei für edle freie Her- 
ren ihre Güter -za Lehn zu nehmen***]'). — ; Hienu kommt, dasa sie Blutaver- 



veter. M«rrh. I. 112. Lenz Brandenb. Urk. S. 294. R\cäc\ c. (i. I. Hptth. IV. 57. 58. VII. 
127, 417, 4)H. II. Hptth. II. 2B0, 330, 34t^). — Johannes dominus de Cottebas nobüis vi» 
1361, 13(*5, 1374, 1375, 1377 (Lenz p. 376. (jercken i. veL M. II. Saft. 44«. ID. 74, 

Riedel I. Hptth. II. 284. HI. 74. II. Ilptth. III. 47. 57). 

*J tierekeu c. d. VIIL 672. Das übte keioeo KiafiuM auf dM dem Verkäufer zu- 
stdbende Prildikat ans; deon es beisst noch 1447; der Biele liebe gstrewe Reyahaji voq 
CotbuR {v, Räumer r. d. I. 202). 

* . • , • • • 

, .*•) Aniieli nnniil. p. 2J?fi. . ■ • , 

. '•••) tic rckeu r<hi. .iipl. II. 370. ' : ' . 

•\) V. U echt ritz diplom. Nachr. V. 12Ü. 

tt) KIns der frCbesten Zeugnisse ist: Rychardus senior ae flllus ejus Riebardas ju- 
nior milites mc liominl in Damis 1265 (v. Ludwig rel. I. 84) 

l^f) Hcuriuus de Damitz domiaus in GoUin. Ueorious et ßurcardus domini ia Damit« 

1350 nobile« vir! genannt, jHdoeh In der Urkunde eines päpsUIehen Commfssars, wo 4as 

Bchlieü-slifh bin/n 'Vi ^t - iMIi s, iii''ii(>s et armigeri heweisst, ilass vom A I« ! in einem, 
beide Klassen, dt-n hülieren. wi» iieii niederen . umfasseodeu Sinne die Hede ist (Riedel 
II. üpttli. II 304). In einer anderen Urkunde desselben Jahres: Relnrlch von d«r Dam 
Herr m Golsine und Richard Herr zu der Dam (ibd. II. Bptth. II. 320). 

'f) Zwar ausdrQcklich von den Edlen unterschieden, wenn es beisst: domini Gunthe* 
rus cumcx in Mulingen. Woruerus de Hademersleve barone.s, Richardus de Damis, Ililde- 
marus, Ilei.so i)o Stenvordc.. milites 1282 (ibd. II. Hptth. I. 158); ferner: noUlis vir do- 
minus Hermannus burcffravii:<; de Gol.syn (der nielit aum (iesehleehle der Dahme, sondern 
der Sehenken von Landinberg gehört), Henrieus et Tbtmo fhitres germani de Colditz, Jo- 
hannes d« Sonnenbprg, Riehnrdus et Henricus de Damis confratres, Otto de Wittyn 1318 
(ibd. H. llptlb. I. 42ii, — Dagegen werden ausdrQcklich als Edle beaeichnet: Die Edeln 
manne ^r«f Gunther von Swartzburg, des Wadisenbui^ ist, ond der Lantgrafe ▼. fJueh- 
tenborge, Fridhelm von Kotbuz. Heinrifli von der Dam, Otto der Went von Ilbiirg "1348 
(ibd. 11. Upttb. II. 234» 205); ferner: uobües vir!.. Jobaunes domiaus ia KothelHi« et Ri- 
ehardus dominus In Damts, strenuiqiie vtri Friderieus de l^oolMa, Bnaso de Alveosleve 

1351 (ibd. I. Hptth. IV. 58). 

Nos PribxlaaaD, graitta dtvalaus de Beigar 4eii, nos U (iaricus) et Biycbardas de 
Viysadi «Heli bekennea, daia sie von im MarkgraHm Otto and Conasd -iaa Laad Bei* 
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wandte dar MaklanborflMiira FOrtteD, d«r Hdiren ▼rni W«ri«, und, wie die««« 

SlaVitcher Abkunft WAren*), so das« sio wohl mit Keeht ein rrtierrcjit uttzcn 
gebliebener Slavisclier Hnuptlinge geiiaiiüt wurtlon können ••),* NichUfdestowe- 
uiger kSooen wir sie, uh zum höheren Adel in dem in Deatschlund gettendfii» 
Sinne geMrig, nicht «neebeu. Die 8tellnng, welehe den MitgUodern dieeet 
gegen Endo de« Ilten .T<«hrhunderts erlöschenden Geschlechtes, in Urkunden 
unter anderen Zeugen zu Theii wird, ist eine solche, welche !*ie in keinerlei 
Weise vor den üürigeu Pcrtfonen der genieinen iiitterschntt auszeichnet. Die 
Mbeste Urltnnde, die eines Mitgliedet dieser Familie gedenkt, ist von 1158, 
wo Richiudns de Vrisacli et Ilenricus ipsins filius dem Stifte Brmidenburg die 
Advncatie des Dorfe« Damme iiberrr-'tgen ♦♦*). Im .laliru I2'jD fiudi-n wir M. 
de Yrisach niiles unter anderen Pertionen niederen Adcls-j-); ebenso 127b milee 
Henricus de Yrisach ff). Desgleichen wird derselbe 1280 in einem Dolinnienle 
za Arneburg d r ^Lirkgrafiii Ottn, All)recht und Otto durcli nichts von r^en 
übrigen ritterlichen Tersoneu, die mit ihm Zeugen sind, ausgezeichnet, denn 
er steht hinter Einem von Akensleben und dessen Söhnen f ff). In demselben 
Jahre wohnte er als ein Märkischer Viisall einem zu Berlin gehaltenen Land» 
tage bei. Unter drn t:i!c!i damals gegenwärtigen Vasallen folgt er wieder 

f leich nach einem von Alvenslebeu*f}. Ebenso wird HinricttS de Vrisae niiles 
288 hinter dem dapifer Henrieus de Vardmberg genannt **f}. Aueh Urknn» 
den von I290***f) und 1291 f*). wovon erste re ihn l\ebat seinem Sohne Ri- 
chard nennt, geben ihm keine An^ri^iclninti^ vor der übrigen gemeinen Ritter- 
schaft. Ja, es ist sogar nicht unwahrscheinlich, dass ihre Nachkommen noch 
•toe Stofe tiefer herabsanlien. Wir finden nSmlich: Anioldos de Vrisae etvis 
in Ratenowe 1336. — Conrad von Vrysac war 1351 in der Gegend von Ra- 
thenow gesessen, trug aber seine Gfiter von Johann von Buch zu Lehn: doch 
sollte, wie Markgraf Ludwig der ältere verspricht, nebst noch zwei Edelleuten, 
sobald als mSgKeh von dem Ton Bnch gebraeht werden nnd dann seine Güter 
von dem Markgrafen selbst zu Lehn empOuig riff*). Im folgenden Jahre ver- 
eignete Markgraf Ludwig der Römer einen Altar in der Kirche zu Rathenow 
sechs frusta im Dorfe Gossjm j-ff*) die ad sireuuam virom Heuningum Stey- 



Sarden, diu Lnrid Dobrvti iiiiil das Land Wel^ieuberch, manu conjuncta Justu titutu feo< 
■III ef ad Josten Jus nohinum et ßaruuiim. sicut moris est nübilium et Baronnm siisei> 
per« bona stia, empfiingcn hinten 1'2X7 (Gercken c. A. 1.244 Riedel II. Hptth I ISO). 

•) Pribl/Jaiis Del gtMHn Dommus de Parchem, Nicolai, Johannis et Borcwini doml- 
nortrat Slarie rrnter.. et ejus sucor lUcbaHlds Deminna dsFilaaeb tMl (Ger eben c, 4« 
ni. 90. Ri'-I"! HI. Hptth. I. 

**) Riiiiitti 1. Hptth. I. 2m. VII. 41. 

"*) Gercken Stiftshist. |2L ftloliel I. Hj^ttt. VII. 41. 

II Rie.iot II. Hptth I. ti6. 

tt) i>euz ÜiMiideBb. Urk. p. 82» 

ttt) Gerekelt c. d I. 49. 

*t) Gercken c. .1 U. ^ 

••f) l.«nz p, 132, 

*"|) Ego Hinrieus de VrlSaeb, aee noa Rlsbardus iHus ateea (Oerebea SailSb. 8. 
40«. Kiedel I. Ilptlh. VII. 4^ 

t*) ßeckman Reactub. der Mark UrHiideob. V. B. I. K. IL 6. 
tt*l Gercken SUftsh. S. 553. 
ttt') Gercken c. d. V. 347. 

*t) Oboe Zweifel Kotzen, wo nach Karls IV. Laodbueh wirklieh 6 frusta einem AI- 
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ebra «t Oonradanl d« Fnriiielt, &w alao ilidit 4eB rilteritdie Gebort Wnidi^ 

Tienden Titel str^rums vir erhi51t, pfhnrtnn*) Er st^rb 135^, worjfnf >fark» 
graf Ludwig der Bömer dem Ucmiing von btcchuw die Voi-muudschart über 
ftcino biuterlastenen Kinder fibertrug. In der Urkande wird er immer nae 
KoDH Araoldos BQrger in Kathcnow, in der gleichzeitigen luteinisehen Ueber- 
srhrift nb r CoiiraduB Vrysagk rivis- quoiid.iin in Kutenow gen«nut**). Arnold 
Frbiik besa«fl 1375 nebst seinein Bmder einige Bebaugen «lu dem Dorfe 
Kriele «nd ««• der Bafhennwschen Mflhie***). 

VL Me Oms Edle Herren von PntlHz, frQher Herren wa Wttteikberge 
inid PprlpbfT-g. Tritpr den Adejs-Geschlechterß der Mark Braudonburg hat 
dieetu» durch eine lange JKeibe von Jabrhuuderteo bis auf die Gegenwart eine 
SteUnng behauptet, wodweh Forschen die wir so den beeieo der Neuzeit tni 
d«» Gebiete der vaterländischen Geschielite tMlIeo, «ich b*beB be«|iinineii 
i Mt e n , demselben eine höhere Adelsstufe e;nrni-'')nmpn. 

■ Lisch, der diese Edlen in gleiche CHihegorio mit den Graten vuii i.iuduw 
etellif), legt beeooderes Gewiebt auf TerwandttcbefUicbe Benuebongm, die 
xwiscbeu den Edlen Gans tob Potlks ond «oderw Geschlechtern des höheren 
Adels statt gefunden haben, nfimenflich mit den Grafen von SchweriD-{-{') und 
dadurch selbst mit den Markgrafen von Brundenburgf f f)« so wie mit den 
Bersogen von Soebsen ond Brimnsdiweig. Alleb so ODlIiHibar dies min Zeog* 
niss der Machtstellung \md des Ansehens dieses Geschlechtes ist, »n geBhiltet 
eii»e solche einmalige Allinnr mit einer Tochter ans höherem AdelsgcHchlc cht© 
doch keinen Schluss auf die Abkuud. Gerechtfertigter würde der uutgegeu- 
gesetite Sehlnss ersdieioMi, dass die «oust nvr nut rittorUdien Geoebtechtieni 
eingegangenen Verbindungen Aer KdlM GoBi dieoe solboi ols Glieder det rit- 
terlichen St.Tüdes erkennen lausen. 

Biedel gebt weiter. Unter allen noch gegenwärtig bestehenden Familien 
l>etr«ehtet derselbe die Bdlen Herren Goos iron Potlitz, ausser den Edlen ^00 

Plotho, ulä die einzigfii, „"wnlrhp rinn Jinhorr Stufe di"; Adels aus alter Zeit 
herfibergebracht zn haben mit vullkommeuer bistoriächcr Gewissheit uaehxu* 
weisen vermögen ''*t). — > «Was vors&glich die hohe Stellung der Potlitsscben 
Foniilie unter dem Braudeuburgiseheu Adel in unzweifelhafter Weise OB erken- 
nen gebt\ sei iheils der ihr seit der Sltesteii Zeit be^lJindig; (^inpür?"umite Vor- 
rang Tor den gewöhnlichen adeligen Geschlechtern und auderniittiii» die nach 
dem iltsren, sehr bestimmten Kandeistyl nicht zufallige Beilegung von Prldl- 
katen, wolebo sie den fürstlichen und reichsgrafiteben Personen gleichstellte 
und dem ge\vühnlit!hrn Adel entschieden Überhoben* — Derselbe legt 
auf die, jedoch bereite von Lenz**"*-^) als ein Mtihrcheu erklärte bage von Ab- 

*) Gercken e. d. V. 94. 

••) Ibd. VI. 539. 

'**) Landbaeb p. 125. 

f) Die ▼erwandtschafUiehen Verbiodungeü dos iiltorn lUuses Gans v. Putlitz mit alt» 
fQffStlichca üBschlechterß. Schweria, 1841. 8vu. 

tl) No« Hebnoldas et Nleolaas D. gr. eomitea Zwerinenset... geoero nostre domino 
Johaoni dieio Gans de Wittenberge 1281 (Lisch 1. c. p. 34. Riedel cod. dipl. I. Haupt* 
theii II. 345). 

ttt) ^os Johannes miies dictus Gans de Parioberghe... domino Ottone marehiooe 
Brandenburgensi longo et eeteris ooatria eonaaagaiaels 12U3 (Llseh p. S7. Riedel 
L Hptth. Iir. 346). 

^) Riedel I. Hptth. I. 268. 

**t) ibd. I. Hptth. I. 272. 

BffMideobefglsehe IMmodeo 8. BBOi 
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{iUmmntig (Ittr Familie von den Grafen von Mnnsfeld, Gewicht*), und zur Be* 
glftubignn«; (lioiit ihm n, a. dns Be.stehi-n eint-s Dorfes MMiisfcItJ in der NÄhe 
vou I'iuii(%t worin diu Faniiliü uiueu Uiitur:<iu haUc. iliur lii'itte znr VorätSr* 
ICMag einer »olclieii Ansieht noch der UmftUmd herbcigeeogen werden kSnnen« 
dass ein Burchard Herr von Schraplan, der in der That L'in«r Ni InMilinic der 
Edlen Ilcrr'-n Ytsii Qtterfnrt, die liekanniHcti gleichen Stanmic«« mit diMi nr?ifpn 
Vüu Manütleid t<iiiil**j. in einem Ergcuthunis-Ycrhälcnisso '/.u Perieltei g, wurmch 
frSUer sich die G^iiimo luinutoii, erscheint***). Eine BesIMiiibg dieew Geschleeh^ 
tes zur Graf^ichafr M.msfV'Id erkennen allerdings auch w\t Mfe, 'iilivhl in einer 
ganz anderen, weiterhin zn hosprechendon Weise. 

von Kaniner giebtf) den Fullifzcu zwhr ebenfalls Kdle Abkunft, hält fie 
jedoch iS&r liliupUingu slaviscbeu Ur^pi'iuigH, .,die den hohen deutschen Adel 
nie err» if'ht haf)i ii~. Er weiset gewiss niii Keclit daiaiif hii»-|-Y), .,dass den 
Inhabern slavischer Territorien, wie «lie HeiTüchatt Tutlitz es war. selbst dMuu, 
wenn Hin, win die Grnfen von Lindow, ihrer Abstanimuiig; nach d«nt holien 
Adel im oi^enllichi-n Di-mx lilaiide im/u t it« thaft angehOrteD* in Rücksicht auf 
ihi c Herrlichki'it eine Landeshi'ii< it selbst in dem untergeordneten Maasse, in 
Welchem: «ie T<ui den deutschen (ir«dttu besessen wurde, weiche iu Uuierord» 
nnng unter «in Herzogthum blieben, nicht zugeschrieben werden, weil tÜ9 dem 
Churtiirnten von jeher huUiiguu und Stenern mussteo, weil sie destett G«richt-8- 
barkeit aiH'rkannten und ühcihaiipt in jeder Beziehung unfor der oberen Auf- 
sicht desaulbeu standen, inidiin nicht bio^», wie jene deuUche Grafen, verpfliub» 
tei- wareiiv nrni pfaeituni proviiieiale des Hentogs im erscheinen und sien den 
Anordtnuigen deHselben AI unterwerfen.'' 

^^"il kHiirien dagegen so wenig den hShereu Adel^tand. als den dynasti- 
!«chen Urj'prnitg diesen), mit mancherlei Vorziigen ausgc^tatteren Geschlecbte 
einrliunien. Denn wir gewahren. die ^litglieder dienes Geschlechtes im IStsn 
Jahrhunderte stets mitten unter Personen des liitterstandes-|-|--|-). Und wenn 
wir auch 12^9 dii- l)rim niederen Adcf niigewöhuHche Ausdrucksweise : Divina 
miserncione Johannes dicius Gans, donnnus de Perleberge vorliudeii*f), uud, 
in dritter Persun redend, in einer Urktode von 1256; btepenitx, qoe planCatu 
est a nobili fimdatore seniore doniino Johanne dicto Gans**-}-), — so bedienten 
sich des höheren Adols-Präcükate«? f'er^tnien .ms diesem (lesdiU-chte ei-st mit 
dem Anfange des I4ten Jahrhuniieris. Der nobilin vir Dtiminuä t)tio Auca do 
Wittenberge vnn 1301 ***t), ist aber gnns ein «nd derselbe, den wir 1295 «]• 
Kitter hinter denen von Alvensleben, die doch gewiss Minist< t t i' • wa- 
ren, uud zwischen anderen Peraoueu des genieinen iütterstaudes geuanut 



*| Riedel I. Hptth. I. 16. 277. 

*•) v I. imI Imi r. Dio (;rfirea viui \ rtlke/is(eia innl ihn« St.imriii»ftnos8en 'Ynh. 12. 

***) .Vos JtorclinrUu^i D. gratin iluaiiiiuä lio äcrapeluw verkaiifl 131Ü der StatU Perlo- 
berg liea Wall der Sudt (Riudttl I. Il|»ttli. I. 129). 

f ) L'«'h«»r Hie Rllestjf Gcsrfilf tifn itmi VerrMS**nnL" t'er Chrirmark l^rnndenburg 8. 32. 

tl) ibd. S. 03 liesgl. ilerd.: Die Laiidoftbulieit der Cluirfurslen von Braudeuburg über 
die 6rafi»ii \-ün I.imlow-Ruppln und di« (»rafbn v. Holiettaiein-Vlerradea« Miffldsahe Fei^ 
«chungen II. 210- 21 H 

•t^) MuM vergicicbn: .lohhimes uaiis 1202 (Riedel 11. iiptlh. I. 2). — JohanoUS 
Aosa 1225 (Ibd. 1. Upith. VI. 40Ü). ~ JohMinea und Alard geheytea Ghsnse 1220 (IbA. 
p. 401). lohnnrus fu.i.s 1240, 1243 (tierelcen diplom. 1. 2. H. 76). 

•f) Kiedel J. llpuh. 1. 123. 

••f) Ibd. I. Ilptih. I. 243. 

Lenz firandenb. Urli. p. 161, 
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finden*). Selbst dei- JobMui Gans, der mit Meehtildis, einer Tocbter de? Gra- 

feil Helnuild von Srhwf^rin vcrniHfilt . und eben dadurch venvnndt mit den 
furätliubeu irliiuäeru äuchsen, Braunschweig und Brandenburg war**), wird 
nirgends als nobilts vir beeeichnet***). Da, wo dies Prädikat seit dem Uten 
.);ihi hunderte Miighcdern dieses Geschlechtes gewUbrt wird, hat es keine au* 
derc Bcdeutnnp; als die, wt lrlie wi\- bri der g.iiizcn Reihenfolge der liier iiam- 
hafi gemachten Famiheu geltend zu machen haben. Ivicbt d^u«sti«chem Ur- 
sprünge, sondeni dem Besitze von Herrscbnfteu ist da» PrSdikat «wuschreibeni 

FUr das Ute h\s lOte .Talirhiuidert, ja bi!< auf die Gegenwart erscheint 
bei dieser Familie d;(s I'r.-idik.it Edle Ulm reu in so grosser Zahl« das& «af spe* 
ciollt) Beispiele hinzuweisen Uberhüssig wird. 

Wir Ualten das aus der .Altmark naoh der Priegnits hinfiberge wanderte 
Ciesehleeht nicht slaTiseheii. sondern deutseben Urt^prunge, nud xwar geuiein* 
fiaiiien Stammes mit der Familie von Cialis iu Thüringen, im Mansfeldsi^hen, 
im Brauuschweigschen, weicher 'i'ennstädt, l'annrode. Lutter, Gitter und an- 
dere GQter gehörten, und die in der Stainmliuie mit dem Rittmeister Philipp 
Emst von Gans 1708 erloschen istf). 

VII Die Herren v. Ilavelberg. Im J. 123.3 werden in einer zu Güstrow ans» 
ge.s(eilten Urkunde in auilallcnder Kciheutoige erst die canonici von Güstrow, dann 
die Ritter v. Güstrow, dann erst Gotimerns et Johannes frater suns« Zlanleeh, Jaee» 
bus Tind zwar al< nobile^ bezeichnet, und hitM aufKobertus deBralin, Heinricns D;ir- 
grazh u. a. m. genannt ff i. In einer andein l'rkundt' desselben Jahres stehen 
die nämlichen Zeugen autgetÜhri; hier taiit aber die uuierscheideude Bezeich- 
nung nobiles wegf-f-f ). Da die als Edle beseiehneten Personen Gotimer imd 
Jobann iiii7Weifelli;ifi dieselben sind, die 1227 Ootitnenis et .Johannes frater 
»uus de ll?iv< !f»ereh genannt werden so war es eine sehr schaHsinmge 
Vermuthuijg i in diesen Edlen Herren von Havelherg die Familie der alten 
Wendischen Beherrscher der Priegnitz wiederzuerkennen, die durch Albreoht 
(\e> B.'ir r II Besitznahme dieses Landes aus dem früheren Umfange desselben 
verdrängt wurden sei und iu der Gegend von Zechlin, uanieutlicb zu 



*) 6ev«hardus, HeDrieus ei Prederieus dieti d« Mvensleve. KernhnrHiis <\e Plttceeke, 
Ötto RUCH dff Poytilst. Henriciis de Daanonberge... (Riedel II. Ilptlh. I. 213). 
**) Lisch I. c. p. 17. 

***) So fladen wir z. B, 1276 hIs Zeugen: neblH« vir eomee üuntberus de Lindow, 
herlramiis rie Hentz, .JohHnnes (thns noster Marscalctis (Gercken c. d. IT. 4 ). Hier 
wird alüu ileoi ürafen vou Liudow aus»«biie«dlivh das hübero AduUprfidicHl zu TbeiU 
nicht aber dem Johaaa Gans, was «weh uaab den Begriffeo jener Zelt mit dem Amte 

des Marschalls iinvereidhnr «gewesen wiire; Ja, er steht sojjnr frot/. dieses Amtes, wel- 
ches Ihm eine liuho ättille uater den Miiiisterialon Hiiwiess, luiilei <leiti Hilter Hertram v. 
Hctit/, der doch dem höheren Adel sicher nicht angeliorte. Als die Murkgrufen Otto lind 
AlbriM ht 1275 V(.(i dem (»rafen Ilolmold von Schwerin das Obereigenthum über die Lehne 
der iSüliue <l(itiiiiii Johannis dicti (iuiis ielicL-i memorie abkauften, werden diese sirenui 
milites dicti (wins genannt (Riedel I. Hptlh. III. .145), welches das rechteigentliche ün« 
torse)i(>iduags-PrAdik«t i«t« welches dem Rittersianilc im Gegensatz zu den ßdlen (nobili« 
biis vitis) /.iikam. 

-J-) Die Gans zeigt sich in ihrem Wappen /.wm- in sehr abweichenden Tincturen, bald 
i(n l'ijMu n (S ieh III ncher I. 162). bald im giiinen Fi lde (ibd. I. 150): aber uaab Aboen* 
tafein kuiiimt uiali diu gckrOnlu Gaus der l'ullit^e im ruthea Felde vor. 

ti) Riedel c. d. 1. Ilplth^'l. 44&. 

Mt) ibd, I. Ilptth. I, 446. 

*tl ibd. L Ilptth. II. 362. 

•-f) ibd. 1. Hptth. II. 359. 
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Repente*) und am MQrits4l«e ihren Znflucbtsort fand: Nachkommen nSinlicb 
des H]iuptrnig8 Widekind zu Hnvelberg*'*). — ErwHgen wir jedoch, dass mit 
Ananahme jener einzigeu Urkunde, die nicht blo»» den beidea Brüdern, sou- 
d«rn aiMsh den folgenden Pereom^n daa Pritdikai Bobiles giebt, und swar nicht 
Tor, fiondert) nach den BiUern znhlrciche anderweitige Urkunden Mitgliedern 
des« (TCgchlechtes von Havelbeifi: iinr unter der gemeinen Ritterschaft eine 
Stelle aitwuiiiun, dhue j«'gliche iiuiicrc ht4<nde<t>Au8zcichnuug***); so müiMeu 
wir billig BedenlCen traft«ii, jene« PrXdiliai in dem Sinne hSheren Adela n 
nehmen. Gewij«« sollten In dieser Gusirower UrkuiKle die iiacfifolgendcn ao- 
biles SIhvi. Iiis blaven .'uleiigcr Geburt von den vor.ingehenden. dcMi Vorrung 
behauptenden deutschen Kittern unterschieden werden, wie dieti Much in einer 
Urknnde dersellMn Zeit des HersAg» Wartislans III. vom Jahre 1236 gesebiebt« 

hinti-r don Rittern die weiterhin unfgefiihrten Prr-sonen niit unverkennbar 
tdiivischen Ntimeu: Chanzik, Dobesker. Nenzad vuu dem Herzoge 81avi nostri 
nnbilea in Dimiu genannt werden f). Hier ttiud nnzweifelh.ift nicht Personen 
des hShoren Adet«, aonderu bloaa Slaven adetiger Geburt zu verstehen. Ein 
Gleich«"^ pilt •^'t>n cin»^i' zu ITivi-Iberg 1208 aii!»ge8te!ho!i U rkunde, wo hintor 
deutschen Zeugen des hohen Adel- wie des Rittersi«nde«$ erst erscheinen: 
Sciavi nobiles: Ueinricns, Prizz'auiz, Pribbczlans et Andreae fratresff), die 
des Ausstellungsortes wvgen füglich für H<'rren von Huvelhorg gelten können. 

VIII. Die Herren von Ilebnrjt. In dt n ht^ntigen Grafen von Eulenf^tntr 
hl Preusseti blUht ein Geschlecht fort, welches »t^nen Namen der ^üchsischen 
dtadt an der Moide, frtther gewBhnlieh Ileburg genaimt. m TerdMiktn hat nnd 
■eine Abst4immung von den alten Markgrafen von Moisseii* Wettinaeheii Stirm- 
mes, in der Art abzulfiton pH^c^t. dn.«s Albirt Dfgcnfr. .Markgmf zu Meissen 
and Landgraf zu Thi^riugen drei höhne hinterliess: I) Friedrich geb. 1257, der 
Markgraf xii Meisran und Landgraf sa Thüringen ward«. 2) Ticemann, der 
1307 in der Kirche zu Leipzig ermordet worden ist. 3) Heinrich Freiherr n 
Eulenburg, der mit Hpdwifr, Hhs Herzogs von Glogau Tochter Botho Herrn 211 
Eulenbnrg, äuuuewalde. dtomau etc. gezeugt haben soll. Das letzteren Sohn 
Botbo besass die Herrsebaft Lieberose, iiad dessen jOngeror Sohn Wendt, der 
Vertheidiger von M.irienburg (1454) und Erwerber von Galingen (14Ö*i) ist nun 
der Stnminvater des in Prenssen fnrtbifihenden Zweigesf^). Ein Attest des 
Heruidsaiuti-s zu Cölu a. d. ;Spree vom 4. April 1709 bezeugt demgemäss den 
alten, aus Sachsen herrRhrfuden freiberrliehen Stand der y. Eilenbnrg; und 
»unacJi konnte der bei Gelegmheil des Grafendiploms vr)m 9. September 1 7S6 
ausgesprochene Wunsch, d.iss bei der Ausfertigung Grafen von Wettin und 
Herren zn Enienburg gesetzt werden möge, als gerechtfertigt erscheinen. Stände 
diese Ableitung von einem alten Dynasten- und FOrstenstamme sn Qber allem 
Zweifel fest, da wQrde dieses Gcschleoht bei gcgenwnrtigcr T^ebersicht glinz- 
ticb zu übergeben sein; alleiti es ist doch noch sehr die Frage, ob die Herren 
von Ileburg, von denen die hcnligeu Grafen von Eulenburg in der That ab- 
stammen, mit jenen alteren Grafen von EUenburg, die entschieden Wettiner 



f Repente villn ilcmiini fi h inni^ ii(<; Havelberg 1256. Rif 1^1 I. Hpttb. II. 367. 
*) Havelberga capta est a ülii& Widlkiodi et ecclcüia liestructa, 1136. Annal. äaxo 



a». Pertz VIIL 770. 

***) Stammtafel bcf Lisch Mekicnb. .lahrb. IL 96. lU, VS$. 

f) D reger cod. dipl. Pomeran. I. 180. 

tt) Biedel I. Hpfth. III. 89. 

ttt) PMuasiachea Ardüv Hi^i» Monat Jonl. 
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•iud*), wirklich gemoinsjiinen t>r8(»rung hüben So viel Bteht fest, das« 
4ttin dtr AnsebluM an dit Wetttner «in fiins andei^r, als der behiMipMie ^ 

wescD 6oin ninse; nniidesitiis ein jNhrbuudert früher hinauf vsTiideii wir dm« 
selbfii zu riickeu grnüthigi Rein. Donu schon zu Aufang des l.lteii Jahrliun« 
derU begeguen wir Herren yon llelturg***), die unxweifelhafl Vorfuhri'H des 
Enleiibnrgfclieii GefichleehlM sind; mch duKU iu einem ^U«udes-yerh8ltiiissp, 
in wclrlicni sich nicht? Ton l im in /uhehör des höheren Adels gellend ni/icht. 
Sie nennen sich biiid Vögte -[). buld Herren ff) von iieburg, und erscheinen 
«UBserdem auch «Is Herreu der Herrschaften Uebigauf^f), Liebwiwerd« •+), 
Wahrenbrilck •♦•!•), so wie ä^t iMukxfchvn Herrsch.ifti-n 8onii«tlWiilde**9f )« 
C«l»u-|-*), SenftenbM p-t*) n. n. m. — D.- ^ l'rJMiVat Edle Herren wird ihnt>n 
erst gegen die Mitte des Uteu Jubrhuuderis zu Tiieilfff*): ein sicheres Zeug- 
niss, dasi «ie dasselbe nicht sowohl ihrem ▼ermeinten Ursprünge, aU dem Be> 
Jilte dieser Herrsebaiken zu verdanken h.ihen. 

IX. Die Herren von Lochow, in .'ilter<'ii Urkumlon gewöhnlich v. Lochen 
genannt, haben stets dem niederen Adel uugohört. Demgeiniiss wird eine der 
benrorragendsten Persaniiebkeiten diesef GesehleehCes, der Landeshuuptniaim 
der Mark Brandenburg, Friedrich von Loeiicn, mit den seiner ritterlichen 
WQrda und stinen GeboriMlande enispreobenden Prftdiluten t dar erbnrt v«Me 



*) V. Rann er StammUMn su üea Regeeiea No. VIL 

**) Krcyaig ß<'itr. zur Hisf Ktirs. Lande giebt IV. 1—40 eine oaeh Quallen 
bcAtkeitete Historie der ilerrea von Uburg; vergl. VI. 222 — 226. 

***) Die Rrflder Otto und Bodo von llhurg 1199, 1203, 1209, 1318 ele. f Ludwig 

lellf. l. 22, 207. Gereken frng. marcb. L 6. Horn Sftch». Handblbl. p. 18). 

t) Otto Advoeatiia de llburg 12^ (Krey^iig Heitr. I. 106). Bodo et Otto firntrtis 
ailvoeati de Ylburg 1252 (Ludwig I. 71). Bodo et Otto eeniores, Boao. 

ff) Otto der Edelste, Bothe und Otto Hf>rren zu Ylhurg. Bolhp von Ylburg 

Herr zu Liebenwerd, die von Ylburg, die zu bnnnevvnld geaezzea »lad. 1350 (Riedel 
IL Hpttb. II. 320). 

ftf> dominus Otto Jim, dietus de Yl^berc re»idens in UbPenn-f milf»s l'2ttft (Krcysfg 
Beilr. IV. 81). Otto der Jüngere vou llburg Herr £u übignu 1300—1^0 (ibidem IV. 
83, 84). 

•f) Bodo dictns rif Ylchiirf?-, tlomtrttis in Ly benwprf^p 1323i, 1329 (v. Ludwig L 9Q8t 
317;. Herr Motho de Ileburgk., ilvrr zu i.iebeiiwerdÄ. IMl (Krevsig I. I3l). 
••f) 1343 (ibd. IV. 90). 

***t) 1335 (ibd. IV m. 1465 (ernnamnnn Uckerm. Adelsh. 3S1> 14ft9 (Beek- 
mann Beschrb. d. Mark lirandenburg V. Tb. I. B. Kup. II. 98). 
f) 1364 (Kreysig IV. 92). 

ff*) Bodo senior, nodn atqtic Bodo fliii cjusden 4t6 Ylbttrob verluuiftn Uli das 
Drittbeil von Senftenberg (Gcrcken e. d. I. 19K). 

*ttj) nobitis dominus Otto de Ylenborcb 1337 (ßeckaiano V. ß. L Kap. V. S6. Rie- 
del 1. Hpttb. VI, 3&3). — Der edele Herre her Otto von Yleberc Herra zu Sunneowalde 
1346 (SehSttgen n Kreysig dipl. 1. 238). — Die Edlen Herren. Herr Otto Wend der 
JQnffäte. Herr zu ^leninif^ and Herr Bothe von Eylenburgk, Herr zu Liebenwerd« 
13^ (Kreyslg I. 1S8). — nobilis vir Otto de Yleber« doaaaoe in Sunnewalde 1350 
(Riedel II. Hpttb. II. 304). ~ nobilU vir Otto Went domlnM 1a Ileburg 1352 (Ibidem 
L Ilptth. Vn. 315. Ii. Upttli. H. 346). — Otto Went, dominus in lleburgk nobilis vir 1353 
(Becktnaon V. Tb. I. ß. H. Kap. 73). — Oer Kdele man Otto Waat bere au Uebaiab 
1354, 1357, 1358 (Riedel I. Hpttb. 1. 154, 8T7. IH. 38n). — aoblNs vir Otto Went 4o- 
minus In Yleborch 1358 (v. Raum er e. d. I. 15). — Otto Wend, Horre tu liborch, der 
£aie Um im (Beckmann V. Tb. IL IL S. &2|. ^ Der Rdl« W«ad von Ylburg Uli 
■II Kiiito Bnvellande belehnt (Riaini L «pttb. TU. Aflj^ 
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mnn*), strentius vir**), veate aiifl liebe getreawe***), der tflchtige mauf), in 
den .iHhren 1343 — IS:».') vioirach bezeichnet, und auf dieRe Weise von den 
gleichfalls genannten Edlfii Mfinnern. alf. r.n f»iner anderen Adelsstufe gehörig, 
ausdrucklich unterschieden; dennoch sehen wir ihn in spätensr Zeit auch mit 
dem hSheren Adels-Pritdilciite ansgeseiefanetff ) und cwer offenbar deshalb, weil 
er Herr der Herrschaft Boitzenburg geworden warfff). Der Verlust eben 
diefpr Herrschaft halle auch die Einbusse eines Pnidikntes zur Folge* welchem 
von keinem seiner Nachkommen weiter geführt worden ist. 

X. IM« Herren von Pack sind gleichfalls unzweifelhaft dem ritterlichen 
Stande ciitHiproSBen'f ); jedoch sehen wir sie wegen des Besitzes der Herr- 
schaft Mühlherp^ und später von Sorau nnd Piiebiis mit dem PrJldikato Edle 
Herren metirfnch ausgezeichnet**!'), und müssen sie wegen dieser letztgedach- 
ten Herrschaften hier erwSbnen. 

XI. Die Edlen Uerren von Plotho. Ks ist in einer sehr lehrreichen Ab- 
handinng darzuthun versucht, dass die Ilerien von IMntho edler s!,)vischer Ab- 
stauimung seien. Bezeichnungen in achv früher Zeit, aLs Domini, Dei gratia 
domini in Plote, der Besitz von StHdten wie Kyrirz und Wusterhausen schon 
in der ersten Hfdfte des 13. Jahrhundert ***f ) ; f^o wie endlidi der Besitz eines 
sehr ausgedehnten, bis in die neueste Zeit seine Geltung habenden I/ehuhofes« 
.seien Zeugnisse hierfür *|). 

Allein, wenn wir von allen dem die Bedeutung auch nicht verkennen, so 



•) 1343 (Rieael I. Hptth. VI. 355). 1347 (ibd. 1. Hptth. IV. 55). 1351 (ibidem II. 
Hptth. II. 330, 353). 1354 (I. Ahth. III. 386). 

••) 1348 («ieroken r. H. IV. 3811. 1351 (Riedel I. Ilpfth. I. 14» IV. 58), 1352 
(Ibd. 1. Hptth. VII. 315. 11. Ilptth, II. 344). 1355 (ibd. 1. Hptth. III. 388). 

•••) 1355 (ibd. I. Hptth. VII. 904). 

t) 1351 {Lnm p. 2U4). 

ff) noblles vfrl Otto Went dornfmis in Ilehurgh, Friiiericiis ile Lofhen, streiiuique 
▼Irl Hftsso Wedel de Valkeiiborg 1357 (l.enx p. 9()7. Riedel I. Hptth. I. 154». 

ttt) oobiles virl Friderieas de l..oehen dominus in Roixxcnborch. Otto Wcnt «lominus in 
TIeborch, Thomo deColdfIz, strennl vfri Laurentius de Grifenberg 1358 (Riedel I. Hptth. 
I. 377. IX. 51). Die Kdelcu manne -lohniins herre zu Kotbus, Friderich von Lochen hi'rre 
.zn Rossembors (Hosaemborg?).. und die Testea Manne Peter voq Bredow... 1364 (ibd. 
I. Hptth. II. ^4). — Der Kdetman Krfederteb von Lochen herre zu Boessemburg 1364 
(Ibd. l. Hpith. VI. 195). 

*t) jQhannes de Pao unter anderen Rittern 1232i 1235 (ScbSttgen und Kreyaig 
diplom. I. 180, 182). — Ulrieus de Pak t2S& (ibd I. 183). >- Albertus de Paeh 1300 
(tbd. I. 219). 

**t) nobile» vlri Juniores Jo. et ÜL de Pak 1285 (Kroysig Beitr. z. Hist. d. S&chs. 
Lande I. ISO). !>er Kdl« Herr Ulrieh von Paek Herr zu Helberg 1889 (ibd.). — Der 
Edele Clric)i von PnuK von .San>wt> 1350 (Riedel II. Hptth, 278, 282). Der Edle Herr 
Ulrich von Hock von Soraw 1354 (ibd. Ii. Hptth. II. 360). 

***t) Not .lobranet et Oereherdus fhifres de Plote... datam fn Wnsterhnee IdSI (Rie* 
del Mark Brandfribnrg I, 376). ~ Ego .Jobafnies et r.ovohardus frsfros .Ic^ Plufc... Imr- 
gensium nostrorum de Kjrritz 1237 (t<erckcQ fragm. Marchic« U. 19. Riedel e. d. I. 
Hptth. III. 341). — Johannes et Gevebardn« fratree de Plote tS38 (Riedel II. Hptth. I. 
20). — Johannes I>el Hrat!» Dominus Av' Plotth et fratres ejus Gernrdus et ConrHihis. 
nee noci et Johannes corundem patrueiis..Dos civitaU nostre Kiritze 1245 (Beckmann 
Bist Ton Anhalt VII. 244. Riedel T. Hptth. I. 3641), dotatnos Oheveharda«, dominus Con* 
- radtis et Johannes dicti de Ploto li>!»3 (Rindrl 1 TIptth. IV. 3921. 

t') G. W. V. Räumer. Der beaioriatslehnhof der Freiherren Edlen von Plotho auC 
Parey in Ledebur AUg^^Ardi; IX. 289^88?. 
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■taht doch tb viel fest: «rstens, dass der Gebramh des PrMdtluites Kdle' Her- 
ren bei dipsem Gesehlechte durch Urknudcii vom I2tcn bis Ibten Jahrliunderie 
bis jetzt nicht dflrgeth;in wnrdt ii ist. Zweitens wnhl nlxM-, d.iss die v. Floiho 
der Magdüburgißcheii Diensrnianni^chatt angehört habtui*). Drittous, Ua»« erßt 
mii dem Ausgange de« 16(en Jahrhunderte die Besetefanung ' Bdle Herren 
anhebt**). 

XII. Die Seheiieken von l^nndAberii;. Herren zu Teiipttr. \\. sv w. Alle 
urkundlichen ZeugniiM$e des I3teu Jahrhunderts zeigen un!4 die von Laudi^berg. 
die ihren Namen vnn dem im Delitssehen Kreise gelegenen Stfidtchen empfin- 
gen, als zum iStande der Hitlerschaft gehörig***): ja, auch das Schenkeuamt 
der Markgrnfen von Meissen, welche«« fic seit dem I4ten Jahrhunderte ihrem 
Besitzuamen vorzuaetzeu pilcgeuf), schliesst t«ie von dem höheren Adel aus. 
Wenn sie aber dennneh seit dieser 3^it mit dem h5heren Adels-Prildiluite 
EdU; Ilcittn Ijezcichnet werdenff), so verd.itiki^ii sie dies lediglich dein Be- 
sitze des Bur^griijenamtes zu G<)Issen-j-j-f ), so wie der Herrschaften, nach de- 
nen sie sich abwechselnd Schencken von Sidow (SeydaJ, von l'uupii/-, von 
Peits, von Lenthen, von Wusterhausen, von Bnohhnts'sn nennen pflegten *!)• 
Ihr hrdent^nder Antheil nn dem Umfange des heutigen IVltowschen Kreises 
ward nach itinen das Schencken-L.^ndchcn genannt. Um das Jahr 1720 er- 
folgte das gänzliche Erlöschen dieser angeseheneu Familie. 

' XIII. Bte Herren \on Strehle. Nach Strehla an der Eibe im Meissen- 
sehen, dem Sitzt» eincM- Bm-ggrafschaft. der 7uerst der Tnmmoische Stamm 
vorstand **t)» ^'^^^ nach dessen Abgauge ein Zweig der Burggrafen von 
Leissuig ***'tj. nannte sieh auch ein ntterlicbes Geschlecht, dessen Mitglieder 



*) Im Jahre 1196 werden zuerst dfe nobiles und dann die mioisleriaies eeeleaie 

MagdeburgoosLs gonannt, iirxl unter tlieson obenan Johannes de Plote ((ierrken c. d. 
-III. 61). Kbonso keuot der oben erw&bote Verfaaaor der Nieder»ikb«isoheD («lusse ^um 
Baehseiispiegel, Jobann von Bocb, die von Plotbo nicht «ndcte eis Dieaetleulet indem er 
sagt: „tle van Moiridorpe sint srli. | i Minr vryoii und stot doch der Vm Plote DUUlt dst 
sint Dinsthide*' (Märkische Kortichuiigvii IV. 

**} Zuerst Werner Edlen von Plothow 1577 (Gruadmnnn UekfHtnXrk. AdelablsL 8. 
77). Leichnipredigf auf dcnsclbon . der den 12. Aug. lös't ^''-ti rt i n. ni('?;r.r Werner 
. £dler v. Plothow« Senior des hohen ätittä zu Alngdeburg bui in »tfiuHin TeüUtueQle d. d. 
16. Del». 1568 ein Femttienstipendiam gestifleti ^aiuth welohem zwei seines Geeehlesb* 
tes, auch sonst einen Stiftsgenossen inneren von Adel ad studia acudemica auf drei bfa 
sechs Jahre, auch etwas zur Sebule hin ins 17te Jahr, uod einen Härgerssoba ein klein 
Stipcndlara gerel<d»t werden soll** (Geh. Staatsarehlv naeh cdner handsohrlftllcben lleffier> 
kung Woblbril c ks). 

***) Urkunden von 1212, 1216 (Horn Sachs. Uandbibl, p. 13b), 1217 (v. Ludwig 
reliq. 1. 33), 1220, 123», 1264 (SchSttgen u. Kreysig dipL I. 175« 16S. 186. 191), 
1272 (V. Dreyhatipt Saalkr, I. 281, 809 1. 

t) Zuerst Albert ächeack von Landäberg 1353 (Horn Sächs. Uaodbibl. p. 139). 
tt) Urkeoden von 13(>1, 1394 (Sehüttgen u. Kreysig UI. 425, 460), I42x, 1431 
|v. Raumer c d. I. 112, 116), H30. 1431, 1436 (Riedel IE. HptUl. IV. 114, 12], 147), 
1436, 1440 (Gerckeu c. d. I. lüti. VII, 260) u. a. tu. 

ttt) nobilis vir dominus Ilermannus burgraidus de Golsyn 1318 (Riedel II. Hpttb. I. 
422). Dn»'^ Hf*rm«nn zu dem in Rede stehenflon flesclilechte ^eliörte, erfahren wir 1301; 
• Johann un«i üertuHsm, Hurggrafcn zu Gholsyu, tiebrüdur vuii Lantteberg (Horn S&cbs. 
. BanaUbL S. m). 

•f) Wühl! riirk in v. Ledebur Allg. Arch. XVl. 21—28. 

Burggraf lamoio von Strele 120ö (Worbs iuventar. p. 61). , . 

» Mir.eker Bwfggwfcn.Tfii üelps» 17. 
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«n dtm vorwaitMiden Namim Beinhard kaimtKeh »ImI*), di« andi wobl ein« 

genenlogiscben Zii!*.itnnienhaug mit jenen filteren Burggrnfen haben mugen, du 
Much hei ihnen der Vorname Tammo gefunden wird**J. Schon im Jahre 1316 
Huden wir die« Geschlecht in dem Besitze der Herrschaften Beeskow. Fried- 
hind «nd Senftenberg*^*); epfiterhin auch von Storkowf). Ein eolcbee Ver- 
hJUtniss nis SüMuii sherren ist genügend, es zu erklÜren, d.nss nftmals ihnen 
auch das Iiöhere Adeld-PrMdikat zu Theil wird ff}. Als mi «hibre 1384 Kein- 
hard von Strele dec Markgrafen Sigismund Statthalter in der Mark als letzter 
nilnnlicher Sprosse seines (leschleulites 8larb, kamen die Herrtchaflen Stor- 
kow und ßeeskow durch Meine einzige Tochter Äsazze an deren Gemahl Jo> 
Hann von Bieberstein Herrn der Herrschaft Öoraufff ). 

XIV. Bie Herren vm TnrgMi. Zahlreiche Urkunden dee ISten, bis snr 
Mitte des Ilten J/ihrhanderta untersciieiden diese, nach, der belcanuten Eib- 
ftadt sich nennenden Herren flurrh ?iioht« vor der gemeinen Kiiterschaft^f ). 
äo finden wir z B. 1273, ouädrücküch v<>n den Edleu geschieden, uebeueio- 
ntwlei' genannt Gebhard von 'Alvenetebeii, Heinrich Sefaenck von DSnstedt, 
Tlieodor Von Torgau und Arnold von Jagov*^). Dann aber werden aie 
Edle genMHiü. So wird Botho von Turgov von Kaiser Karl IV. 1348 den 
Edlen Landherren von Böhmen boigezablt; desgleichen 1375 zu den: corone 
regni Boeml nobiles***t). Dieeee PrMikat Terdanken sie aber lediglich dem 
Besitze der Herrscliaft Zossen, in welchem sie seit der Mitte des Uten Jahr- 
bnnderta und bis gegen die Mitte des l&ten Jahrlninderts ertclieineiifj. Aooh 



*) Zuerst floden wir: Rsynbardas 4e Strele 1908 (v. Ludwig rel. inspt. I. 20); 

1218 der letzte unter Aou Zcdci n (Mftrcker p. 405); etwas hoher gestellt 1220 (ib.1. p. 
406); 1221 (Scböttgeu u. Kreysig dipl. L 176) und zwar in einer zu Strete ausge- 
Ibrtlglen Ufkon4c. 

••) nie Gebröder Bernhanl unrt Thimn v. Strr!c ff^erckeri coA. Mpl. IV. 448). 

FtiDiosi viri Fridericns, B«nihardus et 'tymo milites de Strele dicti 1311 (Cieroken 1. 
l9Th Hatr FiHie, Berabard uad herr Tyme von Sirele ISIS fibil. t. 185). — ker Tjme 

VA!! Strele hiiitnr FHelrich v. Alvcnslrtun Mü? (Riedel II. Hptth. I. 3W), domini Fri- 
dericits et Thitno fratrei» et Herubardus eorutn fratruelis de Strele 1316 (Gerekeo I. 2. 181). 
**•) Riedel II. Hptth. I. 389. 

t) 1350 (Riprifl II. Hptth. II. 3-30). 

ff) viri nubiles cocoes HermaDDu« de Orlamilnde, triiiericHS eomes de Rübenswald, 
I l e to r lt w iB advoeatus da Wtda, Ilermanaes «t Theoderieu« de Sebonenbureli, Rofabardes 
de Strele, Voirnrlii'? rlc KoWHz, Johanne« il«? Gfilnowo 1293 (Riedel !I. Hptth. I, 206). 
'— nobilis dominds b ridericiis dt> Strele 13li <Gorcken c. i1. I. Ib^. Riedel I Hpttb. 
n. 174). — 1345 der Edelman Johannes von 8(rel (ibd. I. Hptth. II. 174^ 1960 (t%id««k 

II. HpUb. II. 304); der Edle Man Rnynnlt lit te thn Strele 1364, 1365 (Lenz Hrandenb. 
Urk. S. 371, 373). — Die Edlen.. Johannes vun Coibuü, Reinhard Ton Strel 1374 (Rie- 
del II. Uplth. III. 47). 

ttt) Worbs Archiv f f losch. Schlesiens S. 104. Dvss. Inveatar. p. flO, 

•t) 1217, 1234. 1253. 1250. 1307 (v. Ludwig reli^. mspt. I. 33, 49, 74, 78, 2>6). 

1B42, 1282. 1S85, 1286, 1208, 1306 (Kreysig Beitr. t. Hütt. d. Sllebs. Latwle I. 14, 114. 

117, 122. 1¥. 9, 75, 84, I5>. 1267, 1271, 1925 (AebAttgen «, Kreyalg dipl. t. IM. 

III. 3«4, 407) u. a. m. 

«*t) Riedel «l 4. II. Hptth. I. 120. 

•"t) Gercken e. d. II. 578. 613. 

f») Bereit« I34d der Kddraan Hote von Torgow (Riedel I. Hjjtth. II. 174. — der 
Edel Friedrich nm Torgow zu der Czossen 1355 (ibd. II. Hptth. 11. 3H6). — Wir FrMe> 
rieh von Torgou von Gottes gnaden Here zti der r,:ossen 1359 (ibd. II Hptth. II. 415). 
Der Edle Fridrich von Turgaw, here to der Czutzea 1371 (ibd. I. iiptth. Vil. 423). — 
aebUea de Tugow an «ivit«!» et aMln Gaeeasn <IM. IL Hfllk. Hl . I|. «- aeMlle 
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dA9 Schluä» Golzow war gegen Ende des 14itiu Jahrhunderts in ihren Händen*). 
Andere Mitglieder des Geschleehtes, die keinen Antheil an diesen Besitsungen 
hatten, ftihren fort, unter der übrigen Bitterschaft sich bloss Herren Ton "ü^r- 
gau zu nennen. Es kann somit keinem Zweifel unterliegen, dass in einem 
ganz anderen öinue das hühere Adelspri^dikat Edle Herren in der Zeit vom 
ISten bis 15ten Jahrbunderte in der Hark Brandenburg m nehmen ist, als bis 
dahin geschdien. 



|>lderlciiH <le Turgow, dominus in Czossna, stier ; is Trhannes de Rochow miles 1373 
(ibd. 1. Hpptb. VllL 303)* Der Edele unser Uber getruwer her Jobiumes von Torgow zn 
GuMSen 1414 iv, Ranmer e. d. I. 79|. — nobiles de Torgow 1424 (t. Ladwlg reli([. 
XI. 474). — Die Edelen Hanse von Torgow und Hanse sein Sohn herrcu zur Czossen 
1430 (Riedel II. Uptth. IV, 114). — Der Edle Hans von Torgow, herr zur Czossen 1436 
(ibd. 11. Hpttlu IV. 148). 

*) Oer fidle Blitoderieh von Torgow Heire to der Golzoa 1373 (dereken e. d. 
V. 3öO>. 

**) doBilnas Botho de Turgow 1968 (SehSttgen und Kreystg dipl. L S47). — 
Heforieh v* Torgauw Hofenelster des Landgrafen Balthasar woa ThOri^^ 1391 Oli^^tta 
I* 967«) 



SnNk vea W. Foraistler la Btilto. 
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